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ſten weis, auch Vergiftungen zu heilen ſich an⸗ 
maſt, auch fuͤr faͤhig hiezu angeſehn wird ſo 
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als ſonſt wohl gange ui gebe waren. Wirkt 
1 mit noch überdem der Werth eines gefaͤhrteten 
Menſchenlebens — oder, wo das nicht, doch 
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gleich viel ſeyn, er wiſſe vom Daſeyn oder der 
i Abweſenheit des Gi fies den Richter unfeugbat 


u überzeugen, oder nicht. 
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§. 372, 373. e kee des o fe des N 
Thaͤters. 1 N 
$. 374. Das aͤchteſte Thatzeichen, 0 Ausfindung des 
Arſeniks ſelbſt — Nuzzen obiger Zeichen zu Ver- 
muthungen für die Polizei. | 


Elftes . 
Chemiſche Kennzeichen des Thatbeſtands corporis 8 
15 delicti) einer Arſenikvergiſtung. n 
H. 5 bis 378. Bisherige Merkmale des Arſeniks, 


9. 379 bis 400. Beurtheilung derſelben, Einſchraͤnkung r 
ie um von ihrer Beweiskraft. 8 


5 he 3 i S. 4 


a le 1 er, 
/ Fr | 1 
FS. 401 bis 441. Die, über zeugerdſte Aüsnuittelung Bu 


drei beweiſende die mindeſte Gegenwart des Arſeniks 
eentdeckende gegenwirkende Mittel —ͤ— Art ihrer 


Anwendung. 
J N 5 2 1 . 5 0 2 N 
7 3coͤlftes Kapitel. 
ur Lethalitaͤtsurtheil. 
§. 442 bis 499. Vergiftungstödlichkeiten, wie ſi e mit den 
Lethalitaͤten der Wunden in Parallele zu bellen — 
Masgſtab für das Urtheil über After. | 
F. 500 bis 5 . 8 N N 
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Erſtes Kapitel. 


Kentnis der Arſenikſorten, ihrer Natur und 


ihres Verhaltens gegen chemiſche Koͤrper, 


ſo fern ſie auf Heilung und Beurtheil ung 


> Arſenikvergiftung einflieſt 


e . $. 14} 


| Me Abſicht bei vorliegendem Gegenſtande 
Pi kan, wie man mir leicht zugeben wird, 


weder auf eine ſpſtematiſche Geſchichte des Arſe⸗ 


niks, weder auf eine genaue und volffändige Erzaͤh⸗ 
lung ſeiner chemiſchen Verhaͤltniſſe, weder auf die 
Beſtimmung feines techniſchen Gebrauchs, noch auch 
und am wenigſten auf die Unterſuchung ſeines etwa⸗ 


nigen Nuzzens in der Heilkunde gerichtet ſeyn. 10 


$. 2. Die drei verkaͤuflichen, und dem Mis⸗ 
brauch fo leicht unterworfnen Hauptarten dieſes me⸗ 


talliſchen Giftes anzufuͤhren, ſie in Verhalkniſſen zu 
beleuchten, die auf die Gefahr des Lebens gegruͤn⸗ 
deten Einflus haben, und die Gegenmittel rechtferti⸗ 
gen koͤnnen, welche ich mittheile, und endlich dieje⸗ 
nigen Eigenſchaften dieſes Gifts zu beſtimmen, wel: 
| Sie, der gerichtlichen Anmittelung zuverlaſſige und 
2 1 deut⸗ 5 


\ 


f 1 5 0 1 1 
’ 


\ 2 


-4 Uuoeber die Arfenifoergiftung, | 


Deutliche Gegenioirkungen darreichen 7 dieſes war 
der Zwek dieſer Schrift. 


‚hg Fuͤr e Ber let die mit Foͤr⸗ 
2 1 155 ar ſenikreicher Erze, mit Aushalten, mit Po⸗ 
chen und Waſchen der ſelben ſich beſchaͤftigen, für 
diejenigen Arbeiter, die mit Puͤlvern, Sieben und 


Packen, und vorzuͤglich welche mit Ausfegung der \ 


Giftfaͤnge zu thun haben, mit einem Worte, fie 


diejenigen, die den Staub dieſes Minerals zwar 


durch Verbinden des Mundes und der Naſe vom 
Magen und der Lunge einigermaſen abhalten koͤn⸗ 
nen, ihn aber von den einſaugenden Gefaͤſen der 


5 Haut des uͤbrigen Koͤrpers abzuhalten nicht beſorgt 


ſind, fuͤr dieſe gilt es gleich, da ſie einmal hiemit 


ihren Unterhalt zu erwerben beſtimmt ſind, wie die 


Mineraltheilchen nach dem Syſtem zu benennen, 
oder ihren metallurgiſchen und chemiſchen Eigen⸗ 
ſthaften nach zu klaſſiſtziren find, welche ihre Lun⸗ 


gen einſchrumpfen, ihre Saͤfte verdicken, ihre Mus⸗ 


kelfaſern verhaͤrten, ihnen unzähliche Beſchwerden 


erwecken, und ſie zu halblebenden Geribben auftrok⸗ 


nen; ob es Mispickel, Arſenikmulm oder Scherben⸗ 


kobald, in Zinn⸗Silber⸗ oder Kobalderzen einge⸗ 
ſprengte, gediegene oder vererzte Gifttheilchen ſeyn 


moͤgen, alles dies hilft ihrem Leiden nicht ab; ſelbſt 
weder auf die Verwahrung, noch auf die Wiederher⸗ 
ſtellung ihrer Geſundheit haben dieſe Eroͤrterungen 


erheblichen Einflus. Auch die Handwerker, Kuͤnſt⸗ 


ler und Huͤttenleute, die dem Dampfe dieſes Halb⸗ 


10 ausgeſezt ar g vorzüglich aber bisienigen, 
a | 


* 


ihre Huͤlfe und gerichtliche Yusmittelung. 5 | | 


die mit Roͤſten arfenikveicher Erze, Bi den Giftfan- 
gen und der Sublimazion des gelben, rothen und 
weiſſen Arſeniks ſich befchäftigen, auch dieſe haben 
insgeſamt gleiche Nachtheile von dem Rauche dieſes 
Giftes, es mag nun in dieſer oder jener Geſtalt in 


drr zu bearbeitenden Maſſe vorhanden ſeyn. Allen 


dienen gleiche algemeine Verwahrungsmittel, glei⸗ 
che algemeine Huͤlfsmittel. 


F. 4. Aber, wenn in den Magen irgend eines 
Ungluͤklichen Gifte dieſer Art in betraͤchtlicher Men⸗ 
ge gerathen, wenn jemand ſich mit Arſenik vergiftet 
hat, oder vergiftet worden iſt, dann iſt es nicht 


wehr gleichgültig, welche Geſtalt das Gift hatte, 


welches aus den Eingeweiden herausgeſchaft und 
mit Gegenmitteln beſtritten werden ſoll. | 


$. 5. War es Arſenik, fo wird es gewohnlich 8 


kaͤufliches weiſſes Rattenpulper, ungewoͤhnlicher, 


Fliegenſtein, am ungewoͤhnlichſten, Operment und 
ſeine Abarten ſeyn. Denn ungebraͤuchlichere Sor⸗ 
ten gegrabne oder kuͤnſtlich bereitete kommen hoͤchſt 
ſelten in dieſe bedauernswuͤrdigen Haͤnde, und ge⸗ 
ſchaͤhe es, ſo wird ein verſtaͤndiger Arzt ſie leicht 
nach der Aehnlichkeit dieſer dre e zu 
behandeln wiſſen. | 


F. 6. Es ſei uns alſo ae blos der 1 
niſchen Geſtalt des Arſeniks (des Fliegenſteins) 
dann der kalkfoͤrmigen (des weiſſen Arſeniks) end- 
lich ſeiner Vererzung mit Schwefel (des Operments) 
1 der drei kaͤuflichen Sorten, 1 5 bei der Arſenik⸗ 
1 05 A 3 ver⸗ 


— 


6 "like die menen, 


Peil faſt ſtes im Spiele find, Erwähnung 
zu thun. 


8 Der ſogenante Fliegenſtein 1 (arfeni- 
cum nativum friabile et porofum, Cronſt.) wird, 
5 ſo wie wir ihn zu Kaufe haben, gediegen aus ſeiner 
Miner geſchlagen, die in verſchiedenen Gegenden, 
beſonders in Boͤhmen und Sachſen, zu Haufe iſt. 
Seine Nebengattungen Scherbenkobald, ſchuppi⸗ 
ger gediegner Arſenik und Spiegelkobald kommen 
mit unter, obwohl ſeltner, im Handel vor, haben aber 
mit unſerm Fliegenſtein gleiche Eigenſchaften. 


AN 8. Er beſteht aus einem Gewebe von hohl 
uͤbereinander liegenden, ſproͤden, zerreiblichen ſchwarz⸗ 
glaͤnzendmetalliſchen Blättern, von 8, 308 bis 
u 310 (nach Bergman) eigenthümlichen Gewich⸗ 
te. Das Anſehn dieſer Maſſe, deren Blätterchen 
5 fi regelmaͤſig ſcheinende Hoͤhlungen bilden, ſcheint 
dem Fliegenſtein den Namen Fed cryſtalliſa. 
tum erworben zu haben, welcher übrigens nichts 
von Lobald enthält. Der ehemaligen Dämmerung 
in den mineralogiſchen und metallurgiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften mus man es verzeihen, wenn ehedem alles, 

was von Minern arſenikhaltig, unartig, raͤuberiſch 
und unter die bekanten metallhaltigen Erze nicht fuͤg⸗ 
lich zu rechnen war, Kobald genennet wurde; ſo 
erhielt auch unſer Fliegenſtein den Namen des kry⸗ 
een en und eben daher der Name des 
Scher⸗ 


* Auch Cadmia bolbüs genant „ Arfenicum pore- ] 
Lum Linn. | | 


+ 


ihre Hülfe und gerichtliche Ausmittelung. 7 


Scherbenkobalds, eines ahne nacheigen Are 
nikkönigs. . 
ie Arſenikkönig derbe betrachtet it; 


der natürliche, wie der durch Kunſt bereitete, ein 


eignes Metall, welches aus einer hoͤchſtfreſſenden 


Saure (Scheelens Arſenikſaͤure) mit e 


rem geſattigt beſtehet. 
| $. 10. Ob wir gleich, was ein Metall ki, ge⸗ 
nau zu definiren nicht im Stande ſind, ſo verſtehn 
wir doch darunter algemein jene ſchweren glaͤnzenden 
Produkte des Mineralreichs, die ſich ſchmelzen laffen, | 
in Fluſſe eine konvexe Oberflaͤche annehmen, Glasfluͤſſe 
faͤrben und entfaͤrben, aus einer ſpezifiſchen Erde 
oder Saͤure mit Brennbarem geſaͤttigt beſtehen, in 
dieſem Zuſtande Leiter für die elektriſche Materie 
find, ſich in Sauren auflöfen, und dann durch 
Blutlauge und Gallaͤpfeleſſenz ihre Grunderde in 
ver ſchiednen Farben, mit Schwefelleberluft aber ver⸗ 
erzt niederſchlagen laſſen. Alle dieſe Kennzeichen 
paſſen auch auf unſern Fliegenſtein oder Arſenikks⸗ . 
nig, ſelbſt die Schmelzbarkeit. „ 


in Fe weniger die Arſenikſaͤure, oder, wenn 
man will, der reine Kalk des Arſenikmetalls an 
5 Brennbarem beſizt, deſto feuerbeſtaͤndiger iſt er; ſo 
| iſt 1 We ſublimirter (hat nach Berg⸗ 
f A 4 man 


3929 So Henkel 11 55 ihn aus een Yefenif und 
ſchwarzem Fluſſe bei jaͤhlingem aber gemaſigtem 
Windofenfeuer im unverſchlosnen Tiegel, ſ. Kie⸗ 
d au Kapitel, © SR | 


— — 


8 8 ueber die Arfeniergifung, | 


man > Brennbares) Arſenik um vieles ſirer 


als Arfenikkönig oder Fliegenſtein. 3) So iſt aber 


auch rother Quekſilberpraͤzipitat und Algarottpulver 


weniger im Feuer fluͤchtig, als laufendes „uerllben 
und Spiesglanzkoͤnig. 


TR en verſchlosnen Gefäfen it nun zwar 
die Feuerbeſtaͤndigkeit dieſer Metallkalke ſehr gros in 
offenen aber nicht, doch iſt unter allen keiner der in 
offenen Gefaͤſen ſein Brennbares der umgebenden 


Luft leichter und geſchwinder uͤberliefert, das iſt, 


ſich fo ſchnell verkalkt als Arſenikkoͤnig. So kan 


er auch in Gefaͤſen mit dephlogiſtiſirter Luft ange 
fuͤlt nie in reguliniſcher Geſtalt aufſteigen, bei 0 ge⸗ 


ringer Hizze er auch aufſteigt. 
H. 13. Eben fo wenig kenne ich ein Metall, 


welches ſchon bei der Waͤrme unſrer Atmosphaͤre 


in Freien ſich fo leicht zu verkalken anfängt und dem 
reinen Beſtandtheile der Luft einen Theil ſeines Brenn⸗ 
baren mit ſo großer Leichtigkeit und Geſchwindig⸗ 

keit überliefert als Arſenikkoͤnig. Eiſenfeile roſtet 

ſehr leicht, aber ohne Feuchtigkeit nicht ſchnell, die 
uͤbrigen geringen Metalle verlieren gleichfals an der 
freien Luft mit der Zeit ihren Glanz, aber friſchbe⸗ 
reiteter Arſenikkoͤnig iſt ſchon nach etlichen Stunden 
ſchwarz angelaufen, da er vorher wie Bleiglanz 
ſchimmert. Solte nicht der gegrabene Arſenikmulm 
ein verwitterter b Hcherbentebaſd fepn? 


9. 14. 


— 


3) Jener verraucht kaum bei 430 © bahrenh. dieſer 
ſchon bei 3800 S. 6. 58, 


* 


ar 
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F. 14. Diese Bemerkung iſt bei Arſenikvergif⸗ 

tungen von einiger Betraͤchtlichkeit. Fein gepuͤl⸗ 

verter und lang aufbewahrter Fliegenſtein iſt weit 

geſchwinder tödlich, als friſcher, da jener weit leicht 

auflöglicher iſt; er hat Brennbares verloren und 
naͤhert ſich den Ar ſeni kkalken. 


§. 15. Dieſer Umſtand führt mich deren zu 
einem bemerkenswerthen Punkte meiner Vorerinne⸗ 
rungen zur Aufloͤsbarkeit des Arſeniks. Je aufloͤs⸗ 
licher ein genantes Gift, aus Mangel des mildern⸗ 
den Mediums, iſt, deſto ee deſto bergen 5 
wirkt es. 


F. 16. Arſenikſaure, . reinſte und vom 8 
Brennbaren freieſte Arſenikkalk, das gefaͤhrlichſte 
vs Giſt, zerflieſt ſchon an der Luft oder, welches einer: 
lei, iſt hoͤchſt aufloͤslich in Waſſer. So nimt im 
5 umgekehrten Verhaͤltniſſe ihres Phlogiſtons die Auf⸗ 
loͤsbarkeit der folgenden Arſenikarten und die Ge⸗ 

ſchwindigkeit ihrer Toͤdlichkeit ab. 


$. 17. Weiſſer zweimal ſublimirter eff | 


(fein Gewicht iſt 5, 000 und fein Brennbares 25) 


den man feiner 2 Durchſcheinlichkeit halber auch Ar⸗ 5 


ſenikglas zu nennen pflegt, ob er gleich mit der Zeit 
die Porzellainweiſſe erhält, loͤſt ſich gepuͤlvert in 
ziemlicher Menge in Waſſer auf. In achtzig Gra- 
nen ſiedendem Waſſer fand Navier einen Gran Ars 
ſenik aufgeloͤſt. Wenzel will in 960 Granen for 
chenden Waſſer 91 Gran weiſſen Arſenik aufgeloͤſt 
haben. Beide Verhaͤltniſſe ſind wahr, jenes als 
das Minimum, dies als Maximum. Zu leztem 
e 5 ahnt 


18 Uuoeeber die Arſenikvergiftung, 


gehoͤrt wenigſtens ein ſechsſtuͤndiges Kochen, der 
Gefrierpunkt aber ſchlaͤgt faſt allen Arſenik wieder 
heraus. Erſterer wird ſeinen Arſenik nur einen 
Augenblik mit dem 1 “ne aufgegoffen 
haben. a 


$. 18. Eigentlich intereſſirt uns die Beſtim⸗ 

mung der Aufloͤslichkeit des Arſenikkalks beim Punk⸗ 

te des ſiedenden Waſſers wenig. Wichtiger fuͤr 

uns iſt die Eroͤrterung derſelben bei dem Wärme⸗ 
grade ui nn Körpers. 


F. 19. Ich habe in dieſer Rükſicht Verſüche 
ele ih gefunden, daß bei dem Grade 96° 
fahrenheitiſchen Waͤrmemeſſers ſich binnen 10 Mi⸗ 
nuten 50 Grane maͤſig fein gepülverten weiſſen Arſe⸗ 
nis in 4800 Granen flieffenden Waſſers aufloͤſeten, 
während die en . ee 
ward. 


. 20. Diese ebene der Auflö⸗ 
Es find bei der Anwendung der Gegenmittel bei 
Arſenikvergiftungen brauchbar, in welcher Abſicht 
ich noch hinzuſezze, daß ſich in dieſen 10 Minuten 
bei gleicher Waͤrme in benanter Menge Waſſer ein 
viel geringerer Theil von demjenigen Arſenikpulver 
auflöfet, aus welchem ein vorhergegangener Aufgus 
mit Waſſer ſchon die feinſten Theile ausgezogen und 
aufgeloͤſet hatte; und ſo nimt die Aufloͤsbarkeit oder 
vielmehr die Geſchwindigkeit der Aufloͤſung ferner 
ab, wie die Groͤblichkeit des Arſenikpulvers zunimt. 
% Gewöhnlich iſt e * 115 15 sepil 
Gh vert. a 
5 21. 


ihre Hüffe und gerichtliche Ausmittelung. 1. 


$. 21. Wird Ar ſenikpulver mit thieriſchem 
Schleime uͤberzogen, ſo geht es in Kluͤmpchen zuſam⸗ 
men und widerſteht der Aufloͤſung mehr und länger. 


$. 22. Wird das Umruͤhren der Miſchung un⸗ 
terlaſſen, fo erfolgt die Aufloͤſung weit langſamer, 
alſo in gleicher Zeit, in gleicher Waͤrme eben derſel⸗ 
ben Menge Waſſers ungemein geringer. 
$. 23. Es kan ſogar der Fall ſeyn, daß unter 
verſchiednen Hinderniſſen, die bei der Aufloͤſung des 
Arſeniks im Magen eintreten, die Auflöslichkeit des 
giftigen Metallkalks bis zum zehnten ja zwanzigſten 
Theile ſeiner möglichen A N a 
wird. 
f . Daher und wegen des Vor hergehen⸗ 
den die geringe Huͤlfe vom bloſen Waſſertrinken bei 
Arſenikvergiftungen wiewohl die Geringfuͤgigkeit die⸗ 
ſes Mittels auch aus Gruͤnden, wie man unten 
(F. 162, 2.) ſiehet, herflieſt. 57 
F. 25. Nachſt dem weiſſen, folgt der graue 
Arſenikkalk oder das Giftmehl 4) ein Produkt 


der Arſenikroͤſten (ſein Gewicht iſt nach Bergman 


3, 706) welcher zuweilen im Handel unter dem Na⸗ 
men Fliegenſtein, (wiewohl ſehr uneigentlicher und 
‚gefährlicher Weiſe) vorkoͤmt; feine Aufloͤslichkeit 
iſt geringer, fo wie er an Menge des brenlichen 
. zunimt, das iſt, je ſchwaͤrzlicher er ausfaͤlt 
5 und 

05 Das graue Giftmehl beſteht aus kleinen laͤnglicht? 


ſpieſigen Kryſtallen und iſt N ſo 08 wie 
ſublimirter ME Avjenik, 


12 Weber die efenifvergiftung, Bi 
und je näher er folglich an das Verhaltnis der Be⸗ 


ſtandtheile des Arſenikmetals graͤnzt. So iſt der 


ſchwarze Arſenikmulm (das Schwabengift) weit 
unaufloͤslicher, doch dieſer koͤmt noch ſeltner in 
Danbel: ;. . 

e ungleich gebräuchlicher und folglich 


weit mehr den Misbrauche unterworfen iſt der Ar⸗ 


feniffönig, den man Fliegenſtein nent. Man fin⸗ 
det in den Schriften der Scheidekuͤnſtler faſt nichts 


uͤber die Aufloͤslichkeit des Fliegenſteins, vermuth⸗ 5 


lich weil man ihn geradehin fuͤr unaufloͤslich in 
Paſſer hielt, 5) da doch ſchon die Schaͤdlichkeit 
des damit infundirten Waſſers Licht haͤtte geben ſol⸗ 
len. Deshalb und aus mehrern Gruͤnden wird man 
etwas Beſtimteres hieruͤber nicht ungern ſehen. 


§. 27. Von einigen Metalkalken z. B. wie 
Rouelle vom ſchweistreibenden Epiesgfinge und 


Erxleben °) von den ſilberfarbnen Spiesglanzblu⸗ 


men bemerkt, kante man laͤngſt die Aufloͤslichkeit 
und in neuern Zeiten ſind die Kalke einiger entdek⸗ 
ten Metalle des Waſſerbleies und Schwerſteins als 


Saͤuern folglich als e im Waſſer erkant 


worden. 
Man weis fogar, daß Duekfülber in Waſſer ge: 
kocht kleine Inſekten und Würmer toͤdet, daß Waſ⸗ 


ſer 


| 5) Bergman laͤugnet ſeine Auſssslichkeit in Waſſer 


und die ſalzhafte Natur des reguliniſchen Arſeniks 


ganz; ſ. Abh. vom Arſenik, Wien 1763. S. 3, 9 
und 15. 3 
80 Chemie 9. 6 


‚ihre Hülfe und gerichtliche Ansmittelung. 3 
ſer worin Kupfer abgeloͤſcht iſt, Hautausſchlage 


heilet und troknet, daß durch bleierne Roͤhren gelei⸗ 


tetes Waſſer nicht ganz unſchaͤdlich iſt, und daß 
gluͤhendes Eiſen dem Waſſer, worin man es abge⸗ 


loͤſcht hat, ſtaͤr kende Kräfte mittheilt, aber den Ar- 


feniffönig hatte man bisher Mat Aufmerkſamkeit EN 
nicht gewuͤrdiget. 1 
28. Zu dieſer Sf cht puͤlverte ich ganz 
friſch bereiteten glaͤnzenden Arſenikkoͤnig (nachge⸗ 
hends auch Fliegenſtein mit gleichem Erfolge) und 
kochte ihn in deſtillirten Waſſer eine halbe Stunde 
lang. Das Reſultat war, daß ſich 124 Gran in 
14000 Granen Waffer aufloͤſeten und bis zum Ge⸗ 
frierpunkte erkuͤhlt darin aufgelöfee blieben. Das 
Verhaͤltnis des Fliegenſteins zum aufloͤſenden Waſ⸗ 
fer wird alſo beinahe wie 1: 1100 fein. Verſchie⸗ 
dentlich wiederholte Verſuche gaben dieſe Mittelzahl. . 


Wird das Kochen ungleich langer fortgeſezt, fo kan 


ſich Waſſer mit Fliegenſtein bis zu einem Verhaͤlt⸗ | 
niffe wie 400 : J ja noch ſtaͤpker ſaͤttigen. 15 
F. 29. Das unten anzufuͤhrende ſo empfind⸗ 
liche Reagens jeder Arſenikauflöſung, der mit Kupfer | 
geſättigte Salmiakgeiſt, aͤuſſert ſelbſt auf jene p 
ſchwache Aufloͤſung des Arſenikkoͤnigs im Waſſer; 
ja dann noch wenn ſie noch mit drei und einem halben 
Male ihres Gewichts Waſſer verduͤnnet wird, und 
ein Verhaͤltnis wie 1: 5000 entſteht, nur mus 
man in lezterm Falle dem gruͤngelblichen Niederſchla⸗ 
ge einige Stunden Zeit laſſen oder Weingeiſt dazu 
gieſen, um die Uebermenge des Wassers zu verrin⸗ 5 
. 05 | 
VVV 9. 30. 
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30: | Lange Zeit gepuͤlverter Fliegenſtein 
theilt ſich dem Waſſer in nch eee Bo 
mit. (§. 14.) 6 


F. 31. Da auch geſchweſelker Arſenik, vorzuͤg⸗ 
lich Operment bei Vergiftungen vorfömt, fo mus 
man das Nöthige von ihm und feinen Gattungen 
wiſſen. Operment iſt ein Mineral, welches beſon⸗ 
ders in Ungarn zu Hauſe gehoͤrt, aus gelbglaͤnzen⸗ 
den duͤnnen dicht uͤber einander liegenden Blattern 
beſteht, von 3, 315 ( nach Bergman) eigenthuͤmli⸗ 
chem Gewichte und s Schwefel in ſeiner Miſchung. | 


$. 32. Da Bergman 7) die Aufloͤslichkeit 
des Operments in Waſſer ſo geradehin laͤugnet, ſo 
unternahm ich verſchiedne Verſuche um mich hie⸗ 
von zu uͤberzeugen. Ich fand aber, daß er, zwei 
Stunden in deſtillirtem Waſſer gekocht, ſich hierin 

in einem Verhöltniffe wie 1: 5000 auflöſete. 
F. 33. Die erkuͤhlte Aufloͤſung ſahe kaum merk 
lich gilblich aus, der Kupferſalmiak ſchlug obwohl 
langſam und in geringer Menge ein Arſenikkupfer 


nieder, mehr grau gruͤngelblich als rein gruͤngelb, 


wie eine andre Arſenikauflöſung zu thun pflegt, 
Der Geruch des Sazzes auf Kohlen aber war arſe⸗ 

nikaliſch. Der durch dies Waſſer mit Silberſal⸗ 
peter entſtehende ſchwarzbraune Saz hat nichts be⸗ 
ſonders, da in Waſſer aufgelöfier Schwefel daſſelbe 
thut, und ein geſchwefeltes Silber praͤipitirt. 


hi 9. 34. 
79) a. a. O. S. 3 und 42. 
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g. 34. Das durch Schwefelleberluft aus weiſ⸗ 
ſer Arſenikaufloͤſung niedergeſchlagne Operment 
hielt weit mehr Schwefel als natürliches. Ich 
fand, daß ich mit dreizehn Theilen Arſenik auf 35 bis 


38 Theile Schwefel hiedurch verbinden konte. Dies 
kuͤnſtliche Operment lies ſich aber weit leichter als 


das natuͤrliche in Waſſer auflöfen. Ein Gran da⸗ 
von ward binnen zweiſtuͤndigen Kochen in 600 


Granen reinem Waſſer aufgelöst, wovon aber beim 


völligen Erkalten nur 3 Gran aufgelöft blieben. 


Schweſelecberluft loͤſet es in noch gröſerer Menge auf. 
F. 35. Noch komt a) gelbes und rothes Rauſch⸗ 


gelb, ein Mineral; endlich die kuͤnſtlichen Arſenik⸗ 
erze, b) gelber und c) rother Arſenik obwohl ſelten 


bei Vergiftungen vor. Erſteres ſoll (nach Berg⸗ 


man) 3, 226 eigentlichen Gewicht beſizzen und nach 


Kirwan 8) 885 ‚Schwefel halten; das Zweite 
halt nach Gmelin - , das dritte nach eben demſelben 


Schwefel in ſeiner Miſchung. Vielleicht ſind die⸗ 
ſe Angaben noch zu berichtigen. Da die Miſchung 
des rothen Arſeniks noch ſo unbekant iſt, ſo fand 


ich (zur vermuthlichen Ausfindung dieſer Miſchung) | 


daß zwar durch kein Verhaltnis der Schwefelleber⸗ 


— 


luft mit Arſenik ein rothes Praͤzipitat erfolgte — 


ſchwach pomeranzenfarbig war die tiefſte und gelb 


die hoͤchſte deſſelben — daß aber durch den minde⸗ 


ſten Theil Bletzuckerauflofung, zu dem Arſenikwaſ⸗ 


ſer geſet, der e des 1 5 mit Leberluft 
8 | 80 


89 ' Mineratogie S. 368. 


— 


0 Ueber die Arſenikvergiftung, 


en ſchön roth gefaͤllet ward. N | Mehr 5 


Bleiaufloͤſung aber zugeſezt, vertiefte dieſe Rothe 
bis ins Schwarz. Die Aufloͤs lichkeit dieſer Oper⸗ 


Er mentabarten in Waſſer habe ich zu unter ſuchen für 


überflüffig gehalten, da fie ſo ſelten bei Vergiftun⸗ 
gen vorkommen. 5 


g. 36. So weit von der Auſssslihteit des käuf | 
lichen Arſeniks in Waſſer, nun etwas pon Rn, 


in andern Fluͤſſigkeiten. 


g. 37. In Oelen loͤſet ſich zwar jeder Yefenif, 
| Fliegenſtein „ weiſſer Arſenik und Operment auf, 
doch nie anderſt als in der Hitze des kochenden Oe⸗ 


les (etwa 600° Fahr.) So bald die Aufloͤſung 
beginnet, ſteigt ein ſtinkender Geruch auf, der ein 


Gemiſch, aus dem Geruche der brennbaren Luft | 


und einem knoblauchartigen zuſammengeſezt, ſcheint. 


1 


Wegen der groſen zu dieſer Aufloͤſung erforderlichen | 


Hinze ſcheint mir eine fernere Erörterung dieſes 


Punktes keinen ſonderlichen Einflus auf meinen 


11 77 zu haben. 

N Milch hat keinen Vorzug vor gemei⸗ 
nem Waſſer bei Aufloͤſung des Arſeniks, ja ihre 
Aufloͤſungskraft iſt noch geringer, der kaͤſichte und 
fette Theil derſelben verhindert ſie daran. Doch iſt 
nicht zu leugnen, daß ſie eben dieſer leztgenanten 


Beſtandtheile wegen viel feines Arſenikpulver in ih⸗ 
ren Zwiſchenraͤumen eine r Zeit ſchwebend 


erhal⸗ 


9) Ruͤhrt die Roͤthe des ſachſichen rothen arſenits von 
einem kleinen Theile Bleies her? Br 


1 


ihre Hilfe und gerichtliche Abel m 


erhalten kan, und in dieſer Rürſcht zur Ausfüh⸗ 
rung des beſonders feinen Arſenikpulvers aus dem 
Magen eben ſo viel ja noch etwas mehr Dienſte, als 
gemeines Waſſer durch ſeine e Aufloſungskraft, 
leiſtet. 25 


$. 39. Doch dies nur im Shen heigehn Ich 
komme zu den Saͤuren, werde aber nichts von den 
mineraliſchen erwaͤhnen, als daß ſie bei der erfol⸗ 


genden Aufloͤſung unſer metalliſches Gift ungemein 


erhoͤhen, ) eine Bemerkung, die keiner weitern Aus⸗ 


führung in einem Werke bedarf, welches zur Es 


leichterung der Ungluͤklichen aufgeſezt ward. 


g. 40. Da man den Eſſig etwas zu algemein N 
unter die Gift widerſtehenden Mittel gerechnet und 


ihn verſchiedentlich in dieſer Abſicht gegen unſern 
Gift anzuwenden und zu empfehlen **) verſucht hat, 
fo werde ich zwar unten ($. 163.) erinnern, daß 
ſeine Anwendung ſchaͤdlich ſei, hier aber bemerken, 
daß ſeine Aufloͤſungskraft gegen jede Art des Arſe⸗ 
niks faſt nur um ein Unmerkliches groͤſer, als die 
des gemeinen Waſſers iſt. Da dieſes unwirkſame 
und ſogar ſchaͤdliche Aufloͤſungsmittel auſſer dem 
Kreiſe meines Zweks liegt, ſo erſpare ich mir die 
Anfuͤhrung genauerer Verſuche daruͤber. | 
$. 41. Die naͤchſte Reihe trift in der Ord⸗ 5 
nung der Aufloͤſungsmittel die Laugenſalze, welche 
En, deſto 
100 Vorzuͤglich thut dies Satpeterfäure. 


11) Commere, litt. Nor, 1733 ©, 253 — 1734 S. 8 
292. — 1737 S. 182. f 
A - t B 1 
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e eher unſre Aufmerkſamkeit verdienen, je ge⸗ 


wiſſer es iſt, daß es keine aufloͤſende Verbindung 
giebt, welche die aͤzzende Kraft dieſer metalliſchen 


Saͤure ſichrer neutralifie und mildert, als fie. 


S. 42. Nach Wenzels genauen und lobwuͤr⸗ 


f digen Verſuchen braucht weiſſer Arſenik zu ſeiner 


Neutraliſirung faſt genau das doppelte Gewicht an 
Gewaͤchslaugenſalze; denn mit dieſem haben wir es 
vorzüglich zu thun, da es vor ben übrigen beiden, 
dem mineraliſchen und dem flüchtigen thieriſchen, 


die ſtaͤrkſten Kräfte beſizt, die Säuren zu volkom⸗ 
nen und milden Mittelſalzen umzubilden, dazu ge⸗ 
rechnet, daß es am haͤufigſten bei der Hand und das 
Wohlziſte iſt. 


F. 43. Auch ſelbſt mit Waſſer verduͤntes Lau⸗ 


genſalz (Potaſche) loͤſt den Arſenik geſchwinder und 
in _geöferer Menge auf, als ein gleiches Gewicht 


reinen Waſſers von gleicher Waͤrme. 


8. 44. Aber gleichwohl geſthieht dieſe gute 
ſung nicht ſo geſchwind als man es von einer der 


a i Säure fo gerade entgegen geſezten Fluͤſſi Ka oe 


sen ſolte. 


§. 45. Der Grund dieſer Erſcheirung MR | 
darin, daß der weiſſe noch mehr aber der regulini⸗ 


ſche Arſenik nur mit Huͤlfe eines ſtaͤrkern Feuers 


ſich mit Laugenſalzen in einer betraͤchtlichen Geſchwin⸗ 


digkeit und genau neutraliſiren kan, indem alle Saͤu⸗ 


ren durch Ueberladung mit Brenbaren einen groſen 


Theil ihrer e und ie 5 


zn ! 


. ihre Hülse und gerichliche Ausmittelung. 109 


den laugenſalzigen Stoffen ale die ſie doch in 


| ihrer urſpruͤnglichen Reinigkeit beſtzzen. 


$. 46. Wie locker iſt der Zuſammenbang der 
Schwefelfaure, des Weinſteins, der phlogiſtiſirten 
Salpeterſäure gegen das Laugenſalz und wie ſtark 
die der reinen Vitriolſaͤure, und Salpeter ſaͤure im 
vitrioliſirten Weinſteine und Salpeter! wie dauer⸗ 
haft die kryſtalliſirbare Verbindung der reinen Arſe⸗ 
nikſaͤure mit dem Gewaͤchslaugenſalze gegen die des 
ſchmierigen Salzes (Arſenikleber) aus weiſſem Arſenik 
und eben demſelben Laugenſalze zuſammengeſezt! 


Fb. 427. Dieſe Ueberladung mit brenbarem Mes 
fen ſtuͤmpft die Sauren in einem fo hohen Grade ab, 
daß fie nur mit Mühe und oft nur durch Gewalt 
des Feuers die Luftſaͤure der Laugenſalze auszutrei⸗ 
ben vermoͤgen, um dann erſt eine dauerhafte Verei⸗ 
nigung mit ihnen einzugehn. Beweiſe find Schwe⸗ 
fel und weiſſer Arſenik, wenn fie genau mit luft⸗ 
vollem Laugenſalze verbunden werden ſollen. 


F. 48. Dieſes doppelte Hindernis, auf Seiten 
der Saͤure das Brenbare, und auf Seiten des Lau⸗ 
genſalzes die fire Luft iſt es, die das Potaſchwaſ⸗ 
ſer hindert, den weiſſen sepüfverten Arſenik in bes 
traͤchtlicher Geſchwindigkeit und in maͤſiger Wärme 
aufzulsſen und zu neutraliſiren. 


§. 49. Da ich mich bemuͤhe, die „ a 


keit der Laugenſalze zur Milderung des Arſeniks in 


gehoͤriges Licht zu ſezzen, ſo liegt es mir ob, die 
e ſo viel möglich hinweg zu nehmen, die 
| B22 fh 


N 
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ſſich der Auflöslichkeit des weiſſen Arſeniks in lau⸗ 


* 
1 9 
1 


* 


genſalzigem Waſſer in den Weg ſtellen. 
$. 50. Iſt das gepuͤlverte Rattengift einmal 


im Magen, wie wir in einer Abhandlung uͤber die 


Arſenikvergiftung vorausſezzen muͤſſen, ſo liegt es 
wenig daran, daß man wiſſe, wie genau dieſes Gift 
von feinem Brenbaren, als einem vorzuͤglichen Hin⸗ 
derniſſe feiner Aufloͤfung in Waſſer und Laugenſal⸗ 
zen durch Kochen in Salpeterſaͤure befreiet werden 


koͤnne. Hier ſteht uns nicht mehr frei, dieſes Hin⸗ 
dernis zu entfernen, beſonders da das Mittel dazu 


ſelbſt eines der toͤdlichſten Gifte iſt. 
F. 51. Es iſt uns blos erlaubt, 10 e 


zigen Waſſer, die ſixe Luft, als das zweite Hinder⸗ 


nis der leichten Yuflöfung und genauen Neutraliſi⸗ 
rung des weiſſen Arſeniks, zu benehmen und dann 


erreichen wir unſern Zwek, ſo viel nur moͤglich iſt. 


§. 52. Aezzendes Gewaͤchslaugenſalz alſo, in 


WMaſſer verduͤnt, loͤſet dieſes Gift, wie man fich- 


leicht durch Verſuche uͤberzeugen kan, ungleich ge⸗ 


ſchwinder auf, und mildert es genauer als gewoͤhn⸗ 
liches Potaſchwaſſer. | 

$. 53. Da aber ein mäfig ſtarkes Yorafehmar: 
fer ſchon vor ſich reizzende und aͤzzende Kräfte auf 


den Magen aͤuſert, wie viel unſchiklicher waͤre es 


nicht der Aufloͤſung des aͤzzenden Laugenſalzes in 
Waſſer noch vor jenem den Vorzug einzuraͤumen in 
einer Schrift, die ſich hier blos mit ſchiklichen Ge⸗ 
genmitteln beſchaͤftigen darf! und gleichwol konnen 
wir dieſes mit Recht. e 

H. 84. 


x 


1 Huͤlfe und gerichtliche Ausmiteung. | 2 
FH. 54. In der Seife Ae ein ſolches 


Aufefreiee Laugenſalz an, welches, fo ſehr auch ſeine 


Aezbarkeit durch die damit verbundne Fettigkeit ge⸗ 
mildert iſt, *) gleichwohl nichts von ſeiner Anzie⸗ 
hungskraft gegen Säuren durch dieſe Verbindung 


verloren hat. 


$. 53. Bei der Wärme des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers laſſen ſich binnen 10 Minuten 50 Gran maͤſig 
fein gepuͤlverter Arſenik in 8 Unzen Waſſer bei maͤ⸗ 
ſigem Umruͤhren aufloͤſen, worin 150 Gran ge⸗ 
meine trokne Seife zergangen ſind. (Iſt die Sei⸗ 
fenaufloͤſung ſtaͤrker, fo nimt ſie noch etwas an Auf⸗ 
löſungskraft zu, ihre dabei wachſende Schleimigkeit 
haͤlt dann auch noch etwas mehr Arſenikpulver in 


ihren Zwiſchenraͤumen ſchwebend.) Man wird durch 


Vergleichung finden, daß der ſtaͤrkere Grad der Auf: 


loͤſungskraft dieſes Seifwaſſers gegen die des gemei⸗ 
nen Waſſers bei uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden ſich 


wie 5:4 verhaͤlt. Die durch erſteres bewirkte Neu⸗ 
traliſirung und Milderung der giftigen Mineralſau⸗ 
re ungerechnet. Mehr habe ich mir uͤber dieſes 


| vortrefliche Mittel im voraus nicht wegnehmen wollen. 


§. 56. Mau wird von mir noch die Aufloͤs⸗ 


barkeit des Arſeniks im Magenſafte beſtimt zu ſe⸗ 
hen wuͤnſchen. Ich kan mich aber leicht mit der 


B Schwie⸗ 

12) Dieſe durch Laugenſalze bewirkte Milderung ber 

Arſenikaufloͤfung bemerkte Navier (Gegengifte er⸗ 

ſter Th. S. 26.) durch den Geſchmak, ſo wie Mac⸗ 
Per 1 de l'acad, des fc. 1776. 2. 8 


Aber bie Arfenifoergitung, 0 


\ Schwierigkeit ähnlicher Verſuche und der Unzuver⸗ 
laͤſſigkeit derſelben nach angewandter moͤglichſter Ge 
nauigkeit zuruͤkziehn. Wie ſo ſehr verſchieden ſind 
die Beſtandtheile diefer thieriſchen Fluͤſſigkeit im 
nüchternen, an dieſe oder jene Nahrung gewohnten, 
mit halb oder ganz verdauten Weberbleibfeln von 
den und jenen Speiſen und Getraͤnken angefuͤlten 
weichlichen oder feſten Magen u. ſ. w.! Wie viele 
Umſtände veraͤndern den Magenſaft bis zur Unkent⸗ 
lichkeit! Mehr oder weniger vegetabiliſche oder thie⸗ 
riſche Saure, thieriſcher oder Gewaͤchsſchleim, Mit⸗ 
telſalze verſchiedner Art und in unbeſtimlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe ſchmaͤlern den Nuzzen dieſer undankbaren 
Verſuche, die ſelbſt eine groſe Anzahl wakrer Man⸗ 
ner Spallanzani, ſein Anmerker Sennebier, Sko⸗ 
poli und lezt Carminati nicht aufs Reine bringen 
konten. Ihre Verſuche belehren mich f 
nicht uͤber meinen Gegenſtand. 


| $. 57. Ich begnuͤge mich, zu erinnern, daß 
da ſeine im Stande der Geſundheit gewoͤhnliche, ſo 
algemeine Aufloͤſungskraft faſt aller möglichen Koͤr⸗ 
per ſo gros und entſchieden iſt, (Schwefel, Zinn, 
Blei, roher Spiesglanz ſind Beiſpiele) man die 
groͤſtmoͤgliche Einwirkung deſſelben auf den Arſenik 
beſonders im nuͤchternen Magen mit wahrſcheinli⸗ 
cher Evidenz erwarten darf, daß man aber aus den 
traurigen Wirkungen des leztern auf den Magen 
ſchlieſſen mus, daß er ihn zwar almaͤhlig aufzuloͤſen, 
aber keineswegs zu neutraliſiren, kaum zu er 
im Stande fi. | 


* 


$. 58. 


ihre Huͤlfe und gerichtliche Ausmitkelung. 23 


g. 58. Feuer iſt kein geringes Aufloͤſungsmit⸗ 
tel aller Art von Arſenik. Bergman fand, daß 
ſich der reguliniſche bei 180 o Thermometergraden 
des Celſius ſchon in Rauch zu zerſtreuen anſieng, 
graues Arſenikmehl bei 195 . So verdampft der 
weiſſe Arſenik wenn er glüht und Brenbares dazu 
koͤmt; bei geringerer Hizze brent und fliegt Oper⸗ 
ment davon. Der Rauch aller ſtinkt widrig nach 
Knoblauch, nur lezteres dampft bei ſeiner anfaͤngli⸗ 
chen ae etwas Schwefelartiges aus. 6 

. 59. Alle dieſe Arſenikarten laſſen ſich bei 
geringer 1 ſublimiren; ſchwerer in verſchlosnen 
Gefaͤſen ohne Hinzukunft des Brenbaren weiſſer Ar⸗ 
ſenik — wahres Arſenikmittelſalz unter dieſen um⸗ 
ſtaͤnden gar nicht. 

$. 60. Ich komme zu denjenigen Körpern, mit 
denen fich der aufgelöſete Arſenik durch vorzuͤgliche 
Verwandſchaftskraͤfte zur unauftöslichen und ſchwer⸗ 
aufloͤslichen Subſtanz vereinigt und die als huͤlf- 
reiche Mittel gegen die zerſtoͤrende Wirkung des auf⸗ 
loͤslichen (weiſſen) Arſeniks angeſehen werden koͤnnen. 

F. 61. Da Fliegenſtein ſelbſt ſchon ſehr ſchwer⸗ 


aufloͤslich iſt, fo koͤnnen gegen ihn, wenn von Huͤlfe 


die Rede iſt, keine andern als unaufloͤsliche oder weit 
unaufloͤslichere Verbindungen, als er ſelbſt iſt, auf⸗ 
geſucht werden. Operment bedarf keiner ſolchen 1 
anſtaltung, da er ſelbſt fo hoͤchſt ſchweraufloͤblich iſt 
$. 62. Die mir bekanten Aufloͤſungen der 15 ü 
ö tall in Sauren laſſen ſich, 3) algemein genom⸗ 
| 8 , men, 
We 13) Wan ſehe die Anm. zu 8. 398. 
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men, nicht durch Arſenikwaſſer, leicht aber und in 
groſer Menge durch Arſenikmittelſalze zu Praͤzipita⸗ 
ten fallen, die im reinen Waſſer, wie ich wenigſtens 
von einigen behaupten kan, unaufloͤslich find.‘ 


F. 63. Von Mecallaufloͤſungen in Sauren 
kenne ich nur die in Luftſaͤure aufgelöſten Metalle 
und den kryſtalliſirten Gruͤnſpan, welche ſich durch 
Arſenik niederſchlagen laſſen, ſonſt keine, (§. 398.) 
welches ich wider Wallerius, Neuman und ihre 
Nachſchreiber erinnere. Diejenigen Metallſalze mus 
man nur nicht hieher rechnen wollen, die ſich durch 
Verdünnung mit gemeinem Waffer fällen laſſen. 
Auch Bleieſſig verdient hier keine Stelle; das reinſte 
deſtillirte Waſſer, wenn es nur die mindeſte Luft⸗ 
ſäaͤure enthalt, truͤbt ihn weislicht. Ba ’ 


. 64. Man kan alſo blos Eiſen in Luftſaure 
aufgelöft (Sauerbrunnen) nennen, welches wegen 
ſeiner heilſamen Kraft ſowohl, als wegen der in 
Waſſer We Verbindung, die dieſe Auflö⸗ 

ſung 


Er Eine dem unterſuchenden praktiſchen Scheidekuͤnſt⸗ 
ler geſchriebne Bemerkung. Bergman (von der 
Luftſaͤure S. opufe.) will einmal einen Nieder: 
ſchlag durch fire Luft in Bleiaufloͤſungen bewirkt ge⸗ : 
ſehen haben, hernach nicht wieder. Ich erinnere 
aber, daß Bleizuckeraufloͤſung die in einer Fluͤſſig⸗ 
keit vorhandne Luftſaͤure, bequemer, (mit gehörigen 
Vorausſezzungen) als Kalkwaſſer entdecke, und 

ihre Menge dann leicht abzuwaͤgen ſei, wenn das 
erfolgte Praͤzipitat vor und nach ſeiner kalten Wie⸗ 
ales in reiner Salpeterſaure gewogen wird. 


8 
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ſung mit Arſenik zuwege bringt, hier eine Stelle 
verdient. Andere Metalle ſind entweder ſchaͤdlich, 
und reiz zend, oder loͤſen fich doch nicht in Luftſäure 
auf. | 
F. 65. Dem. ungeachtet kan die hievon entſte⸗ 
hende Praͤzipitation des Arſeniks nur bei Giftthei⸗ 
len in den zweiten Wegen von Wichtigkeit werden, 
Theils weil bei der ſchnelltoͤdlichen Vergiftung dies 
Huͤlfsmittel nicht ſtets bei der Hand und feine ge⸗ 
ſchwinde Bereitung ſchwierig iſt, theils aber weil 
das erfolgende Praͤzipitat in Säuren, die in den er⸗ 
ſten Wegen ſelten fehlen, leicht aufgeloſet werden 
und ſo als Arſenikaufloͤſung ferner zu ſchaden wie⸗ 
der anfangen kan. Der Niederſchlag iſt braungrau, 
im Waſſer unaufloͤsbar oder faſt unaufloͤsbar. 
$. 66. Noch macht die Kalkerde eine ſehr ſchwer 
| auflsliche 15) Verbindung mit dem Arſenik. Ar⸗ 
ſenikaufloͤſung (des weiſſen, wie des Fliegenſteins), 
wenn ſie nicht übertrieben verduͤnt iſt, ſchlaͤgt mit 
friſch und ſtark bereitetem Kalkwaſſer vermiſcht, weiſ⸗ 
ſe lokere Wolken zu einem Bodenſazze nieder, deſſen 
Aufloͤslichkeit in Waſſer ſich wie 1: 2100 verhalt. 
Die ſchwaͤchſte Saͤure, ſelbſt uͤberfluͤſſig zugegos⸗ 
nes Arſenikwaſſer löſet dieſes Praͤzipitat leicht, ges 
ſchwind und in groſer Menge wieder auf. es 
g. 67. Noch muͤſſen wir der Schwefelleber⸗ 
e vn erwähnen, die in Waſſer aufgelöst, ſich 
B 5 e ae 


5 Nicht eine unauſdsliche, wie Scheele will, Ah. 
9D. ſchwed. Ak. d. Wil. 37ter B. S. 279, 15. e. 
16) Schwefelleberluft if nach der hetzen 
Mei⸗ | 


1 
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am innigften mit dem Arſenikwaſſer verbindet, und 
als Operment mit ihm zu Boden faͤlt. Dieſes 
kuͤnſtliche Operment (S. H. 34.) iſt zwar in Waf⸗ 
fer auflöglicher als das gegrabne, es löſete fich in 
600 Theilen kochendem Waſſer auf, in tauſend Thei⸗ 
Len der erkalteten Aufloͤſung aber blieb kaum ein 
Theil aufgeloſet. ) Zugegosne Saͤuren, ſelbſt 
u ſtarkes 


Meinung ein mit einem Uebermaas von Brenbaren 
in Luftgeſtalt aufgeloͤſter Schwefel, ihre Entſtehung 
ſcheint dies zu beweiſen. Vielleicht trägt zur Vers 
einigung beider Subſtanzen in eine luftaͤhnliche 
Form Maiers Kauſtikum, das mit Scheelens 
Hizze, wie mich duͤnkt, uͤbereinzukommen ſcheint, 
das Seinige bei. Nach Bergman loͤſen ſich von 
dieſer Luft 60 Kubikzoll in 42250 Granen oder 100 
Kubikzollen Waſſer auf, worin, nach ihm, 80 Gran 
Schwefel find. Nach Kirwan G Mineralogie S. 
235) loͤſen ſich 100 Kubikzoll dieſer Luft in 200 
Kubikzollen Waffer auf, und enthalten 8 Gran 
Schwefel. Der Antheil Brenbares dieſer Luft ſcheint 
zur Reguliſizirung des Arſeniks erſoderlich zu ſeyn, 
da ſich reine Metalkalke nicht mit Schwefel zum Erze 
verbinden. Mir ſcheinen dieſe ſo verſchiedene An⸗ 
gaben unerklaͤrlich. Ich fand durch oft wiederholte 
Oghpermentniederſchlage, daß 42000 Gran kaltes 
N Waſſer ſo viel Leberluft aufnehmen konte, daß 100 
Gran Schwefel und etwas druͤber darin aufgeloͤſt 
erhalten wurden. Dies war der hoͤchſte erreichbare 
Sattigungspunkt, deſſen kaltes Waſſer fähig zu ſeyn 
ſchien. 
17 Nach zehen Tagen fand ich noch 0 viel niederge⸗ 
fallen, daß das Verhaͤltniß des aufgeloͤſt gebliebenen 
Oyerments zum Waſſer etwa 1: 2500 war. 
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ſtarkes Arſenikwaſſer, machen dieſen Opermentnie⸗ 
derſchlag ſehr auflöslich, beſonders ein Uebermas an 
Salpeterſaͤure, wenige Tropfen Saͤure aber, beſon⸗ 
ders Eſſig⸗ und Salzſaure befoͤrdern blos die Ab⸗ 
ſcheidung des Prazipitats. Auch ein Uebermas an 
Schwefelleberluft loͤſt einen Theil des Niederſchlags 
wieder auf. Alle dieſe mit und ohne Huͤlfe bewirk⸗ 
ten ſchwaͤchern oder ſtaͤrkern Opermentauffoͤſungen 
in Waſſer, haben eine ſchwaͤchere oder ſtaͤrkere Gil⸗ 
be, zum Zeichen, daß das Operment unzerſezt in die 
Miſchung des Waſſers aufgenommen worden iſt; ein 
Umſtand der einen ſo ſehr mit Schwefel gemilderten 
Zuſtand des Arſeniks zu erkennen giebt, welcher 
durch kein andres Medium in ſo hohem Grade ſcheint 
bewirkt werden zu koͤnnen. Selbſt wenn der gelben 
(ſogar trüben) Opermentaufloͤſung, ihre Gilbe und 
Truͤbigkeit durch zugegosnes Laugenſalz benommen, 
und das Anſehn des lautern Waſſers hiedurch ent⸗ 
ſteht, darf man nicht glauben, daß der Arſenik in 
dieſem Zuſtande eine geringere Milderung als in 

freier und ſichtbarer Opermentgeſtalt habe — es 
itſt durch den laugenſalzigen Zuſaz nur eine arſeni⸗ 
kaliſche Schwefelleber entſtanden, welche wenn je⸗ 
ner durch Saͤure wiedrum neutraliſirt wird, ſogleich 
ihren Operment wieder fallen laßt; ſogar Salpeter⸗ 
ſaͤure thut dies, es kan alſo nicht durch neu entſtand⸗ 
ne Schweſelleberluft erzeugt worden ſeyn, N 
mus ee haben. 


f F. 68. 


28 Ueber die Abeba fun, 


F. 68. Georg Logan giebt i in einn Versuche 
Aber die Gifte 18) den Schwefel als das beſte Ge⸗ 
genmittel des Arſeniks an. Mit welchem Rechte 

weis ich nicht. Ich fand zwar durch wiederholte 
Verſuche (wider Kirmans 9) und andrer Leugner 
ſeiner Aufloͤslichkeit) daß Schwefel zwei Stunden 
in deſtillirtem Waſſer gekocht ſich in einem Verhaͤlt⸗ 
niſſe wie 1: 3120 auflöfete, eine Aufloͤſung, die 
waſſerhell blieb und kaum nach zehn Tagen etwas 
Schwefel fallen lies. Sie ſchlug den Silberſalpe⸗ 
ter 20) ſchwarzbraun nieder in geringer Menge. 
Aus dem Bleizucker und Quekſilberſalpeter ſchied fie 
nach einiger Zeit ein geringes weiſſes Praͤzipitat ab. 
Aus Kupferſalmiak ſonderte ſie einen blaͤulichgruͤnen 
Niederſchlag ab. Andere Metalaufloͤſungen ſchien 
fie nicht zu füllen, Beſonders faͤrbte und truͤbte fie 


eine 


Fr 150 Petersburg 1783 800. S. 21. Er gab den Schwe⸗ 
fel mit Milch (oder wie er ſagt in Milch aufge⸗ 
loͤſt, wie er dies gemacht, ſagt er nicht, vermuth⸗ 
lich Schwefelblumen unter Milch gerührt) und 
rettete durch häufiges Trinken dieſes Mittels einen 
Menſchen, der 2 Quentchen weiſſen Arſenik vers 
ſchluckt hatte. Sahe er nicht, daß eine groſe Mens 
ge bloſe Milch dies oft gethan hat? 


25 19) Mineralogie S. 240. 
20) Vermuthlich weil Silber ſelbſt in ſaurer Aufld⸗ 


fung Brenbares genug zur Vererzung (bei erſter 
Berührung des ſelbſt nakten Schwefels) behaͤlt. 


I 
4 
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eine ſtarke Arfenikauflöhung (I: RN in e | 
nicht. eee 


ü §. 69. Hire ſieht man deal wenig⸗ 
ſtens in fo fern die Scheidekunſt Licht geben kan, 
daß der Schwefel wenig oder keine Heilkraͤfte gegen 
Arfenikvergiftung befigze, Vielleicht ſchmeicheln uns 
dereinſt wiederholte Erfahrungen mit dem Gegen⸗ 
theile bei den Nachwehen dieſes in die zweiten We⸗ 
ge uͤbergegangenen Giftes oder bei der ſchleichenden 
Vergiftung; dagegen iſt indes ſo viel gewis, und wie 
uͤberhaupt aus der Schweraufloͤs lichkeit des Schwe⸗ 


fels, k beſonders aus angegebnem Mangel an Ver⸗ 
wand⸗ 
0 
3 Die ſtärkſte Auflſung des Aeſenikkönigs blieb mit 
Schwefelaufloͤſung hell und ungefaͤrbt, vermuthlich 
entweder, weil das kochende Waſſer den regulini⸗ 
ſchen Arſenik nur als Salz aufloͤſt, indem es ſein 
Brenbares in der Siedehizze zerſtreuet, oder weil 
das Aneignungsmedium (welches in der Schwe⸗ 
felleberluft vielleicht noch unerkant verborgen iſt) im 
bloſen im Waſſer aufgeloͤſten Schwefel nicht liegt, 
und alſo beide Subſtanzen Schwefel und Arſenikko⸗ 
nig ſich nicht zum Erz verbinden koͤnnen. Ich bin 
der erſtern Meinung zugethan, ſeitdem ich fand, 
daß abgedampfte Arſenikkoͤnigaufloͤſung im Waſſer 
f zu einer weißen Rinde ſich rings um die Abdampf⸗ 
ſchale anſezte (bis keine Fluͤſſigkeit mehr übrig war,) 
in der ich durch das Vergroͤßerungsglas die feinſte 
Kryſtalgeſtalt wie die des weiſſen e Arſe⸗ 
naks erblikte. n | 


— 
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RL, f 8 1 

wandſchaft mit Arſenik zu ſchlieſſen, daß er gegen 
ſchnell tödliche. Arſenikvergiftung durchaus ohne 
Nuzzen ſei, und durch auf ſich gezognes Zutrauen 


beſſere Mittel verdraͤngen und fo die edle Zeit ver⸗ 
5 konne. | 


.. Dieiter 


S3 Bweiter Theil. 


Geſchichte und Huͤlfe 
N ber. ; | 


Arſenikvergiftungskrankheiten. 


* 


Zweites Kapitel. 


i Segen und Geſtalten, unter denen . 
Akſenlk in unſern Koͤrper kent 


. 
> 


. ä 
. §. 70. 9 
Die meiſten Vergiftungen moͤgen wohl mnmilkühr. f 
lich geſchehen. Da dieſes Mineral ſo oft in Kuͤn⸗ 
ſten und Handwerken (als bei der Faͤrberei, beſon⸗ 
ders in Kattunfabriken und Rauchwerkfaͤrbereien, 
wie Magnan will, beun Geheimnis der Hutmacher, 
bei Duͤngung der Aecker, 1) zur Verhinderung des 
Brandes im Getreide 2) zur Schmelzung und Ver: 
ſezzung einiger Metalle, zum Weiskupfer oder Prinz⸗ 
metall, zu Glocken⸗ und Spiegelkompoſizionen, zu 
Argent hache, in Schrotgieſſereien, zur Vieharznei, 
zum Rusma der Tuͤrken, zur Verfeinerung des Gla⸗ 
ſes, zur Scheeliſchen gruͤnen Farbe, zu 3) Firniſſen, 
755 a u wit w. ii er aber und am haͤu⸗ 


ſiaſen 
5705 ibn, N. C. cent. 1595 obs. 67. S. 183. RA 
u) Aucante Schreiben von Er HE Zuber. d. Getrei⸗ 
deeſaat mit Kalk und Arſenit wanne Samt, 775. 
IR St. 75. Ne; 7 
170 Befonders der in England Angemanbte, Sienis aug 
Arſenik, Oel und Pech wider die Sohmürmer der 
4 Sghiffe / Enepelogebie, N Atſenik. 
C 


> 
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| figſten zur Vergiftung ſchadlicher Thiere der Maul⸗ f | 
wuͤrfe, Ratten, Maufe, Fliegen u. ſ. f. wie wohl 
hoͤchſt unnoͤthig, angewendet wird; fo kan es niche 


fehlen, daß das Huͤttenrauchgift nicht zuweilen Un⸗ 
gluͤk in Haushaltungen anrichte, ohne weißte 
1 Verbrechen. 


$. 71. Dir mö lichen Fale ails klchen Ver⸗ 


ſehens laſſen ſich ihrer unendlichen Verſchiedenheit 


halber weder beſtimmen, noch erzaͤhlen. Das 
Hauptfächlichfte mag in folgendem beſtehen. 


§. 72. Wie leicht kan weiſſer Arſenik mit 
Nieder ſchlagspulver, Zucker, Mehl, Sand, Haar⸗ 
puder, Potaſche, gereinigtem Weinſtein verwechſelt 
werden oder ſeines aͤhnlichen Anſehns halber unter 
dieſe Dinge gerathen! Wie leicht konnen vorzüglich 
Kinder das fuͤr Fliegen aufgeſezte Waſſer, oder 


die zur Toͤdung der Ratten und Maͤuſe beſtimte 


Maſſe ihres ſuͤſſen Geſchmaks wegen koſten und zu 
ſich nehmen, oder in Werkſtaͤten, wo dergleichen 


zur Handthierung erfoderlich iſt, auffaſſen und hu: - 


1 verſchlukken! Wie oft iſt es geſchehen, daß 
Maͤuſe, vorzuͤglich aber Ratten nach verſchluktem 


Arſenik uͤber rohe oder zubereitete Speiſen und Ge⸗ 


traͤnke gerathen und ſie mit Wiederausbrechen des 
Giftes beſudeln! Selten wird man zeitig eine ſol⸗ 
che Vergiftung gewahr — aber von deſto fuͤrch⸗ 
terlicher Art iſt ſie auch. Wie oft bringt das Ge⸗ 
werbe mit ſich, dem Staube und Rauche dieſes Gif⸗ 
tes ausgeſezt zu ſeyn, Beſtimmung aber, Mangel 
| eines andern Broderwerb, und Hofnung e 
Ge⸗ 


— 
N x 
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Gewins macht dieſe ungluͤklichen gegen die Rthe⸗ 
\ ar heran ſchleichenden Uebel bloͤdſichtig. N 


F. 73. Ich gehe zunachſt zu den iftüßnfichen 
Vergiſtungen uͤber, die als Selbſtmorde betrachtet 
bekant genug ſind. Fliegenſtein und Rattenpulver 
werden am haͤufigſten zu dieſen traurigen Endzwecke 
gebraucht, doch auch Operment und ſeine Abarten 
zuweilen. RIO), Et 


$. 74. Mit gleichen Werkzeugen werden die 

von der Hand eines andern geſchehenden Vergiftun⸗ 
gen volfuͤhrt. Von dieſen beruͤhre ich hier nicht 
die grobe ſchnelltoͤdliche Arſenikvergiftung. Blog 
von der ſchleichenden boshaften, endlich von der 
arzneilichen Arſenikvergiftung rede ich in Folgenden, 
§. 25. Die Aqua Toffana oder Toffanina, 
ſeonſt auch Aquetta di Napoli genant, jenes un⸗ 
ſichtbare Werkzeug der meuchelmordſuͤchtigſten Leis 


denſchaften, beſteht, wider die Meinung des Abt 3 


Gagliani, 4) und eines vornehmen italieniſchen 
Reiſenden muͤndlich mir gethanen Verſicherung, al⸗ 
ler Wahr ſcheinlichkeit nach, nicht aus einer gemiſch⸗ 
ten Aufloͤſung der ſpaniſchen Fliegen und des Mohn⸗ 
ſafts, da dieſes ſtygiſche Waſſer ohne Geſchmak und 
Farbe ſeyn ſoll, Eigenſchaften, die aus beiden Ingre⸗ 
dienzen faſt unmoͤglich zu erhalten ſtehen, wenn das 
Gift kraͤftig ſeyn fol. Wäre es möglich, fo muͤſte 
das einzige Mittel, die Kraft beider Dinge waſſer⸗ 
hell auszuziehen, in der e en an ſuchen ſeyn. 
$. 76. 

) Welherlins en an B. S. 146 


x 


\ 
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0 8 


a 


a ve 76. Da aber Maͤnner von nicht geringem | 


| Anſehn, Plenk, 5) F Hoffman, 6) Bertho⸗ 


lin, 7) Keysler, 8) Garelli, 9) Molitor, ) 
Haller, 1) Gmelin 12) u. a. verſichern, daß 


| der Hauschka dieſes beruͤhmten Gietz 


17 


in Frankreich (der M zarquiſe von Brinvilliers eau 
mirable) arſenikhaltig 13) befunden worden iſt, fo 
wird man keinen Anſtand nehmen, in der gewöhn⸗ 
lichſten Art dieſes toͤdlichen Waſſers Arſenik zu ver⸗ 
muthen, wenn man bedenkt, daß die Zufalle der da⸗ 


mit Vergifteten denen ungemein gleichen, die man 


von abgebrochnen Gaben des Hüͤttenrauchs erfolgen 
ſteht. Ekel, Mattigkeit, na gender Mgencbmner, | 


che und e ein m anten Uebelbefnden, worauf Ab⸗ 
; en 1 500 


nn Toxicologia S. 335% % 5 : 
6) Fr. Hoffmann Med. rat. ſyſtem. Tom. a. S. 135. 
12) Bei Wepfer hiſt. cic. aqu. cap, 21. fchol, 4. 
e 0) ö 
8). Reiſen, 57. Brief. a 
9) Fr. Hoffmann a ration. Olen. Tom. 2. 
p. 0 9, 19% . 1 
K 8 Commerc. litt. Noric. 1737. S. 132. 1 
5 Vorleſungen üb. b. ger. Be atet Band. | 
RI: 190. 
2150 Mineralgiſte. S. 131, 
13). De la Force, Nachrichten von Ben mcd 
Begeb. unter der Reg. Ludwig XIV. Leipzig 1716. 
R NG 128. und Lettres de Madame de Sevigne, 
Tom. 2. — Werfer hiſt. cic. SR: 21, fchol. 
4. S. 72. 
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zehrung des Korpers, Verderbnis der Lunge, fehlei- a 


chendes Fieber u. ſ. w. unvermerkt folgen, deuten 
auf dieſes Gift, 4) beſonders wenn noch irgend ein 
narkotiſches Ingredienz (deſtillit tes e 
fer? Kir ſchlorbeerwaſſer?) dazu komt. ; e 
g. 77. Daß leztere Verbindung unter le 
die gefahrlichſte ſei lehren die Arſenikvergiftungen, wo 
Theriak⸗ und Mohnſaftmittel ſelbſt bei geringer Gift⸗ 
gabe fo. unerſezlichen Schaden und Todesfalle be⸗ 
wirkten (§. 160, 3.). Selbſt die groſe Huͤlfe, die 
Keysler und andre vom Limonienſaft bei dieſer 


Meuchelvergiſtung bemerkt haben, beſtaͤtigt die Ge 


genwart eines narkotiſchen e beſonders 
5 Mohnſaftes., | 
78. Nahe hieran geängen die Giftmiſche⸗ 
e, die unter der Etiquette der eee 
e e 3 ind 
10 100 Oder ſolte ein Arſenikmittelſalz dazu genommen 
werden? Der unmerkliche Geſchmack deſſelben und 


feine gar nicht heftig geſchwinde, fondern langſam 
dzzende Wirkung ſcheint dies zu verſtehn zu geben, 


welches die Herren Merveau, Maret und Dürans . 7 


SIDE bemerkten, da ſie einem Hunde ein Quentchen 
davon eingeftoͤſt hatten. Der Hund lag ohne andere 
ZBaufaͤlle einen Monat lang ſchreklich ausgezehrt, nahm 
faſt gar keine Nahrung zu ſich, und ward an 
den benden gelaͤhmt. Milch und andere Schleime 
konten dieſen Zufallen nicht abhelfen — Nach ſei⸗ 
nem Tode ſchien der Magen nicht angefreffen zu 
ſehn — Vielleicht wirkt es ſo ſchleichend giftig, 
weil der Ascſenik nur allmaͤhlig durch das thieri⸗ 
ſche Brenbare hergeſtelb wird. S. Anfangsgr. 
der theor. und prakt. Chemie, zw. B. S. 216. 


05 38 te die Arfneegieing, 


und Fieberpulber faſt bei allen Nazionen, vorzuͤg⸗ 
lich aus den Haͤnden der Pfuſcheraͤrzte — der frucht⸗ 
barſten Quelle des Todes — ergiebig hervorflieſ⸗ | 
ſen. Arſenik war in dieſer Abſicht ſchon in der 

Mitte des vorigen Jahrhunderts 15) bekant. 


$. 79. Die Gabe der Tropfen (wozu man 

das Rezept von mir nicht verlangen wird) iſt ge 
85 woͤhnlich Zwanzig mehr oder weniger, das Anſehn 
waſſerhell, gilblich oder roͤthlich, der Geſchmak uns 
merklich, oder wie Eſſig, am haͤufigſten wie alkali⸗ 
ſche Lauge. ) Es iſt wahr, die Wechſelſieber 
widerſtehn ſelten dieſer tuͤckiſchen Arznei, ſie bleiben 
groſentheils ohne Wiederkunft zuruͤk, aber ſehr oft 
mit mmausbleblichem, oft wee Schaden des 
Kranken. 


* 


0 Ja man konte behaupten, daß ihn in dieſer Ab⸗ 
125 ſicht Theophraſt Parazelſus von Hohenheim 
an erſten gebraucht habe, da er (lib. 2. de morb, 
metall. cap. F.) ſpricht: „Spiriru arſenici quar- 
tanam curari““ wiewohl mir die Bereitung dieſes 
Arſenikſpiritus nicht bekant iſt; auch ihm folgte 
Johan Lange epiſt. med. lib. 3. . 
Dann Lemery, curſus chym. S. 307. — faſt 
um eben dieſe Zeit (1679) Burchhard bey Wepfer, 
hift. cic. cap. 21. ſchol. 3. S. 367. — Dann 
Maskoky Eph. N. C. dec. 2. ann. 3. (1685) 
obs. 46 — worauf ſein Gebrauch allgemeiner 
ward. | 5 


0 Die Gabe des weiſſen Arſeniks in Sieberpufs 


- vern haben die Quackſalber bis auf vier, a 


fünf Gran getrieben. Bonet medic. ſeptentr. 
coll. part. 32. S. 335. und unten 5. 470. 


1 


wenigſten bei ähnlichen Fieberpulvern, wo der Ar⸗ 
ſenik unaufgeloͤſt deſto nachdruͤklichern Schaden an⸗ 

richten kan) nicht in das Fuͤr und Wider ein, ge⸗ 
nug die groͤſte Vorſicht ſcheitert ſehr oft mit dieſer 
faſt unbezwinglichen Metallſaͤure, wenn fie. auch zu⸗ 
weilen merkwuͤrdige Falle zu ihrer Empfehlung aufe 
zuweiſen hat. Unter meinen Augen vorgefallene 
Beweiſe von beiden, wuͤrden manche Demonſtratio⸗ A 


— 
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Kranken. Waſſerſuchten, Fall der Kräfte, Aus⸗ | 
zehrungen u. ſ. w. folgen oft. 


$. 80. Ich laſſe mich bei dieſen Tropfen (am 


nen a priori erſparen, wenn es der Ort mare, fie 


\ anzuführen. 
F. 81. Jakobi, er, Lefcbüre, Sle⸗ 1 0 


vogt, Frick, moͤgen zur Vertheidigung dieſes inner 


lichen Mittels ſagen, was ſie wollen, ihnen ſtehn 
die aufrichtigſten Beobachtungen eines Helmont, 5 
Wepfer, Stahl, Lindeſtolpe, Gohl, Wedel, 

Hoffman, Sproͤgel, Stoͤrk und Gmelin entgegen; 
ja man kan dreiſt annehmen, daß mit den arſenika⸗ 


liſchen Fiebermitteln nicht weniger Menſchen hinge⸗ 
richtet und ungluͤklich gemacht worden, als mit al⸗ 


Peteſino, und eau mirable zuſammen genommen. 


N $. 82. Bei allem dem hat man jedoch wenig 
Hofnung, dieſes Mittel vertilgt zu ſehen. Der 
Landmann und Kleinftädele, der in niedrigen, halb⸗ 


unterirdiſchen feuchten Löchern oder in ſumpfigen 


Gegenden und eingeſchlosnen tiefen Thaͤlern wohnet, 


wo Wafefeber ſo ee und a! find, ji 


SUR N 


8 


len aqua della toffana, aquetta di napoli, aqua del ; 


| . ebe die Arfenifvergifting, 


ſich geschwind, ohne Uebelſchmack und Umstande 


fuͤr ein Geringes geholfen wiſſen und kauft begierig 
von einem nahen Quakſalber (der nur auf Einnah⸗ 
me ſieht, ohne das Gluͤk der Menſchheit zu beher⸗ 


zigen) eine ſolche Arznei, da fie wohlfeil iſt, fait 


zuverlaͤſſig das Fieber vertreibt, und da man ſie in 


x ſehr kleiner Menge nimt, ohne uͤbeln Geſchmak. 


g. 83. Der aus ihrem Gebrauche „ 


de Nachtheil fan in. Gegenden, wo endemiſche Wech⸗ 


ſelfteber ſonſt noch mancherlei (ahnliche) Uebel, Eng⸗ 
bruͤſtigkeit, Geſchwuͤlſte, Cachexien u. d. g. erzeugen, 


ſchwerlich von leztern Uebeln unterſchieden und er⸗ 


kant werden, wenigſtens nicht vom geringen Man⸗ 
ne, der, ohne auf beſorgliche Nachwehen zu ſeh hn, 
nur nach ſchneller ſo genanter Huͤlfe ſtrebt. er 


6. 84. Welche Wohlthat fuͤr dieſe Art armer 
Leute, wenn ihnen, ſtatt dieſer, ſichre, unſchaͤdliche, | 
huͤlfreiche Fieberarzneien aus einheimiſchen Produk⸗ 
ten (Bruchweidenrinde, Haſſelwurzel, Benedikten⸗ 


wurzel u. ſ w.) hie in die Bunde gegeben wuͤr⸗ 


den! ' i 
. 85. Auſſer dem hmnenlisben Gebrauche des 


Arſeniks gegen Wechſelfieber hat man ſich auch vor 


den Tropfen des Lefebuͤre gegen krebs hafte Geſchwuͤ⸗ 


re zu huͤten. So gering auch die Menge des darin 


befindlichen Arſeniks iſt, ſo gewis koͤnnen doch ſchlei⸗ 
chende, zuweilen auch ſchnelle Vergiftungen dadurch | 
entſtehen. 


§. 86. Nicht weniger mistrauiſch mus man 


f gegen die Hſehliche Anwendung des Arſeniks ſeyn, 


heſün 


* „ * r 
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a beſonders gegen die, wo er als Pulver, oder in ſonſt 
ciner konzentrirten Form aufgelegt wird, wo er oft 
0 ſchnelltoͤdlicher iſt, “) als waͤre er innerlich gehe 
men worden. 


$. 87. Man würde kaum glauben, wie licht / 
dies Gift durch die einſaugenden Gefaſe der Haut 
in die Maſſe der Saͤfte gebracht werde, ſaͤhe man 
aus den aufgezeichneten traurigen Zufällen ſeines 
auſſerlichen Gebrauchs nicht beſtckigt, daß es den 
Magen, die Gedaͤrme und die Nerven „ an⸗ 
zugreifen pflegt. 18) 


F. 88. Ohnmacbt, hissige ſchnelltödende oder 
lmähltg abzehrende Fieber, Erbrechen, Magendruͤ⸗ 
cken, Schneiden in den Gedaͤrmen, (ſogar Entzuͤn⸗ 
dungen der innern Haut der erſten Wege) Kontrak⸗ 

ei Lähmung, Konvul ſionen ſind unzweideutige 


15 17) Sechs Tropfen eines flͤͤſigen Arſenikmittelſalzes 
(lquor arſenicalis Schroederi) wurden einem 
achtjaͤhrigen und einem zehenjaͤhrigen Kinde auf den 
Grindkopf geſtrichen, Zittern, Brechen und geſchwin⸗ 
der Tod waren die Folgen; Zittman medic. for. 
(Erft. 1706. 4.) S. 420. — Ein Hund ſtarb 
unter den heftigten Zufällen ſehr plotzlich, welchen 
Spiögel (diſſ. exper. c. veneno. Goetting 1753. 
S. 62.) in ſeine Hautwunde Arſenik angebracht 5 
hatte, er fand innerliche Entzuͤndungen. 


180 Die bey s. 90 und 91 angeführten Stellen werden 
dies vollends erlaͤutern — a ſehe man noch 
1 Heucher opera omn, Tom. 1. Mithridates — 
6019884 433. Fernel univ. Aa 1 15 6 cap. 18. 

und Dardel bier. obſerv. (Baſ. 1736. 4 ? nah. 


14. 


1 5 9 


uche. die Afnrgiung, : 


Merkmale feiner Einſaugung in die Saͤftmaſſe oder 
| vielmehr eines beſondern auf das ganze Rervenſy⸗ 
ſtem verbreiteten Eindruks, wiewohl ich nicht leug⸗ 
ne, daß bei feiner endung auf verwundete eitern⸗ 


de Stellen des Körpers, beſonders in trokner Pul⸗ 


vergeſtalt, der ſchleunig bewirkte Tod zuweilen mehr. 
von dadurch entſtandner oͤrtlichen Entzuͤndung und 
Brande, entſtanden ſeyn mag, wie die bei veyſchied⸗ 


nen dergleichen Faͤllen vorkommenden Sunne 


deutlich zu verſtehen geben. 


| F. 89. Was hindert ung die ſchreklichen oft 
ſchnell oft ſchleichend um ſich greifenden Sympto⸗ 


men der aͤuſſerlichen Vergiftung mit Arſenik (die 


denen der inge ten Einſchlukung io 19 ) gleich find.) 


einer 


7 


19 Es giebt keinen Zufall e einer Arſenikvergiftung, | 


den nicht aͤuſſerliche Anwendung dieſes Gifts eben⸗ 
falls hervorbraͤchte. Auf Rauch und Staub, Kons 


traktur Bresl. Samlung. 38 Verſ. S. 411. — 


Laͤhmung Tackenius Hippocr. chym. cap. 24.— 


Angel. Sala Ternar, bezoard. cap. 27. — Ko⸗ 
lik, Magenſchmerz, Erbrechen viele der unten (5. 
34) anzuführenden Stellen, beſonders Sala a. a. 
O. — Tackenius a. a. O. Zittern, Mifcell, 
N. C. ann. 1671. obs. 78. — Schwindel, Ohn⸗ 
macht, geſchwollenes Geſicht Sennert prax. lib. 6. 
part. 5. cap. 2. S. 237. — Schwindel, Kopf 
ſchmerz, Mattigkeit und Arſenikfrieſel: Boer have 
de morb, nerv. Tom. I, S. 224. — Auf duf 
ſerliche ſonſtige Anwendung Kontraktur Peter von 
Abano de venen, de realgare — Lähmung und 


und 


ai der Bergleute Namlod von der Lähmung 


Neuman Chemie gter Band, erſt. Th. S. 425.— 


EEE 
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einer beſondern und eigenthuͤmlichen Einwirkung des 
Huͤttenrauchs auf das ganze Nervenſyſtem zuzuſchrei⸗ 
ben, in dem es faſt unmöglich iſt, daß dies Gift. 
den Kreislauf der Säfte und die Abſonderungsgefaͤ⸗ 
ſe ſo unglaublich ſchnell durchlaufen koͤnne, als oft 
ſchon der Tod erfolgt. Oder haben wir nicht noch 
andre ſtarkwirkende Dinge — Mohnſaft, Salmi⸗ 
akgeiſt, Aether, Wein, Purgierharze, ſtinkende Oele 
u. d. g. die ſchnell und oft augenbliklich jedes mit 
der ihm eignen Kraft das Nervenſyſtem durchdrin⸗ 
gen, ) erquicken, entfernte Kraͤmpfe heben, reiz⸗ 
zen, purgieren u. d. g. ob ſie gleich nur in den Mund 
genommen, an die Naſe gehalten oder auf die un⸗ 
verlezte Haut geleget worden. Wie ſchnell wirkt 
der kleinſte Bis der Klapperſchlange, die kleinſte 
Wunde von Pfeilen mit dem Gifte der Lamas *) oder 
dem 
und Zittern der Bergleute. — Sala a. a. O. — 


Brand andrer Theile als wo er aufgelegt ward; 
Commerc. litt. Nor. ann. 1743 S. so. — Act. 
N. C. vol. 6. app. S. 8. — Entzuͤndung des 
Schlundes — Acta N. C. vol. 9. obs. 37.— 
Fallſucht, auf Grind geſtreut Eph. N. C. dec. 2. 


ann. 4. obs. 12. S. 37. — Sala g. a O. — 5 
Frieſelausſchlag und Geſchwulſt Acta. N. C. vol. 2. 
obs. 10. — Sennert prax. lib. 6. part. . 
cap. 2 — Schlagfus Pyl Aufl. und Beob. 
erſt. Th. S. 46. — Erbrechen, Kolik u. d. gl. 

in allen den gleich (s. 90, 91.) anzuführenden 
Stellen. 


20) Musgrave Betracht. uber die Nerven ſechſt. und h 

| ſiebentes Hauptſtuͤck. / 

20) Brodiesby concerning the ine poiſon 
ER fent over from eee Philos, Tranſ. vol. 


| 4% 1 


> 


a AR 


le die Afitenifung, 


in javaiſchen Giftbaumbarze 22) beſtrichen b 
Tod! 2 


Durch einen augenbliklich durch das Empfin⸗ 


1 dungsſyſtem verbreiteten Eindruk doch wohl? 2 


9 90. Man hatte ehedem, und hat noch 


| 1 9 verſchiedne empiriſche topiſche Mittel gegen Aus⸗ 
ſchlaͤge, Grind, Kraͤzze, den Krebs 23) u. ſ. w. die 
dieſes Ei in trokner oder aufgelöſter Geſtalt ent⸗ 


9 7 


IE. 


P 8 


’ tr 


las halten, 


44. S. 408. und Heriſſant exper. made with 


the poifon of Lamas and of e ebend. 


vol. 47. S. 75 — 92. 


22) Um wie viel tödtficher die Gifte ſind, wenn ſie 5 


auf offene Hautſtellen, als wenn ſie in den Ma⸗ 
gen kommen, ſehen wir in den Verſuchen des 
hollaͤndiſchen Wundarztes Forſoek, die er mit dem 


Bohonupasgummi in Java anſtelte; Hunde, de⸗ 
nen er einen ungemein kleinen Theil davon unter 


die Oberhaut mit der Spizze einer Lanzette brachte, 


a ſtarben dreimal geſchwinder (und faſt augenbliklich) 
als die, denen er etwas davon eingab; Alpes des 


journaux, 178 5, Juin. S. 310. 


A 250 Des le Febuͤre auſferliche Anwendung des en 


Arſeniks in Auflöfung it bekant — fo wie Berns 


hard's Krebspulver; Saml. f. prakt. Aerzte, 7. 


W. St. 3. S. 512. — nicht weniger Rönnow's 
(ſchwed. Abh. Jahr. 1778) Anwendung des gel 


‚ih ben Arſeniks zu gleichem Behufe. Doch hatten 


ſchon die dlteflen Aerzte Mittel gegen Krebs aus 
Arſenik gebraucht, wie das Kollyrium des Lanfranc's 


beweiſt, zu welchem Operment koͤmt. Andrer ge⸗ 


faͤhrlichern Mittel, aus weiſſem Arſenikpulver zus 


ſammengeſetzt, hier nicht zu gedenken, die groͤſten⸗ 


theils aus den nden gewiſſenloſer e 


kamen. 


a 
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Fun) aber unzählige Beiſpiele 24) zeichnen ihre 
Gefaͤhrlichkeit mit den ſchreklichſten Farben. Me 


er Das mit Recht, wie mich duͤnkt, in 
8 Vergeſſenheit gerathene, von den Alten gegen Peſt⸗ 
beulen und viertaͤgige Fieber geruͤhmte Saliſthe b 
oder Hartmanniſche Magnetpflaſter (das Huͤnerau⸗ 
gerpflaſter 25) nicht ausgeſchloſſen) gehöre bie 
u. * a. . keiner weitern e 


„ 92 
0 Hunt te de an M aſſaria de 
peſte lib. 2. — Deuſing de 8 hiſt. 44. 
und 99. — Lindeſtolpe de venenis S. 735. — 
Baccius de venenis — quae extrinſec. — 
Amman medic. erit, S. . — Salmuth 
obs. medic. II. S. 96 — Stenzel de venen, 
gacut. S. 27. — Fal riz von Hilden obs. er 
cur. chirurg, Cent. 6, obs. 90,81 — Ebenderſ. 
de gangraena et fphac. cap. 5. S. 777. — Bo- 
net fepulchr, anat. lib. 2, fe, II, obs. Ar. — — 
Het. N. G, nn 6. app. S. 8. Ebendaſ. vol. Ar 
obs. 18 Eph. N. C. cent. 3 „ 
i 127 in fchol, — Eph. N. C. dec, 2. ann. 4. 
g S. 37 — Ebendaſ. ae 575 ann, 9. et 19. S. 
39e. — Matheſius, Sarepta S. 430. — 
Angelus Sala ternar. bezoard, cap. 27. — 
Fernel method. med. lib. 6. cap, 8. 8 
ö Schroͤder pharm. med. chym, lib, 3. cap. 27% 
S. 498. —- Zittman med. for. cent. 2. caſ. 
24. — Bresl. Saml. 33. Verſ. S. 115. — 
Sproͤgel. exper. c. ven. S. 61. Hannoͤver. Ma⸗ 
gazin 1770 36. St. — Buͤttner Unterricht fuͤr 
Aerzte Beob. 35. — Pyl auf. und Beob, af. 
Th. S. 46. — a n 
250) Eph. N. C. dec. 2. ann. 4. 585 12. G. „ 
N 26) Es nk Brand im Schlunde zuwege, Com 


e 1055 


N 1 1 
46 Uster die alen, N 


g. 92. Was ein vechefafner einſichtsvoller 5: 
| Arzt thut, mus man ſeiner Erfahrung, ſeinen Kent⸗ 
niſſen und ſeiner Gewiſſenhaftigkeit überlaffen, aber 
andern Händen ſolte man ein ſo gewiſſes Werkzeug 
des Todes (bei unrichtiger en nicht ſo 
i unbedingt uͤberlaſſen. 5 


9. 93. Deshalb ſolte man RR 
mer mit dieſer grauſamen Waare im Handel umge- 
hen, den Verſchleis der ſelben nicht Kramer, und klei⸗ 

nen „„ verſtatten, eigentlichen Dro⸗ 
a 5 quiſten 


mere. litt. Nor. 1743. ©. so. und nicht nur 
Pflaſter, ſondern auch damit angeruͤhrte Oele haben 
ahnlichen Nachtheil gehabt, es erfolgte Schwierig⸗ 
keit im Schlingen, fruchtloſes Wuͤrgen, Entzuͤndung 
des Halſes; Acta N. C. vol. 9. obs. 37. oft Tod. 
Ueber die Schaͤdlichkeit der leztern, auch der arſe⸗ 
nikaliſchen Anhaͤngſel (Amulete) ſehe man die ber 
Gmelin (Mineralgifte) Verzaſcha, Diemer⸗ 
broek, Hodges, Crato und Lionardo de Capo ange⸗ 
fluͤhrten Stellen — ſonſt noch Wepfer hit, cicu- 
tae cap. 21. hift, 13. S. 364. — Amatus 
Luſitanus cur. 5 Cent, 2. Curat. 34. — 


S. 23. — Lorenz Scholze epiſt. med. 168. 

S. 282. — Ger. Columbus de febre peſtil. 
lib. 2. Cap. 17. — Peter Borell hift. et 
obs, rar, cent. 3. obs. 36. — Commerc. litt. 
Nor. ann. 1743. S. 50. — 

Und wie ſoll man ſich wundern, daß dufferlich 
aufgelegte Arſenikbutter (jene freſſende Verbindung 
des Arſeniks mit Salzſaͤure) den Tod bewirkte; 
Lor. Hoffman de vero ulla et abuſu med. 
chym. S. 38. 


- 


— 


Baccius de venen. et antidot. in prolegom. 1975 
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quiſten aber nur den Barta; in Pen und blos 


an Apotheken erlauben. 


en In Apotheken ſolten eigne verſchlos⸗ 
ne Behaͤltniſſe·fuͤr dieſes Gift vorhanden ſeyn, wo⸗ 
zu blos der Eigenthuͤmer den Schluͤſſel hatte, da 
man keine Anwendung weis, wo Arſenik in drin- 
gender Eil nuͤzlich zu gebrauchen ſei. Der Herr 
der Apotheke ſolte uͤber dieſes und aͤhnliche Gifte ein 
beſondres Buch halten, worin unter andern der Na= 
men des bekanten, Buͤrgſchaft faͤhigen Empfaͤngers, 
der von lezterm unterſchriebne Empfangſchein gegen⸗ 
uͤber geheftet, und die Anzeige des Behufs bemerkt 
würde, dem jährlich die Apotheke unterſuchenden 
Arzte vorzulegen. 


gh. 95. Da man unſthaͤdlichere Vertilhungs⸗ 
mittel (Fallen, in Fett gebratnen Schwam, Kra⸗ 
benaugen, Sabadillſamen u. ſ. w.) hat, fo ſolte man 
ſich zur Toͤdung ſchaͤdlicher Thiere des Arſeniks (und 
Sublimats) durchaus nicht bedienen duͤrfen und 
feinen Verkauf, (doch nur in dieſer leztern Ruͤk⸗ 
ſicht) unterſagen, wodurch feiner vorſichtigen An⸗ 
wendung in den Kuͤnſten nichts benommen würde; 
welches ich gegen Navier's und andrer vorgeſchlag⸗ 
ne algemeine Vertilgung dieſes Minerals erwaͤhne, 


da der Induſtrie auch ein misbraͤuchlicher Eimer 


Want e nicht verſagt werden kan. 7 955 
| Drittes 


5 Auch ſolte nie Glaubt werden; daß das Spielzeug 
der Kinder mit Rauſchgelb, Operment, rothem oder 
1 15 e e wurde. Mir ſind etliche 

. a traurige 


3 
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Drittes Kapitel. 


Symptomen der drei Grade der innern Ar 
ſenikvergiſtung, und die der aͤuſſern. 15 


e e 9 be. eh 

D. wir es bier vorzuͤglich mit a innern 1 Arſe⸗ 
niekvergiftung zu thun haben, welche die ausgeſuch⸗ 
teſte und dringendſte Behandlung verlangt, ſo wer⸗ 
de ich zuerſt etwas über die Zufaͤlle ſagen, die die 
toͤdlichſte Vergiftung hervorzubringen pflegt, dann 


derjenigen erwaͤhnen, wo das Gift in geringerer 
Menge oder unter guͤnſtigern Umſtaͤnden eingeſchlukt 


worden iſt, und zulezt einiges von denjenigen Uebeln 
| erinnern, die eine kleine auf einmal genommene Ga⸗ | 
be, die almaͤhlig fortgeſezte Vergiftung mit abge⸗ 
brochnen Gaben dieſes Minerals oder die almaͤhlige - 
4 Einſchleichung deſſelben durch die Harte oder die 
EHER: zu begleiten pflegen. 5 


80 97. Am uͤbelſten ſind beiter Patch 
daran, die weiſſen Arſenik in Menge in den nuͤch⸗ 
f ternen oder mit hizzigen Gettaͤnken, Brantwein u. 
9 w. eien Magen geſchlukt haben; die ohne 

Huͤlfe 


s Bäusige Faͤlle bekant, wo man inginber die daran 
gelekt hatten und tod krank n uch Mühe 
„rettete? m0 


17% 1 K 1 7 . . 


. 
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Hiulfe find oder mit ſchadlichen (5. 160.) Mitteln a 


Säuren, Opiaten, ſcharfen Brechmitteln, hizzigen 
Eſſenzen u. ſ. w. beſtuͤrmt werden, die von reizbaren 
Nerven, choleriſchen Temperament, und troknen Fi⸗ 
bern; die zu krampfhaften und entzuͤndenden Leiden⸗ 
ſchaften geneigt, durch Zorn, Gram, Eiferſucht, 
Furcht, Schrecken zerruͤttet, mit ſcharfer Galle oder 
einem Uebermaſe leicht entzuͤndlichen Blutes ange. 
fuͤlt oder ſonſt, leicht in Tod ausartenden Krank⸗ 
heiten, Lungenſucht, andern innerlichen Eiterungen 
und Verhaͤrtungen der edlern Eingeweide, Schlag⸗ 


flüffen, Bruͤchen, Kolik, Cholera, Polypen der grös 


fern Aderſtaͤmme, innern Blut⸗ und Schlagaderge⸗ 
ſchwuͤlſten, Bruſtwaſſerſucht u. ſ. w. unterworfen, 
oder ſonſt ſchwaͤchlich, ſehr jung oder ſehr alt ſind. 

$. 98. Treffen dieſe oder ähnliche Umſtaͤnde 
in mehrerer Zahl zuſammen, ſo folgen die heftigſten, 
jezt zu erzaͤhlenden Zufaͤlle ſchnell auf einander bis 
zum Tode nach drei bis zwanzig Stunden, welches 
ich die ſchnelltoͤdliche oder gen erſten 8 der Ver⸗ 
giftung nenne. 

$. 99. Zuerſt wird N Vergiftete mit einem 
kalten Schauder überfallen, der den Körper durch⸗ 
bebt, eine unnenbare Aengſtlichkeit, eine die Bruſt 
zuſammenſchnuͤrende Uebelkeit, ein kalter banger 
Schweis an der Stirne und algemeines Zittern der 
Gliedmaſen wechſeln unter einander ab. Hande, 
Fuͤſe und Naſenſpizze werden todenkalt, die Augen⸗ 
lieder werden blau unterlaufen, waͤhrend daß der 
niedergedruͤkte Puls an Haͤrte und Geſchwindigkeit 
N 
, D ö. ee | 


ß | : 5 f 1 . 5 N 2 6 g 
e Ueber die Arfenikvergiftung, 


$. 100. Nun folgen heftigere Reizungen zum 
15 Eibeethen, die gewaltſam, aber, obgleich anfangs 
nicht voͤllig, doch nachgehends, der Zuſammenſchnuͤ . 
rung des obern Magenmundes wegen, faſt. frucht⸗ 

los find, beſonders wenn der Magen leer von Spei⸗ 
ſen iſt. Er klagt uͤber Brennen im Halſe, Schlun⸗ 


de und der Herzgrube, über zerreiſſende, brennende 


Empfindungen, weis ſich nicht zu laſſen. 


6. 101. Der Arſenik wuͤhlt und zerſtoͤrt ohne 
den Magen zu gehoͤrigen antiperiſtaltiſchen Bewe⸗ 
gungen, zum ergiebigen, huͤlfreichen Erbrechen zu 
reizzen. Er haͤngt ſich feſt in die Zottenhaut des 
Magens, ſchrumpft ſie, wie kochendes Waſſer thut, 
zuſammen und reizt die nahliegenden Blutgefaͤſe 
zur fortſchreitenden Entzuͤndung, ohne vorher zwek⸗ 
maͤſige Ausleerungen bewirkt zu haben. Das gan⸗ 
ze Nerven ſyſtem erbebt, man ſieht mehr beabſichtete 
Zerruͤttungen als gedeihlige Entladungen. Die 
Natur ſcheint den Überlegen Feind alzutief zu füh⸗ 
len, als daß ſie Muth, daß ſie Kraͤfte ſamlen ſol⸗ 
te, ihm zu widerſtreben, ihn vor ſich hinzutreiben, 
doch wagt ſie es von Zeit zu Zeit in erneuerten Ar 
griffen. 

$, 102. Das fruchtloſe Wuͤrgen, das Fie⸗ 
ber, der fuͤrchterlichſte Schauder, die Angſt, die in⸗ 
nere Hizze, der unausloͤſchliche Durſt nimt zu, der 
Athem wird geſchwinder und heis, krampfhafter 
und heftiger, die glänzenden Augen treten aus ihren 

Höhlen hervor. Die unausſprechlichſte Bangigkeit, 
und der brennende, zerreiſſende, uͤbermannende 
. 
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ibre Huͤlfe und gerichtliche Ausmittelung. 51 


a Schmerz um die Herigrube auflet mit eigener 


8 Verdoppelung. 


$. 103. Anfaͤnglich wird 8 Unterleib einge⸗ 5 


zogen — weiterhin aber von der um ſich greifen⸗ 
den Entzuͤndung des Magens, der Leber, Milz u. ſ. w. 
heis und aufgetrieben, die Reizzungen zum Erbre⸗ 
chen werden unwiderſtehbar und unaufhoͤrlich, das 
Keuchen, die trokne, lechzende Zunge, der aufgeſperr⸗ 
te Mund ſuchen Labung, kuͤhle Luft. Der Harn 


und Stuhlgang bleiben zuruͤk, das Weggebrochne | 
iſt von garſtiger Farbe und Geruch auch wohl mit 


Blute vermiſcht. Es folgt Schneiden und Winden 


in den Gedaͤrmen, beſonders um den Nabel herum. 


Der Kranke iſt auſſer ſich, ſieht und hoͤrt nicht recht. 
Sein Bu iſt fürchterlich furchtſam. 


F. 104. Schon ſieht man die Algewalt des 
innerlich ohne Schonung nagenden Verwuͤſters in 
den blauen ſchaͤumenden Lippen, der geſchwollenen 


zitternden Zunge, in den angſtvollen Zuͤgen des auf⸗ 


gedunſenen Geſichts, den klebrichten Schweistro⸗ 
pfen auf der kalten Stirne, den bleifar nen Ringen 
um die ſtieren Augen. 


8 105. Der Elende ſieht ſich nicht mehr ie | 


lich, ſchreit graͤslich, winſelt verzweiflungsvoll mit 
abgebrochnen, heftigen, heiſern Worten Errettung, 
u Feuer, Toͤdung; waͤlzet, wirft ſich ungefhünn, 


| 6. 106. Bald aber ſieht man die Empffn⸗ | 


u ie ſinken, er wird ruhiger, die Bruſt hebt 


— 


l 5 
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52 Uueeber die Arſenikvergiſtung, ae 
fich Eltde das Erbre chem bleibt ganz 11 28), 
die ſchwaͤrzlichen Lippen zittern, der Puls wird un⸗ 

fuͤhlbar. Es erfolgen unbemerkt 1 1 
Stuͤhle von ckelhafter Farbe. 


f $. 107. Der Augenſtern erweitert ſich, der 
Sterbende roͤchelt bewuſtſeynlos, Verzuckungen be⸗ 
maͤchtigen ſich ſeiner erſtarrenden Glieder, und ſei⸗ 
nes eiskalten Geſichts, er ſchnarcht hohl und ſchau⸗ 
derhaft langſamer und langſamer, und — auf ein⸗ 
mal bleibt mit dem lezten ſpasmodiſchen Odemzug 
das verdrehte Auge, der aufgeſperte Mund, die gan⸗ 
ze Maſchine ſtehn — er iſt tod. | 
$. 108. Dies iſt ein Abris des gewoͤhnlich⸗ 
ſten Ganges der ſchnelltoͤdlichen Arſenikvergiftung, 
ohne beigebrachte Huͤlfe. Viele Umſtaͤnde verzie⸗ 
hen und verwiſchen (F. 337.) zwar hie und da ei⸗ 
nige Zuͤge dieſes Gemaͤldes, es bleibt jedoch dem 
Richterauge des Arztes 29) ſtets unverkenlich. 


„„ erſte Periode (H. 99. — 102.) 
mag wohl gewoͤhnlich die Haͤlfte der Dauer der 
Krank⸗ 

28) Die Irritabilitaͤt der Magenmuffeln iſt durch den 
duſerſten Reiz abgeſtuͤmpft, verloſchen — Sproͤ— 
gel a. a. O. S 57. 

29) Er wird dazu nehmen, (um ſich zu bezeugen 
daß bei dieſer Ar ſenikvergiftung nicht wie bei der 
Cholera beim erſten, ſondern groͤßtentheils erſt beim 
wiederholten Erbrechen Galle ausgeworfen wird, 

und der Puls bei erſterer anfänglich nicht fo voll 


n oder entzuͤndlich wie bei lezterer, ſondern mehr 


krampfhaft eingezogen iſt. i 


DR 8 
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NY Krankheit, die zweite (8 103. — 105.) drei Ach⸗ 


tel und die dritte (H. 106. ‚ 107) das ein achee I 


derſelben einnehmen. 

$. 110. Aehnliche Zufaͤlle leiden oft die nach 
aͤuſerlicher Anwendung des Arſeniks auf verwun⸗ 
dete Stellen ploͤzlich Dahinſterbenden. 30) W 

$. ui. Ich komme zu dem zweiten Grade 
der Arſenikvergiftung, der gelindern oder durch ver⸗ 
ſchiedne Umſtaͤnde zoͤgernden. Sie ſteht in Ruͤk⸗ 
ſicht der Toͤdlichkeit in der Mitte; die Dauer der 
ſcheinbaren ſich ſelbſt uͤberlaſſenen Krankheit bis zum 
Tode iſt mehrere Tage, und dieſe Zögerung bewirkt 
den der gerichtlichen Ausmittelung ſo oft im Wege 
ſtehenden Mangel des vorzufindenden Giftes, da die 
Ausleerungen es groͤſtentheils wegzuſchaſſen oder der 
Unterſuchung auf andre Weiſe zu entziehen pflegen. 

$ 112. Dieſe Vergiftung hat Statt bei einer 
uͤber vier Gran betragenden Menge weiſen Arſeniks 
und bei verſchiednen hoͤhern Gaben Fliegenſtein und 
Operment unter weniger unguͤnſtigen Umſtaͤnden ver⸗ 
ſchlukt; als da find, ein ſchlaffer unempfindlicher, 
mit Schleim angefülter, völlig ausgewachſener nicht 
ungeſunder Koͤrper, vor der Vergiftung oder zugleich 
mit der ſelben genoſſene Speiſen, haͤuftgere Getraͤnke 
obgleich nicht von der beſten Art, kaͤltere müßt | 
gere Leidenſchaften u. ſ. w. ? 
g. uz. Eine geringere Menge als fünf 0 
i eier ale u. ſ. w. unter weniger Sika : 
| „„ fon: 
so Dan 2) die Sarifthelet bey 5. 90 und gl nach. a 


9 


a ns 17 50 Ueber die Aeſentoergiſung, 


; AR verſchlukt, vermag das nemliche zu thun 3510 


nur ein bis zwei Grane koͤnnen, wenn viele der beim 


erſten Grade (F. 97.) angezeigten Umſtaͤnde zuſam⸗ 


men treffen, eine nach verſchiednen Tagen, ja noch 


g geſchwinder tödliche Vergiftung ſelbſt bei einer Per⸗ 


ſon von reiferm Alter hervorbringen. 

g. 14. Alle jezt (F. 12, 113 angezeigten Ga⸗ 
ben Arſenik koͤnnen ſelbſt bei mäſig guten Umſtaͤnden 
bei Kindern, Schwachen und Alten vor ſich tödlich 


werden und dann zum erſten Grade das iſt zur 


fönes ichen Vergiftung werden. 


F. 115. Ich werde mich bei Beſchreibung 916 | 


ſes zweiten Grades, ſeines verſchiednen Ganges we: 
gen nicht aufhalten; die Zufälle find ihrer Natur 
nach denen des erſten Grades aͤhnlich, ſie ſteigen 


nur langſamer und haben verſchiedne minder heftige 


Epiſoden und eingeſchobne Nachlaͤſſe. 


i $. 116. Die Entzuͤndung des Magens und der 
nahen Theile, die Einſchrumpfung und Anfreſſung 


der innern Haut des Schlundes, Magens und der 


Gedaͤrme geht langweiliger, verſchiedner nicht zu 
beſtimmender Umſtaͤnde halber etwas unterbrochner, 
obgleich oft eben ſo gewis vor ſich, und die Einge⸗ 


weide ſcheinen mehr durch Aezkraft des almaͤhlig 
aufgeloͤſten Arſeniks als durch feine ee 
0 9 zu werden. 


g. 117. Die Angſt, die Zuſammenſchnürung 
der Brut, das Wuͤrgen iſt mehr abſezzend, nicht 


ſo unterdruͤckend und ploͤzlich uͤbermannend, das Fie⸗ 
ber / ſteigend aber nicht ohne einigen Nachlas, die 


1 
— 


zer⸗ 
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zerſchneidende, freſſende und feurige Empfindung im 
erſten Grade iſt Bu von Zeit zu Zeit erneuertes 

wuͤhlendes Nagen, Druͤcken, Kolik, Kneipen. Das 
Geſicht geſchwilt ſtaͤrker — der Unterleib iſt hart, 
es fahren Blaschen um und in dem Munde aus, 
wie die Schwaͤmchen u. ſ. w. 


g. ug. Beſonders aber e hi dieſer 
Grad durch haͤufigere, ſtinkende und blutige Stuhl⸗ 
gaͤnge mit almaͤhlig uͤberhand nehmendem Schnei⸗ 
den in den Gedaͤrmen mit nur ſelten ae 
Erbrechen vor dem erſten aus. 


$. 119. Die toͤdlichen Wirkungen des Giftes 
in dieſem Falle ſcheinen eben ſo ſehr durch die An⸗ 
freſſung, Entzuͤndung, Brand und Zerſtoͤrung % 
(beſonders der dünnen) Gedaͤrme als durch die des 
Magens ſich Pervorzuthun, wie die Leichenoͤfnungen 
beweiſen; 31) beim erſten Grade aber mehr durch 
die des Magens, beizu durch Entzündung der Lunge, 
Leber, Milz und des Zwergfels. Doch ſcheint ein 
toͤdender Eindruk auf das ganze Empfindungsſyſtem 
der Nerven bei der ſchnelltödlichſten Vergiftung zu⸗ 
weilen mehr Urſache der Lebensberaubung zu ſeyn als 
der natürliche Uebergang der Entzündung in den 
8 > BE Brand 1 


31) Deshalb weis ich nicht, mie in Si Brei 
gen über Teichmeiers gerichtliche Arzeneikunde 
(ꝛten Bandes erſter Th. ©. 189) geſagt werden 
kan: die Eingeweide freſſe Arſenik nicht an, daher 
zu glauben ſei, er beſizze einen ſehr 1 

| Schwefel — Juſt das eee ve . 


— 


R ü 


1 36 Uueber die Arfniergifung, 


Brand die gewöhnlichſte Urſache des Todes beim 
Br Grade. 


$. 120. Die Kraͤfte des 3 Kranken im zweiten 
Slade ſinken almaͤhlig, das Bewuſtſeyn aber bleibt 
unover ſehrt bis zulezt, bei deſſen Verluſt dann eben: 
fals erſt die Zuckungen, als Vorläufer des Todes, 
entſtehen, bisweilen nach einem gewaltſamen anhal⸗ 
tenden Schlukſen, der keine Linderung annimt. 
F. 121. Doch hat dieſer Grad beſonders für 
empfindliche Perſonen noch eine Qual mehr, (als 
der erſte, wo der Vergiftete gleichſam mit Wuth 
aus dem Leben geriſſen wird). Da die Zufälle 
hier mehr eingeſchaltete Nachlaͤſſe haben, ſo erhal⸗ 
ten die dieſe Todesart begleitenden Leidenſchaften 
freiern Spielraum, die Seele zu beſtuͤrmen. Bei 


uͤbelgefuͤhrtem Lebenswandel oder bei Selbſtvergif; 


tung Reue, Verzweiflung — bei empfangnem, 
Nachſucht, Gram, Abſcheu, Verachtung, Verdrus 
uͤber verworren zuruͤkzulaſſendes Hausweſen und 
Amt, kummervoller Abſchied von geliebten Gegen⸗ 
ſtaͤnden — lebhafteres Bewuſtſeyn und unbetaͤub⸗ 
tees Gefühl almahlig ſteigender, unbezwinglicher 
Schmerzen, niederdruͤckende Unerreichbarkeit der 
Rettungsmittel — der Anblik des tuͤckiſch heran 
ſchleichenden Todes — alles reiſt die Qual des 
Ungluͤklichen zur ſurcht barſten Höhe empor und er⸗ 
gänzt nur alzuoft, was dem Giſte etwa an Lodlich⸗ 
keit abgieng. 


F. 122. Uebrigens ſterben die Kranken an 
einem Gemiſche von Brand und arrange der zur 


Nah⸗ 
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Nahrung unentbehrlichen Eingeweide des Unterlei⸗ 


bes, zugleich an Entzündung der Lunge (da das kon⸗ 
vulſiviſche Erbrechen und Wuͤrgen das Zwergfell 


0 heftig zuſammenſchnuͤrt und ſo die Bruſthoͤhle ver⸗ 


engert, daß die durch den Reiz in jaͤhen Lauf 
geſezte, zur Entzuͤndung ſchon vorbereitete Blutmaſſe 
ohne Stockung und Entzuͤndung zu erregen ſich 
durch die zuſammengepreſten Lungen nicht hindurch⸗ 
draͤngen kan) an Entzuͤndung der Leber, der Milz, 
der Harnblaſe, der Nieren u. ſ. w. an Mangel der 
Kräfte (durch Schmerzen erſchoͤpft) und an einem 
algemeinen Fieber, anfaͤnglich entzuͤndlicher, dann 
gallichter, zulezt ſchleichender und faulichter Art, 

ohne den moͤglichen Beitritt andrer praͤdisponirten 
Krankheiten mit in Anſchlag zu bringen. 5 


F. 123. Geht durch maͤſig gute Behandlung 
bei einer ſtarken, oder durch eine leidliche bei einer 
geringern Arſenikvergiftung der erſte heſtigſte Sturm 
voruͤber, das iſt, erfolgt zwar haufiges Erbrechen 
(vielleicht bei Zoͤgerung des Durchlaufs; oder 
haͤufiger Durchlauf ohne zwekmaſiges Erbrechen, 
u. d. g.) doch ohne voͤllige Ausleerung des Gifts, ſo 
5 greift das übriggebliebne 2) die Nerven an, und 

ö 7 25 is 


a 32) Vornehmlich wenn die Auslerrungarietet ena 
llaͤſiget und Ausdänffung befoͤrdernde, ſchweistreiben⸗ 
de oder andre hizzige Mittel allzu zeitig an ihre 
Stelle geſetzt werden. Im Jahre 1784 hatte ein 
ſtarker Holzſchlaͤger in Guteborn im Amte Ruland 
durch die Bosheit ſeiner Frau verſchiedene Grane 
Fliegenſtein ar einem Butterbrode verſchlukt, er 

N ee 


\ 


8 


m 


ter die Aeg fu 7 


bringt die Krankheit bald aus dem erſten durch den 

zweiten Grad in den dritten uͤber, man ſieht, daß 
nicht der Tod, ſondern chroniſche Uebel erfolgen 
wollen. Abſezzender, oft wiederkehrender Krampf 33) 
in den Gliedern beſonders in den Fuͤſen 4) geſellet 
ſich zu erneuerten Fieberanfällen, mit Kolikſchmer⸗ 
zen, Bea len en des unterleibes, Kopf⸗ 

. 4 weh, 
1 würgte fich bie ganze Nacht hindurch, ahne das 
Gift durch Erbrechen vollig loswerden zu koͤnnen. 

Früh ermant er ſich, ungeachtet des Brennens im 

Magen und des Reiſſens in den Gedaͤrmen verſchlukt 

eine Menge kaltes Waſſer, zwingt ſich zur heftig⸗ 
ten Arbeit, und geraͤth in einen ungeheuern 

Schweis. Da er Mittags als er zu Hauſe war 
ſeine Kolik nicht gemindert ſieht, ſo verſchlingt er 
eine Menge heiſer Suppe und geht mit zuſammen⸗ 
geraften Kraͤften wieder an die Arbeit. Nach und 
nach fuͤhlt er wie die Leibſchmerzen nachlaſſen, aber 
bald darauf falt er undermuthet zu Boden. Er 
wird ganz ſteif, doch mit Kenzeichen des freien Be⸗ 
wuſtſeyns nach Haufe getragen; die Muskeln des 
ganzen Körpers waren angeſtramt, und die Glied⸗ 
maſen krum gezogen. Der Wundarzt richtete durch 

. Del: und Milchtrinken nichts bei ihm aus. Er 

faͤlt auf warme Waſſerbaͤder und dieſe ſtelten den 
Kranken nach und nach voͤllig her. 

330 Ueber dieſe und andre Umſtaͤnde dieſer (s. 123. bis 
126.) Paragraphen vergleiche man Haens Heilme⸗ 
thode, viert. Band. S. 237. u. f. — Commerce. 

litterar. Nor. 1738. S. 212. vorzüglich Quel⸗ 
maalzens Erzählung. Ebendaſ. S. 219, 220, 221. 

34) Kontraktur und Laͤhmung der Fuͤſe, mit Verluſt 

des Gefuͤhls dieſer Theile nach innerer Arſenikvergif⸗ 

tung Nov, acta. N. C. vol. 3. obs, 100. S. 532. 


A 


* 
*. 


weh, Hizze, 2 Durſt untermiſcht, vorzuͤglich wenn 
man blos verduͤnnende und ſchweistreibende Mittel 
zu brauchen ſortfährt. 
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$. 124. Nach einem der neuen Fieberanfaͤlle, 


wobei Brechen und Durchlauf ſich noch oft erneuert, 


ſucht die Natur die ſchaͤdlichen Theile ernſtlich auf 


die Gliedmaſen zu werfen, ſie werden krumm gezo⸗ 
gen, 35) fo. daß fie der Kranke nicht ausſtrecken 
kan, wenigſtens die unteren nicht. Unterlaſt man 
auch hier noch die ausleerenden Gift zerſtoͤrenden 
Mittel und bedient ſich dagegen ferner der ſchweis⸗ 
treibenden, ſo erneuern ſich die unordentlichen Fieber⸗ 


anfalle, der Puls wird abſezzend, die Augen wer⸗ 


den bloͤdſichtig (wohl gar ſteif) und gelb, der Mund 
wird bitter, der Kopfſchmerz und die Herzensangſt 
iſt unertraͤglich, und in die zuſammengezognen Mus⸗ 
keln dringt ein brennend juͤckender Schmerz, der dem 
gichtartigen nahe koͤmt, ohne Erleichterung der uͤbri⸗ 
gen S 2 


1 ; ie 


H. 125. 


35) Mehrere Beispiele wo auf verſchlukten Arſenik i 


Kontraktur, Lähmung, Zittern, Gliederreiſſen und 
ſpasmodiſche Konvulfion (Eklampſie) erfolgte — 
Alberti Iurispr. med. Tom. 3. S. 861. Foreſt 
lib. 18. obs. 28. S. 143. — infcheliis — 
Wepfer g. a. O. cap. 21. hiſt. 8. S. 358.— 
Eph. N. C. dec. 2. ann. 4. obs. 12. S. 36, — 
Ebendaſelbſt Cent. 5 et 6. obs. 45. S. 67. — 


Peter von Abano de venen. cap 25. de Real- 


nd — Sn Bapt. Montanus Coniili, cons. 
n 15 
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$. 125. Sezt man, wie gewohnlich, die dia⸗ 


' phoretiſchen Mittel fort, fo erfolgt nicht felten bei 
einem erneuerten ſehr heftigen Fieberanfalle ein Frie⸗ 
ſelausſchlag, zuweilen uͤber den ganzen Koͤrper, die 
Blaͤschen flieſen nicht ſelten zuſammen und enthalten 
ein höchft freſſendes Waſſer. Zuweilen endet ſich 
durch dieſe Ru die ganz Krankheit, 36) Sfterer. 


aber 


360 geiefefnhsrhtag von Arſenik mit Beſſerung 


Guilbert in Van der Monde Recueil period. 
Tom. 4, S. 353. — Medical eſfays et obs. 


(Edimb. 1747.) vol. 4. S. 41. — Gazette Sa- 
lutaire 1762. n. 6. — Bresleuer Saml. 


Verſ. 33. S. 227. — Acta N. C. vol, 2. obs. 
10. — Bierling theſaur. obs. 1. $. 6. S. 5. 
ohne Beſſerung, oder mit Verſchlimmerung, auch 
wohl mit bald toͤdtlichem Ausgange, Quelmalz 


Commerc. lict. Nor, 1737. S. 220. — Valen⸗ 


tini Pandect med. leg. part. 1. ſect. 3. ©. 384. 


und ebend. S. 335. — Bohn offic. med. dupl. 
part. 2. cap. 6. S. 654. — Fel. Plater ob- 
ſerv. Mantiſſ. obs. 38. S. 82. — Die Abs 
ſchuppung und Abſchaͤlung der Oberhaut erfolgt 
zwar ſtets auf den bläfigten Ausſchlag, (wenn er 
vom Tode nicht uͤbereilt wird) doch auch zuweilen 
auch ohne vorgaͤngigen Frieſel; Haen Heilmethode 
a. a. O. S. 328. Auf Waſchen mit Arſenikwaſſer 


‚über den Leib ſahe ich öfters die Abſchuppung allein 
erfolgen. 


Statt der Criſis durch Frieſel und Ablösung der 
Oberhaut veranſtaltete die Natur zuweilen ein kri⸗ 


tiſches Ausfallen aller Haare des ganzen Koͤrpers, 


auch ohne Abgang der Epidermis: Foreſt hilt. er 


cur. lib. 30. obf. 8. in ſchol. — Val. H. 


Vogler diſſ. de venenis ik 33.— Stoͤrk ann. 
e mia, 


— 
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aber nicht, wenn das Uebel von höherer Art, und 
die Reſte des Gifts alzu beträchtlich find. In lez⸗ 
term Falle wird durch dieſen Ausſchlag die Kon⸗ 
traktur in Laͤhmung verwandelt, die gichtartigen 
Schmerzen bleiben, der Ausſchlag vertroknet ui, bie 
Oberhaut ſchaͤlt ſich ab. 


§. 126. Auf dieſes Abſchaͤlen bleibt groͤſten⸗ 
theils eine aͤuſſere beim Anruͤhren ſchmerzhafte Em⸗ 
pfindlichkeit der Haut zuruͤk. Die Gliedmaſen, 
vorzuͤglich die Fuͤſe ſchwellen an. Die unordentli⸗ 
chen Fieberanfaͤlle dauern denungeachtet fort mit 
Magendruͤcken, Kolik, u. ſ. w. Bei einem der hef⸗ 
tigſten Parorysmen entſtehen nicht felten unter Angſt, 
Herzklopfen u. d. g. heftige Biegungen des Koͤr⸗ 
pers und Konvulſionen (eclampſia des una 
mit voͤlligem Bewuſtſeyn. 


$. 127. Laſſen die Beſchwerden durch Gebrauch 
guter Mittel etwas nach, ſo erfolgt in der Beſſerung 
zuerſt die Wilkuͤhrlichkeit der Bewegung 37), aber 
anfänglich ohne Nachdruk oder Feſtigkeit im Zuſam⸗ 
menziehn der Muskeln, d. i. der Einflus des Ner⸗ 
vengeiſtes begint eher, als die Reizbarkeit der Mus⸗ 
kelfieber voͤllig au Stande koͤmt. 

7 N 18. 
med. 1. ©. 79, 80. — Scheffler Geſch. der 
Bergl. S. 196.— 

Und umgekehrt lezteres ohne erſteres Haen d. a. 
O. — Auch erfolgte Abszeſſe haben ſich nicht 
kritiſch erwieſen Bresl. Saml. Verſ. 33. S. 339.— 
37) Commerc. litter, Nor, 1738. S. 212. 


*. 
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g. 128. Im Falle aber, daß ein geſchikter 


Pr dem Vergifteten zu einer Zeit zu Huͤlfe koͤmt (im 
erſten oder zweiten Grade) wenn der Arſſenik ſchon 


wichtige örtliche Zerſtoͤrungen in den erſten Wegen, 
Abloͤſung der Zottenhaut, eiternde Entzuͤndung der 
darunter liegenden Gefashaut u. d. g. angerichtet hat, 
ſo wird, wenn er durch zwekmaͤſige Ausleerungen 
die Reſte des Arſeniks. rein abgeführt hat, zwar we⸗ 
nig oder nichts von den ($. 123 — 126.) Zufal⸗ 

len des Uebergangs deſſelben in die zweiten Wege 
erfolgen, aber die Krankheit wird demungeachtet in 
ein ſchleichendes oft nach langer 58) Zeit tödliches 
Fieber ausarten. 


F. 129. Verfäll der Krafte, kachektiſches An⸗ x 


ſehn, unordentliche Fieberfchauder, Magendruͤcken 


nach dem Genuſſe irgend eines ſelbſt leichten Nah⸗ 
rungsmittels, Erbrechen gleich nach der Mahlzeit, 
bittrer, unangenehmer Geſchmak im Munde, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Trokenheit der Oberhaut, Brennen in 
der flachen Hand, gilbliche Augen, ſchmerzhafter, un⸗ 
ordentlicher Stuhlgang, Unruhe, Niedergeſchlagen⸗ 
heit, 


17 0 Wieliahrige Kraͤnklichkeit verurſachte auf einmal 


genommener Arſenik, Coelfi ratio oecurrendi mor- 
bis a mineral. abuſu produei ſolitis. (Romae 
1780.) S. 62. Sennert prax. lib. 6. part. 5. 
cap. 2. S. 231. — nach einem Jahre Tod; Ama: 
tus Luſitanus cent. 2. cur. 65 — nach drei⸗ 

jähriger Auszehrung, Tod; Wepfer de cic. cap. 
12. hift. 5. und in fchol. 3. S. 369. mehrere 
Jahre lang; Peter Foreſt lib. 18. obs. 28. in 
ſchol. S. 1433. N f 


— 
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heit, Geſchwulſt, Nachtſchweiſe ſind die gewoͤhnli⸗ 
chen Begleiter abgefallener Kruſten und Eiterſtellen 
der erſten Wege, die vorzuͤglich um den Pförtner herz 

um ihren Siz haben, auch wohl um den obern 
Magenmund, im Boden dieſes Eingeweides, a 
ner in den K Krümmungen der Gedaͤrme. 


§. 130. Gehn die ſchwaͤrenden Flecken aue 
tief, war der Koͤrper vorher geſund und voller Kraͤfte 
und iſt die Heilungsbehandlung rechter Art, ſo wer⸗ 
den zuweilen 39) ſolche Geſchwuͤre völlig geheilt und 
die Geſundheit kehrt wieder zuruͤk; doch iſt dieſer 
Fall deshalb noch ſelten genug, da dieſe guͤnſtigen 
umſtaͤnde fich felten vereinigen. 


$. 131. Dieſe Zerſtoͤrung der i innern 1 Haut der 
erſten Wege trift nicht nur bei der eigentlichen meu⸗ 
chelmoͤrderiſchen oder der melencholifchen Selbſt⸗ 
vergiftung lein, ſondern auch bei dem innerlichen | 

N Arzeigebrauce dieſes Giftes. Die von 
ſchlei⸗ 


30) Man 15 175 gute Narben von tiefen Magen⸗ 
verlezzungen aufweiſen; — Bonet ſepuͤlchr. anat. 
lib. 4: ſect. 10. obs. . 5. — Fel. Mater 
lib. 2. obs. S. 419.) und alle Leichenoͤfnungen 
der Glasfreſſer und Allotriophagen, in deren Ma⸗ 
gen man oft große Stellen glatt antrift, wo die 
Zottenhaut ohne Schaden hinweggegangen war. — 

Ein Mann war ſtark mit Arſenik vergiftet, durch 


vieles Waffertrinken entrann er zwar dem Tode, 


aber nur erſt nach zwei Jahren ward er erſt voͤllig 

geeſund; Kloͤkhof Verhandel. uitg. door de holl, 

Naat ſch. d. W. te Harlem 8. Deel. ef. Stück. 
S. 409. an | 
2 n 
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ſchleichendem Arſenikgifte bewirkten Zufaͤlle koͤnnen 
wir in der tödlichen Krankengeſchichte einiger Paͤb⸗ 
fie und hohen Fuͤrſten nachſehn, fie find ein almaͤh⸗ 
liges Abſterben ohne heftige und ſchnelle Sympto⸗ 
men ein namloſes Uebelbefinden, Verfall der Kraf⸗ 
te, kleine unmerkliche unordentliche Fieberanfaͤlle, 
Schlafloſigkeit, Widerwillen gegen Speiſe und Trank 
und alles Angenehme des Lebens, erdfahles Anſehn, 
u. d. g. Die Szene beſchlieſt. Waſſerſucht, ſchwaͤrz⸗ 
liüicher Frieſelausſchlag, Eklampfie, oder kraͤfteſchmel⸗ 
zender Schweis und Durchlauf. Der fortgeſezte 
innerliche Arzneigebrauch arſenikaliſcher Mittel wirkt 
aͤhnlich. 
N §. 132. Obgleich Oper ment und feine Neben⸗ 
gattungen nur groͤſtentheils in groͤſerer Gabe toͤdlich 
werden und faſt ſtets nur eine Vergiftung des zwei⸗ 
ten Grades, zuweilen des dritten Grades verurſa⸗ 
chen, ſo beſtimt uns doch ihre Schaͤdlichkeit, ſie un⸗ 
ter den Arſenikgiften mit abznhandeln. Es giebt 
keinen Zufall der übrigen Arſenikvergiftungen, der 
nicht durch dieſe, ob gleich mildern, Gifte veran⸗ 
laſt und hervorgebracht worden waͤre, wie eine Men⸗ 
ge Beifpiele 4° ) bezeugen. Die Zerſtoͤrung der ins 
’ | mern 
40) Foreſt lib. 17. obs. 13. — Valentini pan- 
dect. med. leg. Tel. 3. S. 3843. — Bonet 
\ med. feptentr, ſect. 7. obs. 38. — Fab. Lyn⸗ 
ceus expof. anim. nov. hiſp. S. 475. — Bes 
pfer a. a. O. S. 356. cap. 21. hift. 8.. S. 357. 
et hiſt. 12. S. 363. — Acta N. C. vol. 5. obs. 
102. S. 355. — Alberti jurispr. med. Tom. 


1 1. S. 272. — Eph. N. C. dec, 3. ann. 
5. et 
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nern Haute der erſten Wege, fo wie die Sympto⸗ 
N han des Uebergangs dieſes Giftes in die zweiten 
Wege, Kontraktur, Laͤhmung, 41) Arſenikfrieſel, Konz 
vulfionen u. d. g. find ihnen nicht weniger wie dem 
Fliegenſtein und dem weiſſen Arſenik eigen. 


$. 133. Die Zufaͤlle des aͤuſſerlichen Ge 
brauchs 4) auf der unverſehrten Haut, 43) wie 
die ebendeſſelben auf wunde oder eiternde Stellen 
der aufferlichen Theile find vollig mit denen eins, 
die auf innere Vergiftungen folgen, keinen ausge⸗ 
nommen. 44) Nur ſind die chroniſchen Arſenik⸗ 
zufall ſeltner, und wenn der Tod erfolgt, koͤmt er 
ſehr ſchnell, wie beim erſten Grade, faſt nie wie beim 
zweiten. Im erſten Falle iſt eine Einſaugung des 
Giftes in die Saftmaſſe, im lezten ein algemeiner 
Eindruk auf das Empfindungsſyſtem ſichtbar. 

95 . §. 134. 


F. et 6. obs. 137. — Bartholin acta hafn. 
vol. 5. S. 126. — Peter von Abano de ve 
nen. cap. 25; de realgare, — Ardoyn de ve- 
nen. (Baſel 1562.) S. 102. — Eine ſehr kleine 
Gabe gelben Arſeniks, vielleicht nur wenige Grane, 
toͤdeten einen ſtarken Mann nach elf Tagen, wel⸗ 
cher aber freilich, Matt Huͤlfe anzunehmen, ſich al⸗ 
les erſinnliche Nachtheilige erlaubt hatte — ſein 
Magen war innerlich angefreſſen; Zittman me 
diet for, S. 2%. 
4) Von einer Vergiftung mit Realgar „ Steifigkeit 
aller Gelenke; Peter von Abano a. 0. D. 
4e) M. ſ. s. 87. §. 90, 91. 
43) S. 91. und Act. N. C. vol. 2. obs 10. 
„VV 
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gh. 134. Die jaͤhlinge Einathmung einer Men⸗ 
ge Arſenikſtaubs oder Rauchs 45) iſt gewoͤhnlich von 
den heftigſten und reiſendſten Symptomen beglei⸗ 
tet; 46) die almaͤhliche Einſaugung beider aber von 
hoͤchſtbeſchwerlichen und langwierigen, von etwas 
verſchiedner Natur. Bei lezterer iſt die Ausdoͤr⸗ 
rung aller ſchmeidigen Saͤfte des Koͤrpers, Lungen⸗ 
ſucht, Zittern, Kontraktur und Laͤhmung 5 am 
ſichtbarſten. 


h. 135. 


=> Beipiele von Schcblickeit des Aeſenikrauchs 
bei Wedel dil. de arfenico (len. 1719.) G. 
10. — Sennert prax. med. lib. 6. part. 6. 
cap. 9. — Abhandl. der kön. ſchwed. Ak. der 
Wiſſ. 1743. — Bresl. Saml. Verſ. 33. S. 226. 

Verſ. 38. S. 411. — Matthaͤi obſerv. med. S. 
73. — Bierling adverſ. cur. Cent, 1. obs. 
3. S. 15. 


49) Von Einathmung einer Menge Arſenikdampfs 
5 ſtarb ein Juͤngling jaͤhling an Huſten, Blutſpeien 
und Lungeneiterung; Henkel Bergſucht S. 150. 
— ein Ähnliches Beiſpiel: Timaͤus von Guͤlden⸗ 
klee cas. med. lib. 7. cas. 2. — Zuſammenzie⸗ 
hender Magenſchmerz, Konvulſionen uͤber den gan⸗ 
zen Körper, Schweraͤthmigkeit, Blutharnen, Kos 
lik und allgemeine Lähmung auf Einathmung des 
| Arſenikrauchs überfiel Tackenius hippocr. chym. 
cap. 24. — jählinge Engbruͤſtigkeit bis zum Erſti⸗ 
cken vom aa der Roſtoͤfen in Blaufarbenwer⸗ 
ken: Miſcell. N. C. ann, 1671. obs. 78, S. 149. 


47) S. Math. Ramlov von der ee und dem 
Zittern der 1 a 


* „ 
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F. 135. Von lezterer Art ſind die Zufaͤlle der mit 


ee des Weiskupfers 8) mit dem Farbſie⸗ 
ben 49) in Blaufarbenwerken, der daſelbſt bei den Roſt⸗ 
Öfen Jo) und bei der Verpakung und Puͤlverung dieſes 
Giftes beſchaftigten, der Arbeiter beim Fegen der Gift⸗ 

E 2 | fange, 


48) beute, die Weiskupfer in einer Stube bereiteten, 
erſtickten beinahe, die Zunge ragte ihnen aus dem 
Halſe; ihr Kopfſchmerz, Schwindel, Mattigkeit und 
die gelben auf der Bruſt ausgefahrnen Bläschen 
ch einige Tage; Boerhave de morb. nerv. 

S. 224. — Engbruͤſtigkeit, Steifigkeit 

0 un und Füßen u. d. gl. beim Weiskupfer⸗ 

bereiten Bresl. Saml. Verſ. 38. S. gu. — 

Von gleicher Bereitung der Tod vieler Bewohner 

des Hauſes; Fr. Hoffman opulc. path. pract. 
dec. 2. diſſ. 6. S. 426. 

49) Die Farbarbeiterkrankbeit, die Bruſtbeſchwe⸗ 


rung und a dieſer Arbeiter, (Henkel, 


Bergſucht S. 148.) woran ſie weit geſchwinder, 
als die übrigen Arbeiter, ſterben. f 
500 Die dabei angeſtellten Arbeiter und Schuͤrer be: 


kommen eingefallene Augen, Zittern der Glie⸗ 


der, werden todenblas und bis auf die Knochen 
ausgezehrt. Milcell. N. C. a. a. O. — Hen⸗ 
kel a. g. O. fie ſchleppen ſich zehn bis eo Jahr 
mit dieſem Elende, ehe fie ſterben. — Eng— 
bruͤſtigkeit, Zittern und Abzehrung der Kobald⸗ 


roͤſter; Fr. Hoffmann opuſc. dec. 2. diſſ. 


6. S. 427. — Wie gewagt iſt alſo nicht der 
Rath, in der Lungenſucht den Rauch von San⸗ 
darach (Frakaſtor lib. 3. de conrag. morb, 
cur. cap. 8.) oder den des Operments (Unge⸗ 
nauter im Anhange zu Reviere Cent. 4. — 
obs. 2.) einathmen zu Wa — 


ar er 


an 
8 


. 66 Ueber die Afnilnsifing, 


fange, der Bergleute 57) in arſenikreichen Gruben, 
derer die mit 5?) Pochen, Scheiden und Aushalten 


rn Erze ſich 1 8 und der Mahlern 53) 
. us 


91300 Die Steel, vorzuͤglich aber die Hauer in arſenik⸗ 
reichen ‚Gruben, beſonders die auf den Kobaldſchla⸗ 
gel arbeiten, bekommen die Bergſucht in hohem 

Grade. Zu der Engbrüͤſtigkeit und dem Huſten fin⸗ 


det ſich Ekel vor Speiſen, Schefler Geſundheit den 


Bergleute (Chemnitz 1770.) S. 194. ſtiegende Hizze 
gleich nach dem Eſſen (S. 194.) aufsebläheter Mas 
gen (S. 195.) und Schlafloſigkeit (S. 188.) ein. 
Die Fuͤſe ſchwellen anfaͤnglich, nachgehends und zu 
Ende nimt die Geſchulſt wieder ab (S. 195.) die 
Haut wird trocken, der Koͤrper ſchwindet bis zum 
Knochengerippe ab, (S. 196.) oft geſellet ſich ein 
empfindlicher Kopfſchmerz dazu, (S. 210.) zuwei⸗ 
len fallen alle Haare aus, (S. 196.) oft entſtehen 
Blaſen und Geſchwuͤre im Munde, die Zunge wird 
an ihrer Wurzel angefreſſen, (S. 197.) ſie bekom⸗ 
men Anfreſſungen unter der Achſel und an den Ge⸗ 


burtsgliedern (S. 149.) auch wohl an leztern Or⸗ 


ten krebshafte Geſchwuͤre. (S. 190.) Den Beſchluß 
machen abmattende Schweiſe und Durchlauf (S. 


10 196.) Schwindel, das Zeichen des nahen Todes (S. 


196.) Blutſturz (S. 196.) Stikhuſten (S. 178.) 
Entkraͤftung. 155 | 

s2) Die Klaubeſteiger, Fr. Hoſdnan opuſc. dec. 2. 

diſl. 6. S. 426. Die Scheide: und Pochjungen 

bekommen die mit dieſer Krankheit verbundnen Zu⸗ 


faͤlle noch geſchwinder und heftiger, der Menge des 


troknen Arſenikſtaubes wegen; Schefler a. a. O. 
S. 149, 174. Henkel Bergſucht S. 22. 

33) Ein Mahler athmete eine Menge Realgarſtaub 

ein, und bekam Schwindel, Ohnmacht und ge⸗ 


ſchwol⸗ 


f 


x 
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und Farbenreiber, 54) die mit Rauſchgelb und Oper⸗ 
ment umgehn, ſo wie uͤberhaupt aller Perſonen in 

deren Gewerbe dieſes Gift vorkoͤmt. Alle ziehn durch 
Einathmen, durch Verſchlucken des mit Giftſtaub 
gemiſchten Speichels und durch die einſaugenden Oef⸗ 
nungen der Haut ihre Krankheit oder ihren Tod ein. 


Viertes Kapitel. 
Wirkungsart des Arſeniks. 


\ 15 un Ir 1 0 K. 36. 8 ö 
Mie es keinen Nuzzen in der ausübenden Heilkun. 
de, die eigentliche Wirkungsart der Gifte auf den 
menſchlichen Koͤrper erforſcht zu haben, ſo unter⸗ 

naͤhme ich es nicht, das geringſte von ber Wirkungs⸗ | 


art des Arſeniks zu erwähnen, da es ſchwer iſt uber 


dunkle Sachen richtig zu urtheilen, und ſchiefe The⸗ 


brie die Ausuͤbung ſel lbſt zu verziehen pflegt. Des⸗ 


halb werde ich lieber weniger ſagen und nichts fie 
wahrſcheinlich ausgeben, was nicht auf mehrere 
uͤbereiuſtimmende Thatſachen ſich gründet. (Et⸗ 
was hieher hel iſt ſchon in einige der vor⸗ 

| „ her⸗ 


ſchwollenes Geſichts Sennert prax. lib. 6. part, 5 
5. Cap. 2, S. 227, - 9 
S8.) Die rothen Arſenik zur Farbe reiben, werden pa⸗ 
ralytiſch; Neuman Chemie, Suhan Tem. 4. 
erſt. Th. = 425. 
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hergehenden Paragraphen eingefloſſen.) Auf! der an⸗ 
dern Seite muſte ich etwas Beſtimtes von ſeiner 
Wirkungsart ſagen, um mir den Uebergang zum 
Heilungs verfahren zu bahnen, und lezteres auf jene 
ſtuͤzen zu koͤnnen. Der Arſenik hat aͤuſſere oder 
mechaniſche und chemiſche oder innere ſpezifiſche Ei⸗ 
| genſchaften. 


F. 137. Die mechaniſchen ſind, wenn das 
Gift Pulver iſt, ſeine Schwere und ſeine hierauf be⸗ 
ruhende gröfere Anhaͤnglichkeit an feſte Koͤrper. Je 
ſchwerer (F. 8,17, 25, 31, 35,) eine Arſenikart iſt, 
deſto feſter legt ſie ſich an die Waͤnde der Einge⸗ 
weide an, und deshalb wuͤrde weiſſer Arſenik viel 
ſchwerer aus dem Körper zu bringen ſeyn, als Oper⸗ 
ment, wenn er nicht zugleich leztern ſo ſehr am Auf⸗ 

loͤslichkeit uͤbertraͤfe. Deshalb verhaͤlt ſich die 
Schaͤdlichkeit der Arſenikſorten unter einander, wie 
die ſpezifiſche Schwere einer jeden mit ihrer Auflös⸗ 
lichkeit multiplizirt. ) Die Eigenſchaft dieſer 
Pulver, mit Fluͤſſigkeiten gemiſcht, ſich in Kluͤmp⸗ 
chen zu ſamlen, und als ſolche theils zu Boden zu 
| gehn, theils ſich auf der Oberfläche zu vereinigen 
und an den Rand des Gefaͤſes zu haͤngen, beruht 


eben hierauf. Vermoͤge dieſer Eigenſchaft und der 


Schwere iſt es begreiflich, woher es komme, daß 
man bei Arſenikvergiftungen, die mit pulver ge⸗ 
a PR find, immer nur einzelne umſchriebne Stellen 
der 


55) Aus dieſem Grunde wird die wohl dreimal groͤere 


Toͤdlichkeit des Sublimats, gegen die em weiſſen 
ö e gehalten, ee f 
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en innern Magenbaͤute ſo entſezlich angegriffen ſie⸗ 
het, wo nemlich das Arſenikpulver, in Kluͤmpchen 
vereinigt, ſich tief und feſt in die Zottenhaut ein⸗ 
hieng und ſo unter ſich an einer Stelle fras. 0 
$. 138. Was die chemiſche, innere ſpezifiſche 
Eigenſchaft zu wirken anlangt, ſo komme man von 
der in der Praxis ſo ſchaͤdlichen Hypotheſe zuruͤk, 
der Arſenik wirke ſo giftig, vermoͤge ſeiner kleinen 
ſcharfſpizzigen Theilchen, wie Mead 56) und andre 
annahmen. Ware dies, fo koͤnte geſtosnes Glas 
in ſeiner Wirkungsart auf den Magen und die gan⸗ 
5 thieriſche Maſchine von der des Arſeniks nicht 
im mindeſten abweichen, wovon wir doch das Ge⸗ 
gentheil ſehen. Und wer hat durch die wirkſamſten 
Vergroͤsrungsglaͤſer wohl je in der Arſenikaufloͤſung 
dergleichen Spieschen wahrgenommen? 


F. 139. Man kan die innere chemiſche Kraft 5 
des Arſeniks in zwei Theile theilen, in die reizzen⸗ 
de und die einſchrumpfende. Selten agirt eine 
dieſer beiden Eigenſchaften allein, gewohnlich wir⸗ 
ken ſie gemeinſchaftlich. Es giebt verſchiedne Ge⸗ 
genſtaͤnde der Wirkung dieſer zuſammengeſezten 
Kraft. Auf der Faſer, auf der das Gift angebracht 

wird, wirkt es Entzuͤndung durch ſeine reizzende, 
und Toͤdung durch ſeine einſchrumpfende Kraft. 

Wird es eingeſogen, ſo wirkt es vorzuͤglich auf die Ner: 
ven, die die Muskeln in Bewegung ſezzen. So ent⸗ 


ſtehen Kontvaktur, Lähmung und ein feurig ſtechen⸗ 
b E 4 | der 


6) Venen. mechan, expofitio S. 109. a 


X 


ueber die Arfnitvrgifung, ne 9 


1 Suez (den man gichtartig zu een pfegt ii 
Zittern u. ſ. w. in dem angegriffenen Theile. Reiz⸗ 


zende und einſchrumpfende Kraͤfte zugleich ſcheint es 
in dieſen Faͤllen auf den Geiſt der Nerven des an⸗ 


gegriffenen Theils ſelbſt zu aͤuſſern. Wirkt dies 


Gift, wie es zuweilen geſchieht, auszeichnend und be⸗ 


ſonders auf die Empfindungsnerven, fo entſteht un⸗ 
ertraͤglicher Kopfſchmerz, 57) Schwindel, s) Dum⸗ 


heit und Verdunkelung oder Verluſt der innern und 


aͤuſſern Sinne. 59). 


g. 140. Wenn auſſerlich aufefeeh a vers 
ſchluckter Arſenik jaͤhlinges Sinken der Kraͤfte, Angſt, 


Konvulſionen und Tod hervorbringt, ohne daß man 


beträchtliche, oͤrtliche Zerſtoͤrungen wahrnehmen kan, 


ſoll man hier nicht berechtigt ſeyn, zu ſchlieſſen, daß 
er ſeine verderblichen Kraͤfte auf das algemeine Le⸗ 


bens⸗ und Empfindungsprinzipium des Koͤrpers jaͤh⸗ 
ang verbreitet babe: a Wie dies geſchehe, weis 
ich 


57) 55 litter. Nor. 1737. ©. 220. — — She 
ler Gef. d. Bergl. S. 210. — 


88) Sennert prax» lib. 6. part, 5. cap. 8. BT: | 


Schefler a. a. O. S. 196. — 


59) Eph. N. C. dec. 3. ann. 9 et 10. S. 390, 


wo einen Mann, welcher Arſenikwaſſer ſtatt Majoran⸗ 
waſſer in die Naſe gezogen, Schwindel, Stikfluß, 
Verluſt aller Sinnen Sprachloſigkeit, Angſt, vies 
hiſche Dumheit uͤberſiel. Die Schwachheit des 
Gedaͤchtniſſes, des Geſichts und der Vernunft blieb. 
Er muſte ſylbenweiſe wieder reden lernen. 
650) Eben fo dachte Degner (Act. N. C. Vol. 5. app. 
S. 60.) welcher die toͤdende 7 des Arſeniks in 


einer 


— 


1 


ire Hülfe und gerichtliche Ausmittelung. 73 
ich nicht, daß ft, fo wenig, als wie der kalte Brand 


eines einzelnen Theils den Tod des Ganzen nach ſich 
zieht, wie das Vipern gift, der tolle Hundsbis, und b 


die epidemiſchen Anſteckungen einen ſo ſpezifiſchen, 
jahlingen und algemeinen Eindruk auf den Körper 


machen, warum ee au Die Speicheldrüſen 
wirkt u. ſ. w. 5 


” 48, 141. Scheint in 167 Fallen der Arſenik | 


den Nervengeiſt, fo zu ſagen, zu töden und zu uns 
terdruͤcken, fo finden ſich auch Faͤlle wo er auf die 
Muskelfaſer etwas Aehnliches wirkt. Man hat Bei⸗ 
| war „ wo l, Wah des Arts € kein 62) 


jun z | s . 
einer Art von e der A 69 5 
man beim Ruhrgifte bemerkt, ſuchte; eben ſo Skre⸗ 
f ta febr. caſtr. ſect f. cap. 7. von der Aehnlich⸗ 
keiit feiner Feldkrankheit mit der Arſenikvergiftung. 
— Eben ſo urtheilt Sprögel (a. a. O. S. 49.) 
vom Sublimate. Man kan nicht fuͤglich anderſt 
die Schnelltödlichkeit des Arſeniks nach dufferlicher 
Auflegung (Allegate zu 6. 87. und 90, 91.) erklds 
ten. Eben fo wenig kan man ſonſt den oft ſchnel⸗ 
len oder ohne ſonderliche Magenentzuͤndung erfol⸗ 
genden Tod nach Verſchluckung des Arſeniks oder 
Sublimats erklaͤren. Ein Frauenzimmer koſtete 
eine unbedeutende Menge Arſenik, und ſtarb ohne 
etwas davon in den Magen geſchluckt zu haben 
Mezger ger. mediz. e erſt. Jahrg. 1778. 

K oͤnigsberg. 


6) Wepfer hift, cic. cap. 21. hit, r. S. 349. (r. 
Ps 1733) — Morgagni de ſed. et c. m. ep. 


9. H. 3. — Valentini pandect. med. leg, part. i 


Bien a6 ee Dun 35 2. — auf Subli⸗ 
mat 


— 
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Erbrechen, und dennoch baldiger Tod erfolgt if, 
und Falle, wo die beim Leben veranſtaltete Oefnung 
eines damit vergifteten Thieres bewies, daß alle Ir⸗ 
ritabilitaͤt 52) der Magenmuskeln durch dieſes Gift 
völlig erſtorben war, waͤhrend die übrigen: Theile 
die ihrige noch voͤllig hatten. N 
F. 142. Ob dieſe durch Arſenik getoͤdete Ir⸗ 
ritabilitaͤt eine eigne unmittelbare Wirkung dieſes 
Gifts oder eine nach alzuheftiger Anſtrengung der 
Magenmuskeln erfolgte Atonie fei, kan ich nicht ge⸗ 
nau entſcheiden, da ſolche Faͤlle, ihrer Seltenheit 
wegen, mir nicht 6°) zu Geſichte gekommen find, 
eben ſo wenig kan ich genau ſagen, ob die auf ein⸗ 
geſognen Arſenik gewohnlich entſtehende Lähmung 
ſtets nur, wie oft eine Folge von uͤberſpanter An⸗ 
ſtrengung der Muskeln der Gliedmaſen +) (Kon⸗ 
traktur), eine Atonie ſei, oder ob leztere zuweilen 
durch eine unmittelbar vom Arſenik bewirkte Ertoͤ⸗ 
dung der Irritabilitaͤt erzeugt werde, wie Ba 
Falle zu verſtehn geben. 
F. 143. Soviel iſt indeſſen gewis, daß wenn 
auch kein Brechen oder nur ein ſpaͤtes oder gerin⸗ 
mat gleichfals Tod, ohne Erbrechen, von es Gran 
Sproͤgel exp. c. v. S. 43. von 10 Gran S. 47. 
62) Sprögel exp. c. ven. S. 57. Der größte Reiz 
konte den Magen nicht zum Zuſammenziehn bewegen. 
63) Doch ſehe man die Anmerkung zu $. 208. 


64) Eine ahnliche Steifigkeit der Muskeln bemerkt 
man bei Schlagfluͤſſen, bevor die a zen an 0 


RT koͤmt. 
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ges erfolgt, Höhne faſt ſtets Entzuͤndung im Ma⸗ 
gen angetroffen worden iſt, wie ich ſelbſt bemerkt 


habe. Im Falle aber der toͤdliche Eindruk des 


Giftes ſehr plözlich das ganze Empfindungsſyſtem 


unterdruͤkt, koͤnnen Faͤlle vorkommen, wo keine oͤrt⸗ ö 


1 lichen Zerſtoͤrungen, der kurzen Zeit bis zum Tode 
wegen, moͤglich waren, 95) oder wo die algemein 


entſtandne Empfindungsloſigkeit eine merkliche Ent⸗ 


zündung unmöglich macht, da Empfindung und Re⸗ 
aktion ein unentbehrliches Ingredienz der Giſtent⸗ 
zuͤndungen find. 


$. 144. Das algemeine SR ſcheint ein die 
Irritabilitat krampfhaft erregender Reiz des Arſeniks 
gegen die halberſchlafte und gelaͤhmte Muskelſiber 


65) Sproͤgel exp. c. ven. S. 43. fand im Magen 


einer alten Kazze, die von 20 Granen Sublimat 


nach fünf Minuten ohne Erbrechen ſtarb, geringe, 
das iſt, viel geringere Entzuͤndungsſpuren als von 


eben ſo viel weiſſem Arſenik im Magen eines Hun⸗ 


des, da doch Sublimat mehr als dreimal ſchnellere 
Entzündung als der Arfenif erregt — Zehn Gran 


Sublimat tödeten einen alten Kaninchenbock faſt 


augenbliklich, Sprögel (a. a. O. S. 47) fand kei⸗ 
ne Spur von Entzuͤndung in ſeinem Magen. He⸗ 


berdeen (N. Hamb. Magazin 97. St. S 205.) 


koͤdete einen Hund binnen zehn Minuten durch Ein⸗ 
gieſſung zwoer Unzen einer Auflöfung des weiſſen 
Arſeniks, fand aber innerlich nicht die mindeſte Spur 
von Entzuͤndung oder Anfreſſung — und ſchlieſt, 
es muͤſſe Dinge geben, die, ohne wie reizzende oder 


narkotiſche Gifte zu wirken, ihren ſchaͤdlichen Ein⸗ 


druk unmittelbar uͤber die Nerven ausbreiten. 


6 Ueber die Arſenikvergiftung, hm 


zu ſeyn, ein Mittelding zwiſchen Kontraktur und 
Lähmung, welches gewoͤhnlich chroniſch iſt. Der 
brennende Schmerz in den Gliedmaſen, den man 
mit dem gichtartigen Reiſſen einigermaſen verglei⸗ 
chen kan, und der ein Gefaͤhrte des arſenikaliſchen 
Zitterns, noch mehr aber der Arſeniklaͤhmung iſt, 
ſcheint aus der Abſezzung feiner Gifttheilchen auf 
die Nervenſcheiden und in dem Zellgewebe des Peri⸗ 
oſtiums am füglichſten hergeleitet werden zu koͤnnen. 


| . 145. Daß Arſenik in unſerm Körper nicht 
genau auf einerlei Art bei einem wie bei dem an⸗ 
dern wirkt, liegt nicht ſowohl an der Natur des 
Giftes, als vielmehr an der Empfaͤnglichkeit des 
Koͤrpers, Neigung zur Entzuͤndung, und zur Er⸗ 
ſchlaffung, an mehr oder weniger empfindlichen 
vder reizbaren Faſern und Nerven und einer Menge 
andrer Umſtaͤnde. Hieraus iſt begreiflich, daß man 
bei dem einen mehr, beim andern weniger Entzuͤn⸗ 
dung, bei dem einen mehr tief eingefreſſene, beim 
andern mehr leicht abgezogne Stellen der innern 
Haut des Magens, bei dem einen mehr, beim an⸗ 
dern weniger Erbrechen, hier mehr harten und vollen, 
dort mehr niedergedruͤkten Puls u. ſ. w. antrift. 


2 $. 146. Die reizzende und die einſchrumpfen⸗ . 
de Kraft des Arſeniks wirken faſt ſtets zuſammen, 
doch bald jene, bald dieſe mehr. Beide Wirkungen 


zuſammen ſind die Urſache der entſtehenden Entzuͤn⸗ m 


dung; die einſchrumpfende aber erweiſt fich vorzuͤg⸗ 
lich darin thaͤtig, daß ſie die Stelle, auf der der 


1 85 unmittelbar angebracht wird, theils wie ko⸗ 
bhendes 
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chendes Waſſer zuſammenzieht und die nächſte Haut 
in Blaſen und Schwielen erhebt, theils auch beim 


| tieferen Eindringen zum unempfindlichen abgeſtorb⸗ 


22 


nen Schorfe friſt. So wirkt er auf der Haut des 


aͤuſſern Körpers und eben ſo auf die Haute des 1 9 


gens und der Gedaͤrme. 
$. 147. Wird die in Blasen erbobne Sue 


. der Zottenhaut durch den Andrang der Saͤfte und 
die konvulſtviſche Bewegung des Magens zerquetſcht, 


ſo werden zugleich die kleinen Blutgefaͤſe des drunter 


liegenden dritten Zellgewebes als des eigentlichen 
Sizes 66) der gewoͤhnlichen Magenentzuͤndungen 


geoͤfnet, fie ſehwizzen Blut aus, das durch Erbre⸗ 
chen oder bei der Leichenoͤfnung ſich zeigt. Wirkt 
das Gift auf der entbloͤſten Stelle länger, ſo dringt 

die oͤrtliche Entzuͤndung tiefer, und die Magen ſub⸗ 
ſtanz wird, der aufgetriebnen Gefaͤſe wegen, an die⸗ 


ſem Orte ſtaͤrker; 97) und eben fo tief geht der 
Brand, wenn die Entzuͤndung ihren Gipfel erreicht 


hat. Zur Entſtehung dieſer Brandkruſte mag die 
einſchrumpfende Kraft des ABS nicht wenig bei⸗ 
tragen. a 


8.248. Dieſer einſchrumpfende Reiß feheine 
Be nach Einſaugung des Arſeniks in die Saͤftmaſſe 


gewoͤhn⸗ 


66) Haller Phyſiol. lib. 19. ſect. I. g. 10. S. 132. 


er Pol Aufſazze und Beob. erſt. Theil. S. 38. — 


Meiger mediz ger. Beob. iſter Band. S. 0. — | 


Kloͤkhof im achten Th. der Harlemer Abh. erſtes 


Stuͤk. — Lieutaud hift, ee med. lib. 1, 


ebd, 116. 


18 Ueber die Arfenifvergifiung, | 


gewöhnlich an den Gliedmaſen ſichtliche Kontraktur 
oder Anſtrammung der Muskelfibern zu erzeugen, 
ſo wie er die krampfhafte Zuſammenziehung des 
Magens und der Gedaͤrme bei innerer Vergiftung 
zu wege bringt, die ſehr von eigentlicher periſtalti⸗ 
ſcher und antiperiſtaltiſcher Bewegung, das iſt ſehr 
von Erbrechen und Bewegung zum Saunas ver⸗ 
ſchieden zu ſeyn ſcheint. 


h. 149. Die err pee des 
Arſeniks aͤuſſert ſich auch durch mehrere Phaͤnome⸗ 
nen; Gewoͤhnlich findet man nach dieſer Vergiftung 
den obern Magenmund und den Pfoͤrtner derge⸗ 
ſtalt zuſammengeſchnuͤrt, daß nicht die mindeſte Luft 
hindurch dringen kan. Man bemerkt ferner bei ſol⸗ 
chen Ungluͤklichen den Schlund 68) oft wie veren⸗ 
gert, die Bruſt (das Zwergfell?) baͤnglich zuſam⸗ 
men gezogen, die Bauchmuskeln ſchnuͤren den Un⸗ 


teerleib ein, 9) faſt alle Schliesmuskel beſonders 


die des Afters 70) und der Harnblase 73) find wie 
vers 


68) & findet man nach Betgiſtung mit Sublimat, 
der mit dem Arſenik gleich (Sproͤgel a. a. O. S. 
58) wirkt, den Schlund oft Lohne merkbare Ent⸗ 
zuͤndung) faſt ohne zuruͤkgelaſſene Hoͤhlung zuſam⸗ 
mengezogen; Sproͤgel a. a. O. S. 43. 

69) Oft ohne erfolgendes Erbrechen wird der Unterleib 
konvulſiviſch eingezogen; Sproͤgel g. a. O. S. 57. 
— Quelmalz Commerc. litt. Nor. 17 37. S. 220. 

70) Man hat bei Arſenikvergiftungen oft erſt nach et: 
lichen Tagen Stuhlgang erfolgen geſehn Commere. 
litt Nor. a. a. O. nach drei Tage bei einer du 
ſerlichen Arſenikvergiftung, m. ſ. Acta N. C. vol. 9. 
s „ 


71) Sproͤgel a. a. O. S. 55 


/ 


ihre Hülfe und gerichtliche Ausmittelung. 79 


verſchloſſen, und die Muͤndung der Gallgaͤnge in 

den Zwoͤlffingerdarm iſt oft dergeſtalt verengert, daß 

keine Galle 72) heruͤber gepreſt werden kan. Auch 

hat man den Magen nach Arfenit zuweilen ganz ver⸗ 
engert gefunden 


. 150. Dieſe konſtriktoriſche Kraft mit der 
die Irritabilitat toͤdenden verbunden, erklaͤrt, wa⸗ 
rum der Arſenik im Magen mehr eine unvedelbiäl 
fige Konvulſion, als eine gewoͤhnliche periſtaltiſche 
oder antiperiſtaltiſche Bewegung, mehr ein baͤngliches 
fruchtloſes Wuͤrgen, als ein ergiebiges Erbrechen er⸗ 
regt, eine Eigenſchaft, die ſeine Verſchlukung eben ſo 
gefaͤhrlich macht, vorzuͤglich wenn er nur ſpaͤtes oder 
wohl gar kein Erbrechen, aus dieſen Urſachen, bewirkt. ‘ 


$. 151. Am meiſten hat man diefe der Hei⸗ 
lung ſo widrige Erſcheinung von dem Arſenik im 
Pulver, wo er nur die einzelnen Stellen 7?) ſeiner 
Beruͤhrung verwuͤſtet, nicht ſo ſehr aber von ſeiner 
Aufloͤſung zu befürchten, Deshalb kan bei Erman⸗ 
gelung der Ausleerungen Operment und Fliegen⸗ 
ſtein 74) eben ſo ſchaͤdlich und toͤdlich, als weiſſer 
Arſenik werden. Erſtere machen bei Vergiftungen 
einſchlaͤfernde Ruhepunkte, man ſolte waͤhrend die⸗ 
i ſer 


72) Sproͤgel a. a. O. S. 53. 

73) Die an den Magen gebrachten Gifte ziehn nur 
denjenigen Theil dieſes Eingeweides zuſammen, den 
ſie unmittelbar berühren; Haller Phyfiolog. lib. 
19. ſect. 4. §. 4. S. 260. 6 

74) Beſonders e auch ſeiner Schwe (8, 30) 
wegen. 


3 


8 


64 


Ueber die Arſenlkvergiftung, 
ſer Pauſen glauben, alles Gift ſei berſcbwunbef 


Aber es find gefährliche Windſtillen vor dem Orkan, 


Bar Hianbn im. aansenbalke dender Meuchel⸗ 


wuth. 

g. 152. Die den weiſſen Arent ahnliche 
Kraft der ſtarken Mineralſaͤuren, die Haut bei der 
Beruͤhrung wie zu verbrennen, die Faſer zuſammen⸗ 
zuziehn, fie zugleich zu reizzen, einzuſchrumpfen und 


tigen, daß jene metalliſche Saͤure juſt ſo wie lezte⸗ 
re dieſe Erſcheinungen durch heftige Anziehung des 
Brenbaren ) auffere; beſonders da der Arſenik 


fo wie die Mineralſaͤuren im verduͤnten Zuſtande | 
ihre entzuͤndende Kraft verlieren, und blos die kon⸗ 
ſtriktoriſche behalten, welche der Arſenik dann im 


hoͤchſten Grade zu beſizzen ſcheint. 


«RB 


8153. Gewöhnlich 7%) findet man nach ei⸗ 
ner ſchnelltoͤdlichen Arſenikvergiſtung das Blut in 
den groͤſern Gefaͤſen ſchwaͤrzlich, aufgeloͤſt; (die lin⸗ 


ke Herzkammer blutleer, das Herz groͤſtentheils 


ſchlaff); ich wage nicht die Urſache hiervon aufzu⸗ 
ſuchen, ſie muͤſte denn in 8 Theorie liegen 
Ki nach | 


| 20 6 Eben ſo urtheilt Madgter; der Leonhardiſchen 


Ausgabe ſeines Woͤrterbuchs erſt. Th. (Leipz 1781) 
©. 253. — Solte nicht ebendaher die faͤulnis widri⸗ 

ge Kraft herruͤhren, die der Arſenik auf die tode 

thieriſche Safer auſſert? Anfangsgr. d. theor. und 

prakt. Chemie von Morveau, Maret und Duran 
de zweit. B. S. 246. f 

76) Morgagni de ſed. et cauſ. m. ep. 59. 


zu töden, ſcheint uns zu der Behauptung zu berech⸗ 
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(nach welcher Entzündungen das Blut nicht verdi⸗ 
cken, ſondern auflöfen). Perſonen, die am Bran⸗ 
de ſterben, und von dieſer Art iſt die groͤſere Zahl 
der Arſenikvergifteten, haben ein ahnlich aufgeloͤ⸗ 
ſtes Blut in ihren Gefaͤſen. 

9. 154. Seine Wirkungsart auf die freie Fa⸗ 
fer in aͤuſſerlichen Wunden beſtaͤtigt einen Theil ſei⸗ 
ner vorhin angeführten Aeuſſerungen im Magen. 


5 Arſenif in Auflöfung, auf empfindliche Stellen einer 


Wunde angebracht, verurſacht bei ihrer Beruͤhrung 
eine peinliche, feurige, freſſend einſchrumpfende 
Empfindung, er entzuͤndet ſie, doch groͤſtentheils nur 
im Umfange ſeiner Auflegung, und zieht das Ent⸗ 
zuͤndete zum troknen Schurfe zuſammen, der dann 
weiter keiner Empfindung faͤhig iſt und ſich 10 ei⸗ 
nigen Tagen abſondert. 0 
g. 155. Wird er als Pulver in kleiner 5 
ge aufgelegt, wie ich in einer krebs haften Bruſt von 
einem Winkelarzte thun ſahe, ſo breitet fi) die Ente 
zuͤndung beſonders unter ſich in die Tiefe aus, 
der Schmerz iſt peinlicher, haͤlt oft zwanzig und 
mehre Stunden an, und der erzeugte Schurf iſt di⸗ 
cker. Unter dem abgehenden Schurfe iſt gewoͤhn⸗ 
lich geſundes Fleiſch 
. Wird er in dere Menge auf ent: 
blöſte Stellen gebracht, fo bringt er naͤchſt der toͤd⸗ 
a 77) die 1 unterbrüchenden, Ein⸗ 
i | wirkung 


1 vg Oder doch ſchadliche, ben | Entzündung der 


Sue. 


S F "WR 1 


erſten =. A ‚Abumast, er Schlaa⸗ Rt 
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wirkung auf das Empfinbungsfofem, delichen 
= Brand zu wege. 8) 


F. 157. Auf die mit ihrem Oberhäutthen um⸗ 5 


kleidete Haut in Pulver angebracht zieht er in kur⸗ N 
zer Ga he unter benen bie Haut e iſt. 


Fünftes Kapitel. . 


Hella der ſchnellen innern Arſenikver⸗ 
giftung. 


＋ 


*** 


Die 9 Heilung — oder die Erreichung eri von 
den drei Graden der Arſenikvergiftung angezeigten 
Endzwecke hat man auf ganz verſchiednen Wegen 
geſucht, wovon einige widrig, einige gleichguͤltig, 
5 einige dienlich aber unzulaͤnglich, fähige aber genug⸗ 
9 thuend und völlig befriedigend ſind. 


9. 159. Ich werde die erſten drei Klaſſen blos 
in n Rüͤkſi cht des erſten Grades der Arſenikvergiftung 
auffuͤhren, da man fuͤr die uͤbrigen beiden Grade 
bisher noch Wenige ene aufzuſuchen er 


1182 


bemuͤht hat. 


§. 160. Die erſte Klasse die Newöb uch, be⸗ 
ſonders vom gemeinen Mann, end Mittel, 
iR 

700 S. die Alegate zu S. 90, 91. a 


Sr 


— 
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iſt die der ſthaͤdlichen und zweckwidrigen. und 


hier treffen wir eine unabſehbare Menge an, da der 
geringe Haufe ſtets nur auf Linderung der handgreif⸗ 
lichſten Symptome, nicht aber auf Entfernung des 


Urſtofs und der Grundurſache der Krankheiten ſieht. 
Die uͤber ſolche Vergiftungen vorhandnen Criminal⸗ 
akten, einige Schriften uͤber die gerichtliche Arzuei⸗ N 
kunde, verſchiedne Beobachtungsbuͤcher der Aerzte 


und einige Vorfaͤlle bei meiner Praxis ane mir 
folgendes Verzeichnis geliefert un nl 
1.) Der Kranke mus wohl Aergernis odr Eve 


Alterazion gehabt haben, alſo niederſchlagende 
Pulver giebt man ihm, nach hergebrachtem 
Wahn. Sie wirken nichts, vermehren viel⸗ 
mehr den fremden Urſtof im Magen, da ſie groͤ. 
ſtentheils kalkartig oder ſonſt unaufloͤslich find. 
2.) Er hat Hizze, er mus ſchwizzen. Hier wer⸗ 


den alle Arten erhizzender Mittel zur Hand ge⸗ 


nommen, die denn auch gewoͤhnlich ihres toͤdli⸗ 
chen Endzweks nicht verfehlen. Schwefelbal⸗ 
ſuam, feurige Eſſenzen und Brantweine, 799 
5 Hirſchhornol, Wachholderſaft u. ſ. w. Beſchleu⸗ 


nigte Entzuͤndung und Brand ſind die gewoͤhnli⸗ 
chen und gewiſſeſten Reſultate ihres Gebrauchs. 


30 Er hat Gift bekommen, alfo ſogenante Gift⸗ 
treibende Mittel (die eigentlich gegen Anſte⸗ 
| wer | ckungs⸗ 


790) Wie kan „ Sikere (Conte med; leg Pragae 


1780. 8. Ji gerechtfertigt. werden, da er Brantwein 
fuͤr ein Gegenmittel des Arſeniks ausgiebt, in dem 
Wahne, das Brenbare deſſelben mildere dieſes Gif? 9 


| % Ueber die Ae we eh, 


ſckungsgifte von den Alten erſonnen wurden) Be⸗ 
Foarpulver, Siegelerde, Kovallen⸗Edelſtein⸗ 80) 
Nuhepulver, Orvietanum, „Philonium, Mithridat, 
3 Theriak, Alexipharmaka u. ſ. w. Wie erdichte 
Pulver i unnuͤz und ſchaͤdlich find, ſieht man ohne 
mein Zuthun, aber Opiate ſind noch unendlich 
Bi ſchadlicher als ſelbſt Brantwein und die übrigen 
elenden Mittel bei ſchelksdlicher eee 7 
a tung. um 
55 Man 15 ſie zwar als die eigene Zuflucht / 
des Aberwizzes niedriger Leute anſehn bei jedem 
bedenklichen ps heftigen Zufalle, aber bier find 
ſie ein dreifaches Gift. Die ‚gerinffe Gabe Ar⸗ 
ſenik wird durch fie in den robuſteſten Körpern 
gefaͤhrlich oder toͤdlich. Sie beſchleunigen durch 
die reizende und hizzige Kraft ihrer Beimiſchun⸗ 
gen die ohnehin ſo furchtbare Entzuͤndung der 
Eingeweide noch weit mehr. Mohnſaftmittel 
druͤcken die Lebenskraͤfte nieder, betaͤuben das Be⸗ b 
wuſtſeyn und ſtopfen zugleich die heilſamen Ent: 
ladungen der Natur, in dem ſie die Empfind⸗ 
lichkeit der Magen⸗ und Darmhaͤute und die 
Reizbarkeit 81) ihrer Muskelfaſern abſtuͤmpfen, 

und ſo die Pr ſo furchtbare Irritabilitat⸗ N 

x Ay N toͤdende 5 

5 800 Bergell an ſich uni, Vorfahren hier viel 
auf den Bergkryſtall zu gute. Das Pulver davon 
ward etliche Jahrhunderte hindurch fuͤr des Arſeniks 
fpesififches Gegengift gehalten. Es war natürlich, 
daß es oft gute Dienſte that, da es in kleiner Men⸗ 

ge unter vielem Mandelöl und Milch gegeben ward. 
3 10 Haller Phyſiolog. ub. 19. delt, 4.9 4. S. 262. 
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N tödende Eigenschaft (K. 141.) des Arſeniks erhoͤ⸗ 
een und beſchleunigen helfen. Man ſieht auch 
aus einer Reihe von Beiſpielen, 82) wie ſehr die 
Heilung des erſten und zweiten Grades der Arſe⸗ 
nitvergiftung durch dieſe ſo ſchaͤdlichen und moͤr⸗ 
deriſchen Mittel gehindert worden iſt, wie eine 
kleine Vergiftung durch ſie oft todlich oder doch 
langwierig 3) und faſt unheilbar ward. 


4.) Er mus ſich den Magen verdorben haben, al⸗ 
ſo bittre Brantweine, hizzige Magenpflaſter. 
5.0 Er hat Kolik, hat ſich wohl erkaͤltet, man 

decke ihn (mit vielen ſchweren Betten) warm 
zu, heizze brav ein, gebe ihm glühenden Wein, 


e Deren Yi Kümmelbrantwein und einen 
648 . Waͤrm⸗ 


>) Man ſehe Breslauer Santtungen 33 Verſ. 
S. 338. — Wepfer hiſt. c. 21. kiſt. 7. S. 386. 
— Navier Gegengifte, S. 10. — Meile, eſſays 
Vol. 4. Edimb. 1247. S. 4. — Morgagni 
de fed, et c. m. ep. 59. Art. 7. — Bonet ſe- 
pulchr. anat. lib, 3. Sect. 7. obs. 2 et 3. et 
obs. 17. $. 2. — Henkel Bergſucht S. 148. — 
| nebſt vielen andern ungluͤklichen Krankengeſchichten, 
in denen beſonders die altern Aerzte ſich aus Vor⸗ 
urtheilen der Mohnſaftmittel gegen Arſenik nicht zu 
enthalten vermogten; unter den altern ja neuern 
nehme ich Foreſt (obs. lib. 21. obs. 23. in ſchol. 
©. 135.) aus, welcher fie vor den hinlaͤnglichen Aus⸗ 
leerungen zu geben verbietet. 
vz) Vorzuͤglich hat man ihm oft die Zufälle des Ueber⸗ 
ganges des Arſenikgiftes in die zweiten Wege, (. 123 
bis 126.) beizumeſſen; oͤfterer noch bei er 
0 siftungen den Brand der ersten Wege. 


ucher die Arfenivergiftung, 


Wirnſten. Wie cchaͤlich alles Erhizende in 
dieſem Falle ſei, wird man ſchon aus en er⸗ 
ſehen haben. 7 

6 ) Er hat fich verbrochen m Verdrus Han, 
man ſtreiche ihn, ziehe ihn uͤber's Knie, ſezze 
ihm ein Glas auf den Nabel, wenigſtens ver⸗ 
ſtreicht die kostbare ae unter a. me 

Dingen. * 

7.) Er bach alles wieder weg — man gebe 

ihm ein hartgeſottenes Ei und ja nichts mehr 
zu trinken, damit er nicht mehr breche. Zeig⸗ 


ten's nicht Beiſpiele, man moͤgte dieſen Wen 


fuͤr unmoͤglich halten. 
8.) Er mus ſich übereffen haben, man ach ihm 


Pillen. Aloe, Jalapharz, Skamonium, Saf⸗ 


ran ſind die gewoͤhnlichen Ingredienzen dieſer ent⸗ 

znuͤndenden, reizenden, auch in gefunden Tagen 

Rkicht unſchaͤdlichen Mittel. | 

5 Auch alle andere weniger hizzigen Abfuͤhremit⸗ 
tel ſind im Anfange der Vergiftung ſchaͤdlich. 
Sie fuͤhren das Gift (ganz wider die Abſicht) 
in Nen 0 Ba entzündlichen, 84) is vielfach ge⸗ 

. 


200 Da . den Schleim der die innere Ma⸗ 


0 genhaut umkleidet, wenigſtens losmachen, wo nicht 


mit ſich nehmen, und ihn reizzen; da ſie die duͤn⸗ 


nern Gebärme vermögen, ihren Schleim durch er⸗ 


x“ | kruͤm⸗ A 


hoͤhete wurmförmige Bewegung hinwegzupreſſen und 5 


ſie noch uͤberdies in verſchiednen Graden zu entzuͤn⸗ 
den, ohne jedoch das Arſenikpulper aus der Jotten⸗ 


haut rein abzuſegen, im Stunde zu ſeyn, ſo wird 


„ man 


* 
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| rühren, fö langen Darmkanal, wo man mit 
wegſpuͤlenden Fluͤſſigkeiten faſt nicht mehr zu 


Huͤlfe kommen kan, und laſſen doch noch immer 
ſo viel davon in dem (durch ihren Reiz noch 
mehr entzuͤndeten) Magen zuruͤk, als zur Toͤ⸗ 


dung hinreicht. Was einmal den Pfoͤrtner paſ⸗ 
fire iſt, wird nun nicht mehr durch den leichtern | 


Weg des Erbrechens ausgefuͤhrt. — 


9.) Es koͤmt ein Bader hinzu und denkt weislich, 


das Gift durch Erbrechen fortzuſchaffen. Al⸗ 


ſo (was ihm immer anſchlug) drei bis fuͤnf 


Gran Brechweinſtein und etliche Mal ſo viel 
Brechwurz, in Pulver. 


6. 161. Die bekanten Ewe Brech⸗ 


mittel leeren zwar, vorzüglich in flüffiger Form, 
weit gewiſſer und nachdruͤklicher aus, als die groͤſte 
Gabe Arſeniks, vermoͤgen aber kaum den geringſten 
Theil des in den feinen Zotten der Magenhaut ſo 
hartnaͤckig klebenden und einhaͤngenden Giftpulvers 
(eiſſen Arſeniks vornemlich) 85) loszupreſſen, 
vielweniger durch den Schlund herauszuſchaffen. 


Sie reizen ſelbſt nicht wenig, 86) und vermehren | 


F 4 ſo 


man ohne mein Zuthun einſehn, wie viel fie zur 


Verſchlimmerung der Vergiftungskrankheit beitragen, h 


befonders in Körpern, die empfindliche Nerven und 
leicht entzuͤndliches Blut haben. 


35) Denn Fliegenſtein und Operment laſſen ſich beſon⸗ 


ders im Anfange der Vergiftung durch gelinde Brech⸗ 

mittel von unten vorkommender Art mit vielem 

Nuzzen, und faſt allein durch fie, wegſchaffen. 
86) Deshalb verbietet Be Boerhave Praelest. ag 


* 


j 


\ 


88 Ueber die Arſenikvergiftung, yo 


ſo den Andrang des Blutes nach dieſen Theilen noch 
mehr, vorzuͤglich aber ziehen ſie den Schleim hin⸗ 
weg, der die Waͤnde des Magens (im. natürlichen 
Zuſtande) ſo wohlthaͤtig uͤberzieht, und ſtellen ſo 
die empfindlichen nun freier liegenden Faſern. der 
Wuth des Giftes nur deſto gewiſſer blos; ja ich 
behaupte, daß ſie eine Beihuͤlfe und Unterflüggung 
dieſes freſſenden Giftes genannt zu werden verdie⸗ 
nen, und kan, aus Erfahrung, die nakten ſtarken 


— Brechmittel nicht eifrig genug widerrathen. 


g. 162. Ich nehme nun die gleichgültig ſchei⸗ 
nenden Mittel vor, die, durch Verſplitterung der 
zur Huͤlfe ſo noͤthigen, ſo kurzen Zeit, wie durch 
andre minder in die Augen a ehe ge: 
fährlich werden. 


7 Thee; iſt er heis, ſo badet er durch Erhiz⸗ 
zung; iſt er lau, ſo ſchadet er wie laues Waſ⸗ 
fer. Er beſizt über dies noch einige brechenſtil⸗ 
lende use und wird biedurch e 


2. 0 Kanes 


T. 6 S. 382. mit Nachdruck; ja es 1 dest ein 
groſer Arzt: „Wer einem mit einer geringen Arſe⸗ 
nikgabe Vergifteten ein Antimonialbrechmittel reicht, 

ſei mehr am Tode Urſache, als der Giftgeber, der 

alles zur Rettung anwendete.“ Fr. Hoffmann 

opuſc. path. pra&, dec. 2. diſſ. 5. S. 410. — 

An einer mit weiſſen Arſenik vergifteten Frau fieht: 

man die Schaͤdlichkeit des Brechweinſteins deutlich, 

deren Geſchichte Kloͤkhof im sten Theil im erſt. St. 
der RE Abh. aufteichnete. 
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2.) Lues Waſſer. Es ſpuͤlet den die innere Haut | 
deer erſten Wege beſchuͤzzenden Schleim ab, und 
bringt ihn durch das folgende Erbrechen heraus, 
ohne etwas ähnliches an feine Stelle zu ſezzen. 
Es loͤſet zwar auf der andern Seite etwas Arſe⸗ 
nik, vorzüglich weiſſen auf, dieſe Aufloͤſung aber 
hindert es nicht, als verduͤntes Gift fort zu wir⸗ 
ken. Dieſe Arſenikauflöſung geht, mit Nach⸗ 


theil (F. 161. 8, ), viel leichter durch den Pfört⸗ | 


ner uͤber, als gepuͤlverter Arſenik. Laues Maß 
fer bringt zwar anfänglich ein viel leichteres Ers - 
brechen zuwege, als der Reiz des Gifts vermag, 
erſchlafft aber bei fortgeſeztem Gebrauche die 
1 Spannkraft der Magenmuskeln ungemein, ohne 
ſie fernerhin zu kraͤftigen Ausladungen bewegen 
zu können. So bleibt denn bald alles fernere 
Erbrechen, wegen Atonie und Erſchlaffung die⸗ 
ſes Eingeweides zuruͤk, wozu die Irritabilitaͤt 
to dende Kraft des Arſeniks (F. 147.) das ihrige 
beiträgt. Dies unſchaͤdlich ſcheinende Mittel 
bleibt alſo in vielfacher Ruͤkſicht nachtheilig, 
auch deshalb, da es als ein ſchweistreibendes 
Mittel wirkt und nicht felten 87) den Arſenik in 
die zweiten Wege uͤberfuͤhrt. N 


3.) Eſſi ig. Man glaubte ſonſt, Eſſig widerſtche 
jedem Gifte. So oft dies auch bei betaͤubenden 
e wahr ſeyn mag und ſo gewis . 

I) ſo 


37) Man ſehe die bei s. 123 angeführte Srantengetäidr 
te und die uͤbrigen alkainten, | ’ 


” 8. "Uber die . Aeſellkbergiſng 


N 


0 gar bei einigen metalliſchen, beſonders den 


Bleikalken (ſeltner bei Spiesglanzglas und Gruͤn⸗ 


ſpan) gute Dienſte thut, ſo weis man doch, daß 
alle durch Reiz entzuͤndende Pflanzengifte (Pur⸗ 
gierharze, Euphorbium u. ſ. w.) durch Eſſig 


nicht gemildert werden, und daß andre durch 


mechaniſchen (Glas) oder chemiſchen (Sublimat) 
Reiz entzuͤndenden Körper in ihrer Wirkung durch 
ihn nicht nur nicht aufgehalten werden, ſondern 
ſogar Beihuͤlfe erlangen. Am meiſten ſcheint 
dies beim Arſenik der Fall zu ſeyn, der durch je⸗ 
de ſaure Aufloͤſung Brenbares verliert und dann 
um ſo viel aͤzzender wird, dergeſtalt daß Fr. 
Hoffman 88) das Gift, womit die Einwohner 


von Bantam ihre Pfeile vergiften, fuͤr in Limo⸗ 


i nienſafte aufgeloͤſten Arſenik haͤlt. 


$.. 163. Aus dieſer Ur ſache wundre ich mich, 
wie Stenzel, 89) nebſt andern, 9°) Säuren uͤber⸗ 


haupt und Sage 91) Eſſig und Limonienſaft gegen 
verſchluſten Arſenik anpreiſen koͤnnen, wiewohl ich 


die Kraft des leztern gegen die ſchleichende Vergif⸗ 


tung mit Aaua a 92) (die naͤchſt Arfenif 


wohl 
96 Med ration. nen II. S 187. 


| 39) Tox:colog. de acut. S. 39. 


90) Commerce, litt. Nor. in vielen Stelen. \ 
91). Elem. de mineralog. Par. 1772. ©. 155. 
92) Iſt Aqua toffana eine Art Arſenikmittelſalz, wie 

man vermuthen (s. 76 in Anm.) moͤgte, fo koͤn⸗ 
ten auch aus dieſem Grunde Saͤuren zur Wieder⸗ 

b darſtelung des Arſeniks Dienſte leiſten, der dann 

beſtiger wirkt und ſchnelleren Ausgang not; das 
Ge⸗ 


ihre Hilfe, und. gerichtliche using. 91 


wohl ein narkotiſches Gift enthalt) nicht leugnen 


will, am wenigſten da ihn Keysler, 5) We⸗ 
pfer 94) und Lebret 95) in dieſem Ball gut ge 
funden haben. | 


f. 164. Die dritte Klaſſe, der bisher uͤbli⸗ 
chen Mittel, iſt die der dienlichen, doch oft unzu⸗ 
laͤnglichen. Sie ſind lindernd aber unſpezifiſch, 
blos gegen Reiz (uͤberhaupt) gerichtet. 1 


1.) Die Milch ſtehet oben an, da ſie am haͤufigſten 
dagegen gebraucht wird, und ein leicht zu haben⸗ 
des Hausmittel iſt. So huͤlfreich fie im zwei⸗ 
ten und ſo unentbehrlich ſie im dritten Grade der 
Arſenikvergiftung iſt, fo wenig zulaͤnglich iſt fie 
jedoch in einer ſtarken Vergiftung des erſten 
Grades. Sie beſchuͤzt in dieſem Falle die inne⸗ 


= re Magenhaut zu wenig und loͤſet den Arſenik 


noch langſamer den bloſes Waſſer auf. Iſt fie 
abgeſahnt (ohne Rahm) ſo hilft ſie noch weni⸗ 
ger, mehr noch die friſchgemolkene oder mit Sah⸗ 
ne vermiſchte. Es iſt ſo wenig in ihr als in 
den jezt folgenden Mitteln das Geringſte ſpeziſiſch 
85 gegen Arſenik Wirkſame. 


ws 


7 0 Oele 


Gegentheil thut ein 1 Mittelſot: und it um et 
gefährlicher, als es ſchleichender vergiftet. 
93) Im 57ſten Briefe. 
94) Hift, cic. aquat. S. 296. 


198 95) Magazin z. G. 8. Staaten und Sihemesige 


W. S. 141. 


Ueber die Aferfsergifung, 


2. 0 bel ſcheinen, wenn ſie in Menge zu haben 


kurze) Zeit, denn die gereizten aushauchenden 
5 SGefaſe der zottichten Magenhaut liefern immer 
friſchen Magenſaft und ſtoſen ſo das Oel von den 

Wänden dieſes Eingeweides zuruͤk, wie man an 
755 nasgemachtem Fliespapiere ſiehet; das Oel wird 
nun unnuͤz, der geſamlete Magenſaft loͤſt den 


find, noch etwas huͤlfreicher, beſonders gleich 
nach Verſchluckung unſers Giftes zu ſeyn. Sie 


nehmen, wenn keine Feuchtigkeit im Magen vor⸗ 


handen iſt (ein ſeltner Fall) eine Menge feinen 
vorzüglich troknen Arſenikpulvers beim Erbre⸗ 


chen mit, und verhindern auf einige Zeit die Auf⸗ 


luoöſung des Zuri egebliebnen, und naufgelöfter 


Arſenik wirkt nichts. Ich ſage auf einige (eine 


nahen Arſenik auf, und feine Ve rwuͤſtungen ge⸗ 


DR 


5 ten die einzigen Gegenmittel gegen weiſſen Arſenik, 
(arſenicum ſublimatum album) man ſehe Rha⸗ | 


hen vor ſich, als wenn kein Oel vorhanden wä« 


re. Wäre dieſe Unvereinbarkeit der Fettigkeiten 


mit dem waͤſſerichten Magenſafte nicht, fo wuͤr⸗ 
de fluͤſſiger Talg und ungeſalzene Butter eder 


Schmalz noch groͤſere Dienſte thun, als Oel. 5 ) 
Vor allen Mitteln 11 Klaſſe aber 5 


1 Una, . ee, 3.) bes 100 


96) Milch, Oele, fette Bruͤhen und vegetabilifche 
Schleime aus Waſſer mit Reis, Gerſte, Leinſamen, 
Malve und Starke abgekocht getrunken und in Kly⸗ 
ſtieren angewandt, waren ſchon in den aͤlteſten Zei⸗ 


zes 2 Continent. cap. 2. und 83. Almanfor, 
cap. de arſenico — arfenico ſublimato — Al⸗ 
bukaſes 2. Alzarav, cap, de potu arfenici — 


10 Avi⸗ 


— 


\ 
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3.) behauptet Milchrahm oder Sahne den Vol⸗ 
e Schade, daß ſie ſelten in erforderlichen! 
Menge bei der Hand iſt. Sie wickelt das Ar ſe⸗ 
nikpulver viel gewiſſer ein und nimt es in ihre 


Zwiſchenraͤume, als Fett, ihrer diklichen Conſi⸗ 
ſtenz und ihrer Miſchbarkeit mit dem Magenſafte 
wegen. Sie ſchmeidiget die Waͤnde des Ma⸗ 
gens mehr als Milch, kuͤhlt ohne Reiz, laſt ſich 

angenehm eintrinken und verhindert ungemein die 


Aulfloͤſung dieſes Giftes. Sie ſcheint mir gegen 


Fliegenſtein und Operment, beſonders gleich nach 


der Vergiftung, in vielen Fallen faſt allein zu⸗ 


| laͤnglich zur Huͤlfe. Selten iſt (diklicher) Mille 
rahm in dieſer Abſicht, ſo oft, als er es ver 
diente, angewandt worden. Hatte er zugleich 
die Kraft Brechen zu erregen, ſo mare er ein un⸗ 
vergleichliches Huͤlfsmittel, ob er gleich auch auf 


der andern Seite keine ſpezifiſche Gegenwirkung 
95 zur Milderung der Daft 908 e Haren 
Ian. 

ic 1634 Ich Woche ducenhen Gegentnitte, 
die Navier in ſeinem Buche von den Gegengiften 


in Vorſchlag gebracht hat, zur vierten Klaſſe, da 


ſie obwohl oft alzu kuͤnſtlich, unanwendbar und pro⸗ 

blematiſch, doch ihrer anſcheinenden Speziftzität we⸗ 
gen, einer beſondern Betrachtung werth ſind. 

g. 166. Da er bisher der Sanpefiheiefeier 

in aan Sache zu ſeyn wee o erlaube ı man mir 

N RR BERN: einen 

Abvizenna 155 Canon. ap. 60 Peter von 


(ion Mane de Venenis cap, de aſſumpt. e fubl, 


{ | 


/ 


U 


94 


ueber die Arſenttvergiſtung⸗ 4 


einen ierten gehörigen Auszug aus ſeinem Wer⸗ 
ke 97) zu machen. Seine Muͤhſamkeit verdient 


Dank, aber ſeine Vorschläge ſchwerlich Nachfolge; 
bei aller feiner guten Abſicht, ſpeziftſche Gegenmit⸗ 


tel auszufinden, die den Arſenik in ſeinem Weſen aͤn⸗ 
dern, zerſtoͤren und unkraͤftig machen ſollen. Laſt 
uns ſehen wie er zu Werke geht. 
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H. 167. 1.) Schlaͤgt er laugenſalzige Schwe⸗ 
felleber 98) vor, und behauptet, daß wenn fie in 
Waſſer aufgeloͤſt und zu Arſenikwaſſer gemiſcht 
werde, die tödliche Wirkung des leztern faſt voͤl⸗ 

lig verſchwinde. Es erfolge, wenn beide Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten heis zuſammen geſchuͤttet würden‘, ein 
ſchmuzig weiſſer N Niederſchlag. Von lezterm will 
er ſich durch chemiſche Verſuche überzeugt haben, 
daß er faſt allen Ar ſenik aus der Aufloͤſung an 
ſich genommen habe, und will der uͤber dem Bo⸗ 
denſazze ſtehenden Fluͤſſigkeit wenig oder gar kei⸗ 


nen Theil dieſes Giftes zugeſtehn. Die Leber 


werde hiedurch ganz und gar zerſcht, die Arſe⸗ 
niktheilchen giengen groͤſtentheils an den Schwe⸗ 
fel. Einige andre kleinen Parthien Arſenik blie⸗ 
ben mit dem jansenijsigen Theile verbunden —' 
Es zeigen jedoch feine nachfolgenden (S. 24.) 
„Verſuche ſelbſt, daß nicht wenig Arſenik mit 
dem daugenſale der aher vereinigt bleibt. 99 
RR 2. 9 Seine 
570 Nabier Gegengifte des Arſeniks, Agenden Subll⸗ 
mats, Spangruͤns und Bleies, uͤberſezt, mit Anm. 
von Weigel, erſter Band, Greiſswalde 78255 4to. 


232) S. 14 bis- 19. 


99) Daß die laugenſalzige Sonsefeneheranitsnmd ein 
viel 


* 


Are Sf nd gehe Ansmilung. 95 


85 Seine Kalkleber (S. 27.) (iſt faſt gleichen 
ee ausgefet 9 r kocht zu dieſem Be⸗ 


100 % e uf 


viel ger erh und Gegengift 
des Arſeniks genant zu werden verdient, als Nas 
vier waͤhnt, ſieht man aus folgenden Gruͤnden: 
1.) Laugenſalzige Schwefelleber wirkt in wenig Waſ⸗ 

ſer aufgeloͤſt giftartig, ſie zerfriſt Federn, Hare, Kno⸗ 
chen und alle thieriſche Theile in kurzer Zeit zu ei⸗ 
ner Gallerte; ſtaͤrker verduͤnt wirkt ſie doch noch 
mit heftigem Reizze. 2.) Iſt der Arſenik nicht in 
Aufloͤſung, ſondern in Pulvergeitält, wie gewoͤhnlich 
im Magen vorhanden, ſo kan die Schwefelleber noch 
lange als Aezmittel auf die Waͤnde dieſes ſo leicht 
entzuͤndlichen, wohl gar ſchon entzündeten Eingewei⸗ 
des reizzend und aͤzzend wirken, ehe ſeine etwanige 
Kraft, den almaͤhlig aufgelösten Arſenik zu zerſtoͤ⸗ 
ren, ſtatt finden kan. 3.) Navier mag ſagen, 
was er will, die Schwefelleber laͤſt doch nur in ſo 
fern ſeinen Schwefel fahren, und nur in der Maſe, 
als fein baugenſalz durch das Zumiſchen des Arſe⸗ 
nikwaſſers ſo wie irgend einer andern Saͤure geſaͤt⸗ 
tigt und verſchlukt wird, und ſo faͤlt der Schwefel 
rein und ohne den mindeſten Antheil an Arſe⸗ 
nik nieder. Dieſe leztere Behauptung falt in die 
Augen, wenn man bedenkt, daß der Schwefel ganz 
weis ohne die mindeſte Gilbe (ohne die Operment 
nicht entſtehen kan) ſich praͤzipitirt, beſonders aber 
dadurch, daß neutraliſirtes Arſenikwaſſer von Leber⸗ 
luft nicht angegriffen oder als Operment niederge⸗ 
ſchlagen wird. Mit einem Worte Schwefelleber 
mit Arſenikwaſſer zur Saͤttigung gemiſcht, wird nichts 
mehr noch weniger als Arſenikmittelſalz, (und der 
reine abgeſchiedne Schwefel faͤlt zu Boden.) Ein 
Vortheil, den man anderweit viel 1 gefahr⸗ 
loſer und angenehmer 1 kan. Seine 


e 4 
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lleber die eier," 5205 


bufe drei Theile friſchgebranten Kalk! nie einem 
“ There gepuͤlverten Schwefel. 10 
Kalkwaſſer. (S. 39.) Es bewirkt mit Are h 
nikwaſſer den ſchweraufloͤslichen Kalkarfeni, ſezt 
ale die ſchon erfolgte Auflöſung des Arſenikpul⸗ 
vers im Magen voraus, die doch ſo ſchwierig 


und langſam entſteht. Allein und unvermiſcht | 


Ö 
60 
* J. 
EN 


getrunken iſt es zu ſcharf und aͤzzend, wie leicht kan 
die Ent zuͤndung des Magens durch dieſes Mittel 
Werhöbet werden. In einer groſen Menge Waſſer 
haͤlt es einen ſehr 3 ee Kalkerde. 


in : 1985 
In Kalk 


ni Hemichen Berſuche koͤnnen auch mit keiner Ergaäuig⸗ 


. 


* 
— 
80 


wm + 
a 


sol» Keitangefielt ſeyn, da er verſichert, die Schwefelles 
ber und das Arſenikwaſſer muͤſten heis zuſammen 
geſchuͤttet werden, wenn ein Niederſchlag erfolgen 
ſolle, (da doch, wie ſich jeder überzeugen kan, ein 


haͤuſiger Niederſchlag bei 400 Fahrenh. erfolgt) 
und das Praͤzipitat waͤre ſchmuzigweis (da doch das 


Praͤzipitat völlig weis iſt, wie von Schwefelmilch). 


4.) Der abſcheuliche, unertraͤgliche Geſchmak der 
ſelbſt verduͤnten Laugenſalzleber iſt kein geringer 


Grund ihrer Verwerflichkeit. . Nur friſch berei⸗ 
an weste Leber bewirkt einen Niederſchlag lang aufbe⸗ 


wahrte iſt viel unkraͤftiger. Schwerlich kan ſie fo 
geſchwind friſch bereitet werden/ daß der Vergiftete 
Durch den Verzug nicht leiden ſolte, geſezt ſie waͤre 
auch huͤlfreich. Auf dem Ru iſt. ihre Whenttung 
ghrdͤſtentheils unmöglich. > A e Jin 


5 1605 Sie beſizt gleiche e gleich abſcheulichen 


pri“ 
fen 


Geſchmak, iſt gleich unkraͤftig und nur der entſtehen⸗ 1 
de ſchweraufloͤsliche e macht ſie je hülfe 


Sr e 1 an dae 
RR ; 


5. 


Au 


8 ie Hue! und Gehl Ausmiteung 9 


u Kalkwaſſer mit Milch. (S. 40.) Etwas 


beſſer, beſonders wenn man ſtatt Milch, Rahm 


naͤhme.) f 
) Kalkleber durch Verpuffen ch mit Safpe- 


ter bereitet (S. 41.) (immer noch Kalkleber, 
nur noch mit aͤzzendem Laugenſalze und ae 


Polpchreſtſalze vermiſcht.) 


6.) Eiſenhaltige taugenſalzleber (S. so ) 1 0 
(S. 51) 


— 


I Eiſenhaltige Laugenſalz⸗ und Kalkleber ver⸗ 
miſcht angewandt. Leztere ſoll noch feiner und 


angenehmer ſeyn (durch Verpuffen mit Salpe⸗ 


tern Mittel noch fo ſehr herausſtreichen, der r⸗ 


ter bereitet!) Navier mag die Tugend beider lez⸗ 


ſenik verbindet ſich doch nur mit dem laugenſal⸗ 


zigen und dem Kalkſtoffe der Lebern; ſie wirken 


immer, wie, oben erzaͤhlt, die einfache Schwe⸗ 
felleber wirkt. Schwefel und Eiſen fallen ver⸗ 


miſcht nieder ohne den mindeſten Antheil an Ar⸗ 
ſenik. Eiſenhaltige Lebern laſſen ſich uͤberdies 


unter allen am ſchwerſten unzer ſezt aufbewahren. 
) Dinte (S. 63.) als Arſenik zerſtörendes Gee 


gengift. Als Hausmittel betrachtet waͤre ſie 
ſchaͤzbar, da die Mittel gegen Gifte leicht bei den 


faſt nie ohne Kupfer (ein aszendes Gift) if, 
macht ihr Hauptingredienz aus, genug um ihre 


. Schaͤrfe darzuthun; ihr Geſchmak iſt abfchen- 
6 7 0 


ge 


4 


5 


\ 


l 
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Hand ſeyn ſollen, aber ſo iſt ſe ein aͤzendes Ding, 
welches den Magen angreift. Eiſenvitriol den 


s Ueber die Arfeniforgiftung, 


lich. 101) Damit ſich das Gift durch die Dinte 
N deſto leichter zerſezze, will er den Arſenik vorher 
mit einem Laugenſalze verbunden wiſſen. (Eine 
Foderung, die man bei Muſe in einer chemiſchen 
Werkſtatt leicht, in dem entzuͤndeten Magen aber 
ſo unbedingt nicht verlangen kan.) | 


9.) Mit zwei Worten geht er zur Seife über (S. 
65.). Ungewis aber uͤber die Kraft ihrer einfa⸗ 
chen Anwendung (vielleicht auch um deſto ſchei⸗ 
dekuͤnßtleriſchere Vorſchriften zu machen) will er 
Eiſeneſſig zugeſezt wiſſen. Immer hat er mit 
ſchon im Magen aufgeloͤſten Arſenik zu thun, wie 
ſüoll er zur Aufloͤſung ohne Nachtheil kommen, 
was ſoll ſie geſchwind bewirken? Von beiden kein 
Wort. Und iſt der Eiſenarſenik in den erſten 
gen ohne Nachtheil, da er ſich in sh Saure 
aufloͤſt? - 
10.) Milch gegen die tödlichen Wirkungen des Ye 
ſeniks (S. ai ) Daß dieſer halbmetalliſche 
f Kalk 


10¹ Arſenikwaſſer ſclast aus Eiſenvitriol nichts nie⸗ 
der. Die Eifenauflöfung in Eſſig praͤzipitirt ſich 
durch Arſenik nicht. Dinte wird von Arſenikwaſ⸗ 
ſer nicht niedergeſchlagen. Dies ſind Thatſachen, 
aus genau angeſtelten wiederholten Verſuchen ab⸗ 
gezogen. Hiezu gehört, daß alle dephlogiſtiſirte Luft 
vorher aus dem dabet anzuwendenden Waſſer ges 
trieben werde, und waͤhrend des Verſuchs davon 
entfernt bleibe, die bekanntlich das Eiſen aus der 
Vitriolſaͤure abſcheidet, und ein Eiſenkalkpraͤzipitat 
bewirkt, das ſich nicht in Vitriolſaͤure wieder auf⸗ 
loͤſt, welches doch Eiſenarſenikniederſchlag thun muß. 
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f FERNER 

Kalk das Sauerwerden der Milch verhindere, iſt 

eine ihm eigne Beobachtung, woraus aber und 
aus dem angeblich mildern Geſchmacke dieſer 
Miſchung gegen den des Arſenikwaſſers ſich ſchwer⸗ 
lich ſo ſtarke Hofnungen auf dieſe animaliſche 
Fluͤſſigkeiten ziehn laſſen, als Navier thut. 
Auch kan ſie ihm ſo huͤlfreich eben nicht geſchie⸗ 
nen haben, da er weiter hin neben der Milch noch 


119 Kalkleber (und Mich) (S. 68. ), auch 
(S. 69.) 


12.0 Saugenfalzige eifenhaltige Schwefelleber und 
Milch) zugleich angewendet wiſſen will. Wer 
cher weither geſuchte Apparat von ſchwer herbei⸗ 

| zuſchaffenden Kuͤnſteleien, wo es auf gewiſſe, 

ſimple und augenblikliche Huͤlfe ankömt! = 
Er geht zur Untauglichkeit der Oele bei der Ars 
ſenikvergiftung uͤber (ich ſtimme ein) nur kochende 

Oele loͤſen dies Gift auf. Aus eben dem Grunde 

ſei Schwefelbalſam unnuͤz. (S. 73.) 

F. 168. Nun zur Nuzanwendung feiner muͤh⸗ 
ſam ausgeſpaͤheten Gegenmittel. Zuerſt (S. 83.) 
ſolle man Milch geben, um die Aufloͤſung des Arſe⸗ 
niks zu verhindern (hiezu ſchikt ſie ſich nicht ge⸗ 
nug)s dann giebt er Oel, friſche Butter, Milch⸗ 
rahm mit laugenſalzigem (S. 84.) lauwarmen Waſ⸗ 

ſer (reizt!) zur Befoͤrderung des Erbrechens; beim 

Erbrechen wiederum haͤufiges laugenſalziges Waſ⸗ 
fer, allenfals auch nur mit Kuͤchenaſche verfertigt 
auch wohl mit Zucker verſezt. Auch (S. 85.) 
Seifwaſſer (unbeſtimt!). Nun muͤſſe man eilen, 
Ga a EN NE 


o Uuoeber die Arſenikvergiftung, 


fich durch Schmelzen bereitete, kalkige, laugenſalzi⸗ 
ge oder eiſenhaltige Leber zu verſchaffen; hievon ein 
Duꝛentchen in eine Pinte recht (S. 86.) heiſſen (1) 

| Waſſers. Von dieſer Miſchung muͤſſe der Kranke 


viel trinken, auch koͤnne Zucker und Suͤsholzſaft zu: 


geſezt werden — Koͤnne der Kranke feinen Ekel da⸗ 
gegen nicht uͤberwinden, ſo muͤſſe man ihm die 
Schwefelleber in Biſſen (ein ſcharſes Weſen!) zu 
fünf bis ſechs Granen nehmen, und recht heiſſes 
(1) Waſſer, ein Trinkglas auf jeden Biſſen, trin⸗ 
ken laſſen. Nachdem man nun dem Vergifteten 
häufige (11) Leber als ein Getraͤnke oder in Bif- 
ſen gegeben hat, koͤnne man, wenn noch fehmere . 
Zufaͤlle da verbleiben, zu Eiſenaufloͤſungen ſogar 
ſauren (S. 87.) (werden dieſe auch von Arſenik⸗ 
pulver praͤzipitirt?) ſchreiten — doch fei eiſenhal⸗ 
tige Leber noch vorzuziehn. In Ermangelung der 
Schwefellebern ſoll man feine Zuflucht zu Eiſenauf⸗ | 
loͤſungen (alſo ſauren!) nehmen, doch muͤſſe vor⸗ 
her eine oder zwo Pinten laugenſalziges Waſſer ge⸗ 
trunken werden, damit der hiedurch aufgelöfte Arſe⸗ 
nit deſto leichter durch das Eiſenſalz (Eiſen in Eſ⸗ 
ſig aufgeloͤſt oder ein Quentchen grüner Vitriol in 
einer Pinte Waſſer zerſchmolzen oder Dinte) durch 
doppelte Verwandſchaft zerlegt werde, und ans Ei⸗ 
ſen gehe. (Auſſer dem Magen kan man fü ch etliche 
Stunden Zeit zu dieſen chemiſchen Prozeſſen nehmen 
— und nun, alles wohl bewirkt, iſt doch der Ei⸗ 
ſenarſenik noch im Magen.) Nach dem Uebergan⸗ 
ge der heftigſten Zufaͤlle muͤſſe man viele (S. 88.) 
Milch trinken laſſen, welche durch Rn buttrichten 5 
’ und 


— 
— 
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4 Fäfichten Theil feine Aezbarkeit abftümpfe, . 


welchen dieſes Gift fo weit zum Zergehen brin⸗ 
ge, daß es den Zuſammenhang deſſelben aufs 
hebe, wobei ſeine aͤzzende Kraft nothwendig un⸗ 
terdruͤkt werden muͤſſe (welcher unverſtaͤndliche 
Miſchmaſch — und welches Phaͤnomen ſehlos dieſe 
Wirkung vor feinen Augen auf?) Die Oele Enten 
auch die Eingeweide mit ihren aͤſtigen (11) (S. 
89.) Theilen uͤberziehn, und ſie gegen Zerſtoͤrung 1 
zu ſichern. Die Saͤuren ( S. 90.) waͤren keine 
Gegengifte, da es erwieſen zu ſeyn ſchiene, wie er 
anzumerken 102) Gelegenheit gehabt habe, daß 
der Arſenik aus einer mit einer Salzſaͤure 13) 
f 7 83 ver⸗ 


1055 (S. 233 1 1 0 1 
103) Gegengifte S. 23. 1 90. Auch Gmelin 
(Mineralgifte S. 117.) nimt Salzſaͤure als einen 
Beſtandtheil des weiſſen Arſeniks an. Der alchy⸗ 


miſche Erzvater Becher ſcheint hierin der Vorgaͤn⸗ 


5 aller übrigen zu ſeyn, phyſica ſubterran. lib. 
Set. 6. cap. 8. S. 5435 oder vielmehr der 


\ I 


5 ſonſt gute Scheidekuͤnſtler fibap. (Comment. in Al- 


chym.) noch vor ihm. Neuman (chemiſche Vor⸗ 
leſ. zweit. Th. S. 491.) nimmt auſſer der Salz⸗ 
fäure noch Vitriolſaͤure im Arſenik an, und der 
Herr Bergrath Poͤrner Salzſaͤure oder Vitriolſau: 
re mit Kieſelerde verbunden. Dieſe fuͤr ſo gewiß 
ausgegebnen Saͤzze bedurften Berichtigung, wenig⸗ 
ſtens Beſtaͤtigung, da fie fo vielfach und widerſpre⸗ 

chend vorgetragen wurden. 
Ich deſtillirte reines Quellwaſſer mit dem Hut⸗ 
abkuͤhler dergeſtalt langſam, daß das erhaltene Pro⸗ 
daukt weder die Aufloͤſung der Schwererde in Eſſig⸗ 
N e noch die ge: des Pe Sil⸗ 
bervi⸗ 


10 Meber die Arſenilvergiſtung, 


| i e binde flüchtigen. halbmetalliſchen Erde ben 


ſtehe (o! heilige Chemie, erbarme dich uͤber uns!) 
Schaͤdlichkeit der Molken und Limonade (S. 92.), 
des e Ki (S. 92.) Laxiere und Man⸗ 

natränke 


hervitriols im mindeſten truͤbte, alſo von aller Vi⸗ 


triol⸗ und Kochſalzſaͤure völlig frei war. 


In einem Pfunde dieſes hoͤchſt reinen deſtillirten 


Waſſers loͤſete ich, durch Kochen, 250 Gran weils 


ſen Arſenik auf. Nun troͤpfelte ich in einen Theil 


dieſer kryſtallhellen Auföfung, um zu erfahren, ob 


weiſſer Arſenik Vitriolſaͤure enthalte, etwas von 


meiner Auflöfung der ſelbſt bereiteten Schwererde 


in Eſſigſaure ein, und die Miſchung blieb völlig. 


hell, hielt alſo nichts von Vitriolſaͤure 
In einen andern Theil dieſes Arſenikwaſſers 


teöpfelte ich nun, um die für fo gewiß ausgeſchriene 


Salzſaͤure des weiſſen Arſeniks zu entdecken, friſch⸗ 
bereitete Silbervitriolaufoͤſung — in noch einen 


andern Theil deſſelben aber etwas Queckſfülberauflös | 


fung in Scheidewaſſer, bei einer Kälte von 40 


Fahrenh bereitet; aber in beiden Fallen erfolgte 
nicht die mindeſte Truͤbung, nicht das mindeſte Zei⸗ 


chen vorhandener Salzſaͤure. 


Gleiche Verſuche ſtelte ich mit einer ſtarken Flie⸗ 


genſteinauflöſung in eben dieſem reinen deſtillirten 
Waſſer und einer aͤhnlichen Aufloͤſung des rohen 
Arſeniks oder Giftmehls an — mit demſelben Er⸗ 
folge. Dieſe Arſenikarten halten alſo weder Vi⸗ 
triol⸗ noch Salzſaͤure, wenn man dieſe gegenwirken⸗ 
den Mittel fuͤr die beweiſendſten anſieht. Ich er⸗ 
innere hier beilaͤuſig, wie ich durch wiederholte Ver⸗ 
ſuche fand, daß 39 Grane Praͤzipitat (Kalomel) 
aus dem im Kalten bereiteten Queckſilberſalpeter 


durch Kochſalzſaͤure gefält, 33 / Gran des erſtern 


und 5 5 Gran des leztern andeuten. 


ihre Hülfe und gerichtliche Ausmittelung. 103 


natraͤnke mit Mandeloͤl oder Milch und mildernde 
Traͤnke mit Pappeln und Leinſamenſchleime verſezt. 


Fette und ſchleimige Baͤhungen auf den Unterleib, 


ganze Baͤder. Aderlaͤſſe bei Vollblatigkeit nach 


dem Gebrauche der anfaͤnglichen Gegenmittel. Nar⸗ 


kotiſche Mittel, (©. 95.) Mohnſaft. (Act o 


fandſt du dieſe in den genanten Waͤſſern?) Ihre 
Stelle will er durch fünf bis ſechs Unzen durch 
Schmelzen bereitete Leber in einem Oxhoft recht 


Fervov;) 


mit Milch — oder die warmen Quellen, das Aach⸗ 


ner Waſſer u. ſ. w. zur Stelle getrunken und dar⸗ 


in gebadet, (S. 96.) welche eine ſehr zertrente 
Schwefelleber 164) enthielten. (Lieber! wie 


heiſſen Waſſers aufgeloͤſt, als Bad angewandt, (S. 


97.) erſezzen (11). Als Getränk, ſtatt ihrer, alle 


Die Nachwirkungen des ins Blut geſchlichenen 8 
Arſeniks, Abzehrung, Zittern u. ſ. w. nimt er 
durch Milch hinweg. Dann noch Schwefellebern 


Morgen eine bis zwei Pinten Waſſer, worin in je⸗ 


der ein bis zwei Quentchen kalkicher durch Verpuf⸗ 


fen bereiteter eiſenhaltiger (S. 98.) Schwefelleber 
aufgeloſt find. (ein unrichtiges Suecedaneum von 


graͤslichem Geſchmacke!) Durch Schmelzen berei⸗ 
tete Leber (S. 99.) paſſe auf die Zerſtoͤrung, die 
die . in den erſten ni ‚angerichtet 


G 4 | haben 


104) Die warmen Quellen enhalten eine Schwefel- 


leber und keinen Schwefel in Subſtanz, wohl aber 
Schwefelleberluft in verſchiedenem Verhaͤltniſſe und 
einige ha al a Salze. 4 


3 


104 Ueber de Arfenifoesgiftung, 


1 
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haben — die durchs Verpuffen verfertigte auf die 


Zufaͤlle des Ueberganges dieſes Gifts in die Säfte | 
(eine ſubtile Diſtinkzion! aber ihre Richtigkeit? — 


wie moͤgen wohl beide Arten der Lebern in der Wir⸗ 
kung von einander abweichen? Iſt die durchs Ver⸗ 
puffen bereitete etwas anderes, als eine zum Theil 


wieder zerſtoͤrte Leber? Denn durch gluͤhenden Sal⸗ 


peter verbeſſern wir keine Schwefelleber — 


$. 169. So weit Navier, man erlaube mir 
einige algemeine Anmerkungen. 


Dieſe getreu ausgezoane Abhandlung der Na⸗ 


vieriſchen Gegengifte des Arſeniks verraͤth zuweilen 


etwas flache chemiſche Kentniſſe, durchgaͤngige Jagd 
nach fein kuͤnſtlich verwickelten Gegenmitteln, und 


ſchwankende Anwendungsvorſchriſten. Was hat 


der Arzt in jedem einzelnen Stadium der Vergif⸗ 
tungskrankheit von dieſem umiberfehlichen Haufen 
kontraſtirender Mittel vorzuͤglich anzuwenden? Hilft 
eins davon uͤberhaupt, oder gehoͤrt die ganze Gar⸗ 
nitur Mittel dazu? Wie hilft ſich der Landınan oder 


Kleinſtaͤdter, ohne die ungeheuren Namen von, weis 


Gott, was fuͤr Lebern ſelbſt nicht einmal ausſpre⸗ 
chen, geſchweige fie anſthaffen oder brauchen zu koͤn⸗ 
nen? Welche Zeit gehoͤrt zu dieſem Apparate, der 
nur friſch bereitet gehoͤrige Dienſte thun wuͤrde, 
wenn er koͤnte! Und welchen Schwall von Fluͤſſig⸗ 
keiten bringt man nicht zuſammen, wenn man die 


Viel, Häufig, in Menge trinken, und die benam⸗ 
ten Pinten alle zuſammenaddirt, die er anbeſiehlt! 


Der Arzt iſt froh, wenn er bei, einer maͤſigen Ver⸗ 
giſtung a 
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giftung zwoͤlf und bei der heftigſten zwanzig Pfund er 


in den robuſteſten Magen binnen ſechs Stunden mit 
Vortheil bringen kan, aber ſeine Pinten betragen 
ungleich mehr an der Zahl, wovon jede uͤber zwei 


Pfund zu rechnen iſt. Gewöhnlich, wenn man et⸗ 
liche Maſe Fluͤſſigkeit hat wegbrechen laſſen, nim 


die antiperiſtaltiſche Bewegung des Magens ab — 
und verſagt dann bald völlig — Das Brechen hoͤrt 
auf, der Ton der Muskelfibern dieſes durch uͤber⸗ 


maͤſigen Reiz des Gifts und der ausleerenden Mittel 1 


ermuͤdeten Eingeweides iſt wie gelaͤhmt. — Und 
dann die Vielfaͤltigkeit der verſchiednen auf einan⸗ 
der eingegosnen Gegenmittel! hindert, vernichtet da 
nicht eins das andre — aͤndert ſeine Natur? giebt 
ihm auch wohl eine zwekwidrige Richtung? We⸗ 
nigſtens hatte Navier die Zufälle angeben ſollen, 
welche den jedesmahligen Zeitpunkt anzeigen, wo 
dieſes, wo jenes, und wo wieder ein andres e 
mittel eingegeben werden muͤſſe! 


F. 170. Die fünfte Klaſſe enthaͤlt de e 11 % 
| Gegenmittel der Arſenikvergiftung, die nach meinem 
Ermeſſen und einer Reihe damit angeſtelter Verſu⸗ 
che zufolge, den Vorzug vor den uͤbrigen, wenig⸗ 
| ſtens in der vorzutragenden e zu verdie⸗ 
f nen ſcheinen. 


IR $. 171. Ich ſtelle fie, der leichtern ueberſicht 
5 wegen, den anzufuͤhrenden Heilanzeigen gegen uͤber, 
mit Ruͤkſicht auf die feſtgeſezte Eintheilung der Ar⸗ 

en in a drei Grade. | 


„„ 15 
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F. 172. Aus bell was ich bishieher von der | 
Wirkungsart des 2 Arſeniks auf die thieriſchen em⸗ 
pfindlichen Faſern beſonders der erſten Wege, von 
den Zufaͤllen mit Arſenik vergifteter Perſonen, und 

von der chemiſchen Natur dieſes Giftes erinnert 

habe, drei Quellen deren Zuſammenflus allein im 
Stande iſt den Arzt mit Sicherheit zu leiten, floſ⸗ 
fen folgende Heilanzeigen, und die ſich hierauf be⸗ 
ziehenden Gegenmittel her, die, wie mich chemiſche 
Verſuche, kliniſche Grundſaͤzze und verſchiedne Kran: 
kenbetten dieſer Art lehrten, befriedigend ſind. 


§. 173. Es iſt wahr, man kan ungleich künſt⸗ 
lichere, zuſammengeſeztere, koſtbarere Mittel ſehr 
leicht vorſchlagen, und ſo das Loͤbchen eines Schei⸗ 
dekuͤnſtlers feinerer Art leicht erhaſchen, aber, oh⸗ 
ne Anſpruch auf dieſen mit der Erhaltung der Men⸗ 
ſchen oft ſehr unzuſammenhaͤngenden Ruhm, Mittel 
auszuſpaͤhen, die die kraͤftigſten aller Art, die un⸗ 
ſtchaͤdlichſten, fo viel möglich angenehmſten, den 
| Hausmitteln gleich, uͤberall leicht zu haben, die wohl⸗ 
feilſten, und der dringenden Gefahr wegen mehrern 
Heilanzeigen zugleich genugthuend ſind, und fie auf 
die paſſendſte Art anwenden zu lehren, dies, deucht 
mich, war ein hoͤherer Zwek, den ich vor andern 


ins Geſicht faſſen muſte. 


8. 174. Aus dieſem Standorte wird man be⸗ 
Gebete koͤnnen, ob ieh ſo ſehr uͤbel that, zu einer 
Abhandlung dieſer Art ganz und gar kein neues 
Mittel zu erfinden, und daß ich, als therapeutiſcher 
Schriſtſteller 5 1 die vorhandnen gehoͤ⸗ 


rig 


/ 5 
f I 


* 


5 
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| rig zu e vorurtheilfrei die beſten zum Vor⸗ 
range zu erheben und zu ihrer vortheilhafteſten un 

wendung den richtigſten und ſimpelſten e zu 
verzeichnen. 


F. 175. 10 . der bach ae, 
nikvergiftung und ihre Genugthuung 


a) Den groͤſten Theil des verſchlukten Giſtes | 
( eiſſen Arſenik, Giftmehl, Fliegenſtein, Oper⸗ 
ment) durch das zwekmaͤſigſte Brechmittel 
aus dem Magen zu ſchaffen — Nur Sei⸗ 
fenaufloͤſung. wo 


% b) Den Reſt verſchlukten ( meiffen Arſenik⸗) ul⸗ 


vers moͤglichſt geſchwind te und zu⸗ 
gleich 


{ c) zu neutraliſiren, um dieſe metallſche Saͤure 
waͤhrend ihres Verweilens fo viel möglich uns 
ſchaͤdlich zu pa en, bis ſie von Zeit zu Zeit 


ausgeleert werden kan — Seifwaſſer ne 


Oel, e Waſſer mit 
Rahm. a 


0 Die innere Haut der erſten Wege durch einen 


ſchmeidigenden Ueberzug zu ſichern — vori⸗ 
ge Mittel und Milchrahm mit Milch. 


3 5 Die Ausleerung von unten zu erleichtern — 
zu befördern — obige Mittel, beſonders 
Seifwaſſer mit (Rizinus) Oel, Umſchlaͤ⸗ 

ge und Klyſtiere von aufgeloͤſeter Seife. 


5 ) Der örtlichen und algemeinen Entzündung u 


eee 
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wehren — ähnliche 195) Baͤhungen, Um 
ſchlaͤge, laue Bäder, Klyſtiere — Aderlas. 


a ) Heilanzeigen der langſamern oder vernachlaͤſig⸗ 


ten leichtern Arſenikvergiftung — Ebendieſel⸗ 
ben oder nur die leztern Mittel, je nachdem 


der Arzt, oder die helfende Perſon zeitiger oder 


ſpater ankoͤmt, uͤberdies, wenn man etwas ſpaͤte 


anlangt, noch 
90 Zerſtoͤrung und Hinwegſchaffung der Gift⸗ 


theile in den erſten Wegen — Schwefelle⸗ 
berluftwaſſer in Getraͤnken und Klyſtieren, 
obige unten (auch wohl oben) e 
Mittel. | 

2} Entzuͤndungswidrige Die — obige (50 ’ 
Mittel gegen Entzuͤndung — dann 9 5 | 
diaͤt, reine, friſche Lauft. 


Ki 3 ) Heilanzeigen der ſchleichenden Arfenieriftung 


und der Nachwehen der erſten beiden Grade — 
Einige der angezeigten de wo noͤthig; 


ſonſt noch 


A 


K) Zerſtoͤrung der ucberreſte des Arſeniks in den 
zweiten Wegen — lauwarme Baͤder von 
Schwefelleberlufthaltigem Waſſer — aͤhn⸗ 
liches Getraͤnk. 


8 m) Erweichung und Schmeidigung der feſten 


und fluͤſſigen Theile — leztere (k) Mi; | 
tel mit e verbunden. le 
n) A. 


f 55 D. i. von warmem Seifwaſſer. 
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0 In Almaͤhlig aufſteigende Staͤrkung — Milde 
und Fleiſchbruͤhendiaͤt, friſche guft, Trin⸗ 
ken eiſenhaltiger Waſſer — endlich Wein, 
kaltes eiſenhaltiges Waſſerbad — 9 1 5 | 
gere Koſt, Luſtreiſen. 0 
o) Linderung der paralytiſehen und krampf haf⸗ 5 
ten (auch gichtiſchen) Zufälle — ſtaͤrkende 
Kur, Elektriſitaͤt — Tropf baͤder. 0 
5. 176. Seife, Oel und M ilch ſind doch wohl 
| unſchuldige Mittel und zu allen Zeiten leicht und 
überall zu haben. Niemanden itt die Huͤlfe ver⸗ 
ſagt, dem Reichern iv; wenig wie dem Aermern, auf 
dem Landgute, wie in der Strohhuͤtte, bei Tag und 
Nacht. Dieſe drei ſind zur ſtaͤrkſten Arſenikver⸗ 5 
giftung hinlänglich, und wenn es wahr iſt, daß 
man in ſo dringender Gefahr ſelbſt in Palaͤſten den 
leckern Gaumen nicht um Erlaubnis fragen darf — 
a auch in Staͤdten hinlänglich; einige kleine Verbeſ⸗ N 
ferungen aus der Pharmazie, wie man ſieht, abge- 
rechnet, da die guͤtige Natur der Schwache des 
ſtaͤdtiſchen Weichlings doch wohl noch weit mehr 
unter die Arme greifen wolte, als ſie bei dem dik⸗ 
haͤutigen Magen des Landmans und Tagelöpners bes , 
durfte. 1 
Bei den Huͤlfsmitteln gegen den zweiten, be⸗ 
ſonders den dritten Grad bin ich freigebiger, und, 
wenn man will, kuͤnſtlicher geweſen, theils da es 
noͤthig iſt, theils da man dann mehrere Muſe hat, 
die dennoch wohlfeilen und leicht herbeizuſchaffenden 
Mittel nach und nach herbei zu 1 Ich gehe 
zur ede uͤber. 85 


| $. 77. 


ueber die Arſenikvergiſtung, . | 


g. 177. Aus verſchiednen Beiſpielen, die uns 
Wepfer 106), Heinrich von Heer 107), Zitt⸗ 
man und andre aufgezeichnet haben, ſieht man mit 
Verwunderung, wie wenig ſelbſt die gröffe Menge 
Arſenik unter feſten Speiſen verſchlukt oder in einen 


mit Speifen angefuͤlten Magen gebracht, der G⸗ 


ſundheit des Vergifteten geſchadet haben, und wie, 
ſo gar in den ſchlimſten Fallen, die Vergiftungs⸗ 
krankheit doch nur chroniſch geworden und den Tod 
auf viele Tage, ja Wochen und Jahre lang hinaus⸗ 
geſchoben hat, wo man die fuͤrchterlichſten, reiſſend⸗ 
ſten Zufaͤlle und nur noch wenige Stunden Lebens⸗ 
friſt hatte ahnden ſollen. Es erfolgte Erbrechen 
und mit ihm der faſt völlige Abgang des Giftes. 
H. 178. Bei dem Ar ſenikpulver, das vorher 

unter feſte Speiſen gemiſcht war, ehe die Maſſe ver⸗ 
ſchlungen ward, iſt dieſer gluͤkliche Ausgang nicht 
ganz unerwartet, da, der Reizbarkeit des Magens 
halber; da der vergiftete Speiſenbrei, groͤſtentheils 
eher wieder weggebrochen wird, ehe er mit Magen⸗ 
ſafte oder Getränfen verduͤnt, das ſchwerere Arſe⸗ 
nikpulver zu Boden fallen last, wo es die innere 
Haut zu benagen anfangen wuͤrde. Auch im Schlun⸗ 
de hat es in dieſer Vermiſchung keine ſonderliche Z ders 
as anfangen koͤnnen. 
> $. 179. Aber wenn bloſes Arſenikpulver m 
nach Ben Speifen verſchlukt wird, denn hat 

. es 
2660 a. a. O. Cap. 21. nit. 1. 155 Bat, vr) 


e 3502, 
107) Obf, 16. S. 209, 


— 
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Magenhaut anlegen, die noch von Speiſen leer war, 


$. 180. Ueberdem beſtzt 1115 fene 


weiſſe Arſenik und Fliegenſtein die Eigenſchaft, uber 
jeder, ſelbſt kochendheiſen Fluͤſſigkeit, in die er ge⸗ 
ſchuͤttet wird, ungeachtet alles Umruͤhrens, eine pul⸗ 


verichte Haut zu bilden, mit ſchwimmenden Pulver⸗ 


ER 


. es AR dem gewöhnlich guten 109) Ausgange der 
beabſichteten Vergiftung ſchon eine andre Bewand⸗ 
nis. Hier wird ein groſer Theil des Giftpulvers, 

trocken oder mit einer Fluͤſſigkeit beigebracht, fich | 
hie und da im Schlunde, inwendig am Magenmun⸗ 
de und vorzuͤglich in der ganzen Gegend der innern 


oder, welches einerlei iſt, die das herabgeſchlukte 
nüt Arſenik gemiſchte Getrank zu feiner ace 
ausdehnte. . 0 | 


— 


kluͤmchen vermiſcht, die durch a äschen er 5 


gehalten werden. 


g. 181. Dieſe nicht wenig Arſenikpulver u 
haltende Haut, haͤngt ſich, wie in jedem Gefaͤſe, ſo 
vorzuͤglich im Magen an die Raͤnder, umzieht die 


zottige Haut, und fangt ſo ſeine Verwuͤſtung A 


hende Speiſenbrei ſeiner zuſammenhaͤngenden Natur 


nach, nicht die Kraft, ſelbſt aus dieſen zottigen Fa⸗ 


F. 182. Beſaͤſe nun der dikliche drunter ſte⸗ | 


en das Arſenikpulver wie durch ee an fi ch 
5 e e e 


I" 108) Eine ae (ungefahr eine Dradınd) 


Arſenik, fie as Milchbrei darauf, erbrach ſich bald, ! 


und ward gerettet; 1 lister, Noric. ann, 
7 8 S. 1 x 


We 


12 ueber die Arfenifoergifeung, 


. zu nehmen, und beim erfolgenden Erbrechen mit fh 
Re groſentheils) herauszuziehn, wie ware es möglich, 
daß aͤhnliche Vergiftungen noch ſo unvermuthet leicht 
uͤberhin gehen, und weit minder tragiſch ablaufen 
koͤnten, als die verſchlukte oft groſe Menge dieſes 
fluͤrchterlichen Stoffes vermuthen laſſen ſolte? War⸗ 
um geſchieht das Gegentheil, wenn ſtatt der Spei⸗ 


fen blos dünne Getraͤnke im Magen waren? 


F. 183. Sind bloſe Getraͤnke im Magen vor 

der Verſchluckung des Giftpulvers vorhanden gewe⸗ 

fen, fo wird der groͤſte Theil des leztern in Kluͤmp⸗ 
chen auf den Grund des Magens fallen, die, wo 
ſie liegen, ſich in die Zottenhaut einhaͤngen und da⸗ 
ſelbſt oͤrtliche Entzuͤndungen erregen, oder von den 
bald erfolgenden Zuſammenziehungen dieſes Einge⸗ 
weides nach beiden Muͤndungen, den entzuͤndlichſten 
Theilen des Magens, zum Theil getrieben werden. 


8. 184. Selten wird dies Gift trocken ver⸗ 
ſchlukt, ohne nachſpuͤlende Fluͤſſigkeit, in welchem 
Falle der Schlund am meiſten leiden mus, wenig⸗ 
ſtens anfaͤnglich. * 
F. 185. In beiden leztern Fallen 70 ſich, 
vorzuͤglich das weiſſe Arſenikpulver ſo feſt in die fei⸗ 
nen ſamtartig hervorragenden Zaͤſerchen der innern 
Haut, daß es durch dünne Fluͤſſigkeit faſt unmoͤg⸗ 
lich herauszuwaſchen iſt. Genieſt man aber bald 
nach einer ſolchen Vergiftung breiaͤhnliche Speiſen, 
ſo nehmen dieſe beim Erbrechen einen groſen Theil 
davon leicht aus den AABEnTaKEN.S mit. 


§. 186. 


ii CHR 2 A 
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ER 186. Man befeuchte die innere rauh ge⸗ 


ſchabte Fläche eines von weichem Holze verfertigten 


Gefaͤſes (welches dann ſeiner Leinporſtehenden Ga: | 


fern wegen ziemlich mit dem Innern des Magens 


verglichen werden zu können ſcheint) ſtark mit Waſ⸗ 
ſer und beſtreue dieſe naſſen Bände mit Arſenikpul⸗ 


Der, Nun verſuche man dieſes Pulver durch Aus 


ſchwenken mit irgend einer Fluͤſſigkeit aus dieſem 


W 


Gefaſe zu bringen, und man wird finden, daß ſich \ 


keine dünne Feuchtigkeit dazu ſchikt, dieſes ſchwere 


fo leicht anhangliche Pulver aus den feinen Holzfa⸗ 


ſern 15 zu wickeln und mit fort zu ſchlemmen. 


F. 187. Man verſuche ferner, das in den naſ⸗ 
ſen rauchen Wänden, dieſes Gefaͤſes haͤngende Arſe⸗ 
nikpulver durch Umſchwenken mit Oele loszutreiben 
und in dieſer Verbindung heraus zu gieſſen und 
man wird ſeine Abſicht faſt nicht im mindeſten Gras 
de erreichen, da das Oel gegen die Feuchtigkeit! der 
naſſen Faſern und des naſſen drin haͤngenden Pul⸗ 
vers keine Anhaͤnglichkeit beſizt, unde ſo lezteres nicht 
beruͤhren, folglich nicht in ſich und mit ſich fort 
e et eben po im Magen. . 

Pi 188. „Dagegen ſchuͤtte man in 1 bies (nase, 
mit Arſenikpulver beſtreute) Geſas, nachdem faſt 
alles vergeblich verſucht worden, irgend einen zaͤhen 
0 A ce zo herum, hat ibn her⸗ 


EIER 


0 


N 


| 5 gi Meder die Arfeifoegifung,) + Ani. 


Zuſammenhang des Pulvers mit dem Brei ſtärker 5 
iſt, als mit den naſſen Faſern. S e di si 


K. 189. Wenn es uns auch chr rale w waͤ⸗ 


re, aus jenen (F. 177 — 1850 Thatſachen und letztern 


(5.186 — 188) analogiſchen Ver ſuthen Folgerungen 
auf die Auswahl eines Mittels zu ziehn, welches 


am geſthikteſten wäre, jenes ſtygiſche Pulver aus 


dem Magen zu bringen, ſo koͤnten ſchon weine eig. 


nen Erfahrungen beweiſen, daß eine ſtarke Aufl ſi 


der gemeinen Hausſeife in Waſſer dieſe und no 


mehrere vorigen im 0 Grade verdiene 


ne 


100) & verdient angemerkt zu werden, daß die älter 
ſten Schriftſteller, die weiſſen Arſenfk und die Ber: 
giftung damit kanten, ſchon den Genuß ſchleimichter 
breiahnlicher und fetter Speiſen als dienliche Ge⸗ 

% ii ri empfahlen. Rhaſes 2. Continent. cap. 
28. (ufus cibariorum unctuoſorum et vifeorofum,, 
| ieee lib. 4. fen, 6. tr. I. cap. ap * 'orzuͤg⸗ 
lich verdient der Gebrauch der Schotolabe! in dieſer 
Abſicht empfohlen zu werden. Bonet med. ſep- 
a 95 7 den We . S. 376. 

— ohne Schaden Arſenik in ade ge | 

Eph. N. C. ann. 3. obf. 40. S. 65 — en 

Paar Kinder, die vom Arſenik die ſchreklichſten ie 

falle litten, wurden durch einen Milchbrei völlig 

hergeſtelt. Wepfer hilt. cic. cap, ui fiſt. 10. - 

(U. B. 17330 S. 360, Hat man demnach eini⸗ 

ge dieſer brei hnlichen Sluſſi keiten, Mehl⸗ 1 

Reisbrei, Scho olade, Brodmus U. b. gl. bei de 

Hand, ſo wird man anfänglich ſehr viel damit aus⸗ 

kichten, ehe die eigentlichen Gegenmittet bereitet 

ſind und wenn die e RR 


1 & i Ä 
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g. 190. Denn auſſerdem, daß dieſes Mittel 
eine zaͤhe e und gelinde ſpezifiſche Kraft Bre⸗ 
chen, ohne Entzuͤndung, zu erregen beſitzt, ſchmei⸗ 
diget es auch jdie Waͤnde des Magens, miſcht ſich 
mit allen Fluͤſſigkeiten, neutraliſi rt den aufgeloͤſten 
Arſenik, bringt einen ſehr groſen Theil deſſelben un⸗ 


auftzelöſt herauf und reicht dem fernerhin dienlichen 
Oele ein Zwiſchenmittel dar, feine lindernde und Pa. 


ſern ſchuͤzende Kraft (ohne abgeſtoſen zu werden) 
auf die zottige Magenhaut in vollem Maſe zu aͤu⸗ 


fern, — Vortheile die ſich ſchwerlich bei einem n und 


5 Wehlen Mittel vereinigen. x 
nf: 101. Hiezu komt noch, daß ale Saussal- 


pe Seife und Waſſer beſizen, daß ſich dies Mit⸗ \ 


| tel ſehr geſchwind zubereiten laͤſt und daß ſein Ge⸗ 


ſchmak wenigſtens nicht amenteaghich ie Es iſt im 


hoͤchſten Grade wohlfeil. 


b We 402. Da dieſes Mittel alle e 
" Heilonpeigen zugleich und ſo zwekmaſig erfüllt, wie 
ich gewis weis, ſo ſchaͤze ich mich, wenn Navier 


das Verdienſt hat, der Seife mit etlichen Worten 1 


uͤberhaupt Erwähnung gethan zu haben, gluͤklich, 
die zahlreichen Vorzuͤge dieſes fo hilfreichen Mittels 


zu zergliedern, ſeinen Tugenden aus Gruͤnden und A 
Erfahrung ihren gebuͤhrenden Rang anymeifen und 0 


fn Anwendung zu lehren. 8 e 


F. 193. Wenn man fich aber auch ee 67 

0 ver laſſen follte, die Vorzüge einer ſtarken Seifenauf⸗ 
loͤſung bei der Arſenikvergiftung anzuerkennen, fo 
koͤnte man doch vielleicht Anſtand nehmen, ſich die⸗ 
ee, 3 669 2 5 ſes 
1 f 5 


75 2 — 


© 


uber die ie eiten, n 


ſes Mittels bei jenen (uicht feltnen) Vergiftungen zu j 
bedienen, wo es zweifelhaft wird, ob das Verſchlukte 
Arſenik, oder etwas anderes ſey. Man wird ein⸗ 
wenden, wie, wenn das genommene Gift ein an⸗ 
derer metalliſcher, oder mechaniſch reizzender Korper, 
eine narkotiſche Pflanze, ein ſcharſes Harz oder eine 
ſchaͤdliche thieriſche Subſtanz wäre, ſolte denn dies 
gegen Arſenik fo gepriesne Gegengift, hier nicht viel⸗ 
leicht unnuͤz, vielleicht ee oder: em gar | 
ſchaͤblich re i nt 


15 6. 104. Ich konte gte 117 alle var 
te ſchaͤdliche Dinge der drei Naturreiche ihre von 
einander abweichende Natur zwar nicht ſtets (wenig⸗ 
ſtens dem Ungeuͤbtern nicht) durch ſo unzweideutige, 
unverkenliche und charakteriſche Merkmale und Sym⸗ 
ptomen der Vergiftungskrankheit an den Tag legen, 
als wenn mit Fingern darauf gezeigt wuͤrde (man 
moͤgte etwa die nervenbetaͤubenden und Muskelſiebern 
laͤhmenden Gewaͤchſe, den Mohnſaft die Toll⸗ und 
Lorbeerkirſche u. ſ. w. aus nehmen) und man deshalb, 
dem erſten Anblicke nach, Bedenken tragen koͤnnte, 
mit einem amen ee einen cee 
31 thun. Perlen 


hi 1 95. Wenn man (äh 150 bebentt 506 
es bis jeit noch keine ſpeziftſchen Gegenmittel ſchaͤd⸗ 

licher Pflanzen und Thierſubſtanzen giebt, daß die 
algemeine und faſt allein hinreichende Heilanzeige 
dieſer Gifte in kraͤftiger Ausleerung von oben und 
unten beſteht, daß mechaniſch reizzende Dinge (Glas 
. ſ. w.) eingewickelt und herausgeſchaft, die vers 


) 


8 ihre Hülfe und gerichtliche Ausmiteelung. au \ 


ſchlukten korroſiviſchen Saͤuren neutraliſirt, die 
ſchaͤdlichen metalliſchen Salze zerſezt, die Harze auf; 


geloͤſt ſeyn wollen, und daß die narkotiſchen Gifte 


(auch Blei) die kraͤftigſten Ausleerungsmittel er⸗ 
helſchen, ſo wird jeder, welcher die Natur einer ſtar⸗ 
ken Seifenguftöſung kent, geſtehen mürfen, auch ge⸗ 
gen alle uͤbrigen ifte (haͤchſt dem Arſenik) ſei das 
vorzuͤglichſte, algemeinſt Te und unſchädlichſte Can: 
faͤngliche) Huͤlfsmittel in dieſer wohlthäͤtigen Zwit⸗ 
berſubſtan su ſuchen und ou finden, \ 


685 196. Man loſe alſo getrost, o bald Er 


e (8 90 — 102.) Kennzeichen der Ver⸗ | 


giſtung des erſten Grades fi ch an irgend jemand 
‚auffern, man löſe, ſage ich, ohne Zeitperluſt ein 
Pfund Seife in vier Pfunden Waſſer auf, das iſt, 
man reibe die trorne ‚Seife geſchwind auf einem 
Reibeiſen klein, ſchuͤtte fie in einen Topf der beguem 
(des Ueberlaufens wegen) acht fund Waſſer hal⸗ 
ten kan; man gieſet die genante Menge kochenden 
MPaſſers auf die zerkleinte Seife, quirlet beides un⸗ 
ter einander, und laͤſſet es zwei Minuten lang auf⸗ 


kochen, quirkt nochmals und dieſes fo kraftige Huͤlfs⸗ 


mittel it fertig, von diklich zaͤher, doch flüſſiger 
Konſiſtenz, ſo lange es warm erhalten wird > in 
der Kälte wird es ganz ſteif. 


85 107. Man giebt es dem Kranken Toſſen⸗ 
weiſe, mit etwas Zuker im Munde, kaum ſo warm 
\ als man gewöhnlich Thee oder offee zu genieſen 
pflegt, zu trinken. Iſt der Kranke eine Perſon von 
e ER zwiſchen dem zwanzigſten und ſechs⸗ 
. „ digen 


— 


J 
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zigſten Sabre, fo kan man ihr eine ſolche Taf, wor⸗ 
ein fuͤnf bis ſechs Loth Waſſer e alle a bis * 


Minuten reichen. . Ag 


* 


u 198. & wird i in kee zwef 4 Stute 
dieſe Menge (fünf. Pfund) Seifenauflöſung ver⸗ 


ſchlukt ſeyn. Man kan auch laͤngere Zwiſchenzeiten 


zwiſchen jedem Trunke wahlen, der dann aber jedes⸗ 
mahl deſto ‚Härter ſeyn mus, damit dieſe dikliche 
| Flüſſigkeit in genanter Zeit gewis verſchlukt ſei. Ei 


3 Es mus im Fall der Weigerung mit 

Gewalt beigebracht werden, da in einem ſo drin⸗ 
genden Nothfalle, wo kaum eine Haarbreite zwiſchen 
Leben und Grab fehlt, und wo alle Reichthůmer, 
Stands⸗ und Geburtsrechte in dem geöfneten Schlun⸗ 
de des Todes zu verſchwinden ſcheinen, keine andre 
Ruͤkſicht als Rettung, Rettung zum Augenmerke ge⸗ 
faſt werden darf, ſo wenig als es einem Unter ſin⸗ 
kenden frei ſtehen kan, ob er bei den Haaren oder 
einem anſtändigern Orte gepakt ſeyn will. } 


1 200. Solte ſich in der erſten Viertelſtunde 
„dei Trinkens der Seifenaufloͤſung (welches hoͤchſt 


ſelten geſchieht) kein zwekmaͤſi ges Brechen ‚einftellen, 15 


ſo kan der Schlund mit dem Finger, oder mit einer 
in Oel getauchten Gaͤnſefeder dazu gereizt werden, 
dann wird es ferner gewis von 5 0 erfolgen. 

” 201. 


2 no) Tin 0 Kranke ſelb die Hülfe beſhleunigen, 
folglich mehr trinken, ſo koͤnnen ihm in dieſen zwei 
Stunden noch u Mühe 1 Slüſſtkeit 1 7 
‚‚gereiht werden. Bra 


ihre Hälfe und gerichtliche Ausmittelung. 9d 


. EN 201. Iſt der Vergiftete ehedem Krankhei⸗ 5 
ten oder Zufällen unterworfen geweſen, bei welchen 
| eine ſtarke Wallung des Bluts gegen die obern Thei⸗ 
le, oder wo eine ſo heftige Magenerſchuͤtterung be⸗ 
denklich iſt, einer Neigung zum Schlagfluß, Herz. 
klopfen, Blutſpeien, dem Blutuͤberfluſſe überhaupt, 
der Bruſtwaſſerſucht, verſchlosnem Lungengeſchwuͤr 
—Verhaͤrtungen und Geſchwuͤren irgend eines 
Eingeweides, einem Bruche u. ſ. w. ſo legt man 
in letzterm Falle das Bruchband an, und laͤſſet in 
den übrigen Fallen a bis dreiſig Loth Blut aus 


der Ader, ſo bald die erſten ſechs bis acht Saffen 0 


genunfen worden ind a eee at 5 
g. 202. Koͤmt man erſt eine Stunde hernach, 
nachdem das Gift genommen worden, dann mus auf 
alle Falle (eine fo verſpaͤtete Huͤlfe findet immer Ent⸗ 
zuͤndung vor) der Körper ſei volbluͤtig jung oder 
nicht, ein verhaͤltnismaͤſiger Aderlas vorgenommen 
werden, das iſt ſtets nach den Graden der ſchlaffern 
oder feſtern Fiber, der ſchwaͤchlichern oder lebhaf⸗ 
tern, blut⸗ oder waſſeyreichern EURER, | 
und dem Alter gemaͤs abgewogen. 3 
F. 203. Eine Perſon von ſechzehn bis zwan⸗ 
110 1 hen kan vier Pfund, von zwoͤlf bis ſechzehn 
Jahren drei Pfund, ein Kind von acht bis zwoͤlf 
Jahren zwei Pfund und eins von ſechs bis acht Jahren 
ein Pfund dieſer Seifenaufloͤſung trinken, doch in der 
deb Doſis und Zett. 

F. 204. Die in die Augen fallende Pa 2 
ders wee Wer aber foetheſetes und 
Satis 5 H 4 8 er 


x 


1 e 


cher die Ars nik 


3 Erbrechen. PR nicht Ei die 
Trinkzeiten des Uebergebens halber aufzuſchieben, 
vielmehr mus, fo. bald der Kranke davon einige Au⸗ 
| genblicke ausgeruhet hat, das Einfloͤſen erwähnter 
Maſſe wieder fortgeſetzt werden. 


1372 


F. 205. Iſt die angegebne Zeit vorbei und die 
nöthihe Menge ſtarker Seifenaufloͤſung getrunken, 


fo iſt das meiſte geſchehen, was möglich war Das | 
gewaltſame Würgen, die Athem verſchlieſende Angſt, 
das Freſſen im Magen, das unausſtehliche Herzdruͤk⸗ 


ken und das Zuſammenſchnuͤren der Kehle wird ſich 


gelegt haben; das heiſt das meiſte Giftpulver iſt, 


in der getrunkenen ſchleimichten Fluͤſſigkeit einge⸗ 


Bulle, eee EDEN, Ta Auipeläte aber neutra⸗ 


Sg 1 5 Was Heine dieſe ef Bchenblun 
vom Gifte nicht durch den Mund abgefuͤhrt wor⸗ 


den iſt, wird man ſich umſonſt ſchmeicheln, auf ei⸗ 
ne andre Art durchs Erbrechen in Pulvergeſtalt 
heraus zubringen. (Dieſe Ausleerung von oben 


beim Anfange einer (noch fo arten), Vergiftung 


paſſet nicht nur, wie geſagt, auf weiſſen Arſenik, 
Giftmehl, Fliegenſtein und Operment, ſondern auf 
alle Arten von nden Aten die chem 


Ausleerung beduͤrfen.) | 
F. 207. War es Wee Arſenit, fo beſtehet 


die naͤchſte Hofnung zur Hinwegſchaffung des noch 
in den Zotten der Magenhaut zuruͤkgebliebnen feinen 


Pulvers darin, es ſchnell aufzulöfen, zugleich aber, 


es ſo viel möglich neusraliise 5 beſſer, ine ) 


2 


wenn der Durchlauf walter ſich angefangen hat, 
| We unten wegzubringen. 115 tin 


| F. 208. Keine Flöſſgtei loſet eine e 
ante Arſenikpulver ſchneller auf, nimt einen fo gro⸗ 


fen Theil davon in feine Zwiſchenraume, neutrali⸗ 
ſirt das Aufgeloͤſete leichter, macht die Eingeweide 


5 e Hilfe un ger i che Ausmitgehung. 0 r 
n durch nochmabliges Erbrechen, oder auch 


ſchluͤpfriger und gegen die freſſende Kraft minerali⸗ 


ſcher Gifte unzugänglicher, und befördert dabei die 


eren ſo Nabe, als Seifwaſſer. 11.) 


N 1 m) ee ee Jul 17 786, gab ich zwei ſechejahe i⸗ 


gen Haushunden jedem zwei Drachmen weiſſen Ar⸗ 


Hvit in etwas Waſſer ein. Ich war verſichert ihr 


0 ee ee H. 209. 


Magen war leer, denn ſie e acht Stunden ge⸗ 


hungert und ſeit drei Stunden nichts geſoffen. 


Nach zehn Minuten hatten ſie ſich ſchon mehr als 


dreimal uͤbergeben. Dem einen, der mir der 


ſchwaͤchlichſte ſchien, ſchuͤttete ich gleich nach Verflus 

dieſer erſten zehn Minuten etliche Unzen ſtarkes 
Seifendekokt warm ein, und ſo ferner nach jedes⸗ 
mal erfolgten Erbrechen, welches immer leichter 
und leichter ward, bis ein Durchlauf nach drei 
Stunden ihn völlig wieder herſtelte, da doch vor 
dem Eingeben das Wuͤrgen ihm he Us konvulſiwic 
den Körper zuſammenzog. ' N 


Der andre erbrach ſich blos in ben erſten funf⸗ 


g zehn Minuten, uͤberhaupt etwa fünfmal, dann ſas 
er ruhig. nur etwas traurig, zuweilen fand er auf, 
und die Bauchmufkeln zogen ſich ohne erfolgendes 
Erbrechen wiederholtemale einwaͤrts. Nach einer 


halben Stunde ſchwankte er im Stehen, und mußte 5 


ſich ſezzen, dann mit vorwartsgeſtrekter Schnauze 


RR Er 8 ſtaek in N 12 mit offes 


nen 


% uten dl Are 


9. 209. „Dürch das nem ber 


ade „wird das Gift mehr in 


5 als 1 21 oͤſet weggeſchaft. 


f EN Was 
5 7 22015. 17 . Boer, ne REN 15 


nen Augen. Seine mitte Warme Wrhiideke 
ſich um dleſe Zeit ſchon merklich, ungeachtet er noth 
auf Liebkoſungen wedelte und eee fa u 


5 5 5 fliehen wolte. So nahm binnen, 
Sic 5 wache 191 dan ‚feine 110 5 1 e alt 
Ide 


daß er anderthalb Stunden n ich der Sieh 

71 ſich kaltes we lies, ohne aufzuſtehn, blos den 
ei opf richtete er auf, der aber bald wieder niederſank. 
Nach zwei Stunden lag er ruhig auf der Seite, 


ahbe mit offenen Augen, war faſt kalt „und gab auf al⸗ 
les Schlagen nicht die mindeſte Empfindlichkeit zu 


2 
ent 


erkennen. Nach fuͤnf Stunden war es noch eben 
ſo mit ihm. Ich eroͤfnete ihn, und er war ganz 


an ohne Bewuſtſeyn, ohne Gefuͤhl. Das Zwergfell 


N 
Sin 
a 3 9 


und das Herz bewegten ſich noch ganz kraͤftig, die 
ooch mueh hatten noch ihre ganze Irritabilitaͤt, 


a de Magen aber und der Zwoͤlffingerdarm nicht die 


mindeſte. Beide waren inwendig durchaus entzuͤn⸗ 
5 det und brandig. Ich habe durch wiederholte Ver⸗ 
ſuche dieſer Art bemerkt, daß alle Huͤlfe zuſpaͤt war, 
wenn ſie erſt nach Zuruͤckbleibung des Erbrechens er⸗ 


\ wu 8 ſolgt, ſolte es auch erſt kurze Zeit nach der Gift⸗ 
babe ſeyn. Dann iff die Irritabilitat des Magens 


ſchon erſtorben „ obgleich die Entzündung noch fort⸗ 
ſchreitet) und die Kraft des Giftes, das Empfin⸗ 
dungs ⸗ und bebensprinzipium nach und nach verloͤ⸗ 


ſchen zu machen, hat ſich ſchon durch das Nerven⸗ 
ſyſtem verbreitet. Welches Mittel ſoll dieſer faſt 


allmaͤchtigen Kraſt reagiren, und Leben und Empfin⸗ 


dung wieder anfachen, unter dieſen Umſtaͤnden? 


Veerſuͤſter Vitriol und Salpetergeiſt ſchienen mir eir 
nige gewünſchte Wirkung dieſer Art zu beſtzzen. 


’ va / 
‘ 7 
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; Was ſich gleichwohl, indes aufloͤſete, ward durch 
dieſes Mittel ſo gleich bei der Beruͤhrung zum Mit 
telſalze, folglich bei weitem unſchaͤdlicher, als die 
Aufloͤſung in bloſem Wuſſer, mne ſo von ER zu 

un ausgefuͤhrt. Ra a ee. 


5. 210. um die Feen algen einer ft 


ſtarken, „angezeigter Maſe bisher behandelten, oder 
einer ver ſpaͤteten Arſenikvergiftung des zweiten Gra⸗ 
des zu befriedigen, das iſt diejenigen, wo ſchon uͤber⸗ 


| haͤufte oder hinlaͤngliche Ausleerungen von oben vor⸗ 
gegangen find, und man keine ähnlichen weiter zu 
erwarten hat, laͤſſet man drei Pfund jener ſtarkern 
Seifenaufloͤſung mit drei Pfund warmen Waſſer 
verduͤnt a2) und. unter jedes Afund Miſchung 


vier Loth eines vorhandenen Oels, Leinöls, Baum⸗ 


g oͤls, Mandelols, zerlaſſener und von Salze abge⸗ 


ſeiheter Butter geruͤhrt, einer ausgewachſenen Per ſon 
binnen zwei Stunden trinken, alſo alle zwei Minu⸗ 


ten eine Taſſe; Juͤngern weniger nach Verhaltnis. 1 0 
9. 211. Hiedurch wird, wenn der Durchlauf a 


nicht ſchon durch die erſte Behandlung in Gang ge⸗ 


kommen iſt, haufig offener fluͤſſiger Leib mit unter: N 


Aug, ſeltnern Erbrechen entſtehen. 1 


teen alſo 19 bis 20 Loth Sei fe; man kan ſie friſch 


verfertigen, wie die ſtärkere, wenn man zo Loth f 
geſchabter Seife in 5 6 Pf. kochendes Waſſer ai, 


bis zur 1 Wußdſung. 5 


77 
— 4 7 2 7 1 ; 
1 8 1 5 E 7 Berg 


7 


F. 212. Sobald das Kneipen in den Geber 1 
men Re der Wiegen ben bei der erſten Ver⸗ 5 
BE EN 9 ordnung ei 
818 ot Diefe 70 8 Pfund 8 6 @elfenaufifong: hol⸗ f 


— 


124 ueber die Akifenifoerifani 201 
1 muͤſſen vielfach übereinander geleg⸗ | 


te Tuͤcher in die beſchriebne ſtaͤrkere Seifenauflöſung 1550 
getaucht, um den ganzen Unterleib gelegt, auch, wo 


möthig, und der Puls noch ſehr voll und hart Ye 
Geſicht aufgetrieben und roth, der Odem ſehr be⸗ 
klemt, u. d. gl. iſt, zum zweiten Male zur Ader i 
gelaſſen werden. Sonſt Marlaßt mans. da man 
a die Kräfte zur Nachkur braucht. Ander 


. 213. Erfolgte der Bunch aber ia 
| en Trinken der ſtaͤrkern Seifenaufloͤſung, ſo mus 
ſchlag beim Anfange des Trinkens der zwek⸗ 


A Pe a do . lauwarm n 


N. H e 


. 214. Sobald der Auch zu dieter oder ie 
ner Zeit angefangen wird, uͤbergelegt zu werden, muͤf⸗ 
ſen Klyſtiere von Milch und Oel oder wenn der 
flüffige Stuhlgang zoͤgert, das Erbrechen ſelten, und 
5 Leibſchneiden vorhanden iſt, von dem duͤnnern Et 

waer mit Oel, wie das Getränf gemiſcht eing 
eier werden. N 4 


. 215. I die Entzündung bei Enefihung | 

| des Durchlaufs oder waͤhrend deſſelben noch immer 
ſehr heftig, und der Unterleib, beſonders die Gegend 
unter der Hersgrube, geſpant, find die Adern im 
Geſichte und am Halſe ſtrozzend, die Augen roth und 
hervorgetrieben, u. ſ. w. ſo iſt ein ganzes **) lau⸗ 
es 1 vorzuͤglich von duͤnnem „ (man 
| PR. Pape 


11) Eben dies ruͤhmt Morgagni aus ben. de 


ſed. et caus. morb. ep. 59- 8. 8. 
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kan ein Verhaltnis von 200 11 beobachten) vortref⸗ 
lich, und kan zugleich füglich die Sell des deine 
Abels erſezzen. 10 


g. 216. Auſſerdem und wenn 1 die Enöiiinäiig 
weniger heftig iſt, dient ein ähnliches laues halbes, 
oder auch nur ein Fusbad zur Befoͤrderung des 
Durchbruchs des fluͤſſigen Leibes und zur Minderung 
der etwanigen, nie fehlenden, innern Inflammazion. 


N Iſt nun das zweite Getraͤnk hinunter, 
er wartet man eine halbe Stunde mit der Nachhuͤl⸗ 
fe, theils damit ſich der Kranke von den Anſtren⸗ 
gungen etwas erhole, theils auch damit die beige⸗ 
brachte Fluͤſſigkeit Zeit habe, ihren Abgang von oben 

oder unten zu nehmen. 


F. 218. Iſt das genommene Gift bee 
ſcher Fliegenſtein oder Operment geweſen, ſo wird 
es durch die bisherige Behandlung, faſt ohne Ver⸗ 
wuüͤſtung anzurichten, ſchon groſentheils herausge⸗ 
ſchaft worden ſeyn und man kan gute Hofnung 
ſthoͤpfen, wenn man zeitig, (z. B. innerhalb einer, 
höchſtens zweier Stunden) zu Huͤlfe gekommen 
war. (Doch merke man, daß weiſſer Arſenik zwar 
ſchnellere und ſtaͤrkere, Operment und Fliegenſtein | 
aber länger fortgeſezte, wiewohl gelindere und ge: 


maͤſigtere Anwendung der ausleerenden Mittel ver- 


lange, da von lezteren Giftarten hie und da gern 

etwas in den Falten der erſten Wege unbemerkt ſiz⸗ 

Ben zu bleiben und nach ruhigen Zwiſchenzeiten die 
‚ Selitanfälle und AN erneuern En pflegt.) | 


Kay 4 
1 1 g. ag. | 


9. eig. War es aber eine nach dem Verhal- 


* des Alters ftake Gabe weiffen Arſenits, fo ge: 


hort noch eine (obwohl kleine) Zeit der Huͤlfe dazu, 


um von der voͤlligen Entfernung dieſes heftigen 


5 sei überzeugt: und in Ruhe ſeyn zu koͤnnen. 


F. 220. Zu dieſem Behufe, wenn der Kran⸗ 


ke kein Seifwaſſer mehr trinken will, (ſonſt kan 
dieſes mit dem beſten Erfolg noch almaͤhlig, mit 
Oel oder zerlaſſener Butter gemiſcht, fortgeſezt wer⸗ 
den) vermiſche man, nach Verflus dieſer verſtatte⸗ 

ten (f. 217.) Ruhefriſt, (auf dem Lande) etliche 


Kannen Milch mit einem Achtel bis Drittel ſuͤſem 


Milchrahm 114) und laſſe mit . Se N 


5 zur völligen Beſſerung fortfahren. 


F. 221. Iſt man aber in einer Sbadt, mit 
3 einer Apotheke verſehn, ſo laſſe man etliche Kannen 


mit Schwefelleberluft gefättigtes Waſſer, worin der 


1 vierte Theil ſuͤſſer, ſtarker Milchrahm, oder arabi⸗ 


ſches oder Tragantgummi (erſteres im Verhaͤltniſſe 


zum Waſſer wie r: 10, lezteres wie 1: 30) aufgelö- 


ſet worden, bis zur Linderung aller beſchwerlichen 
5 Symptome trinken, und die Umſchläge von Seif⸗ 
u waſſer nebſt den Klyſtiren von ebendemſelben mit 


| Oel geſaͤttigt unterdes fortſezzen. 


g. 222. Um dieſes in der Afentseröftung, 
amd ea bei 3 Nachwehen ſo heilſame 


* 


Waſſer | 


X: nem halben Lothe weiſſen Arſenik ſehr vortreflich; 
Sommere. litter. Nor, 1737. S. 220. 


— 


* . 


10 Quelmatz fond ihn in einer Sergiftang, mit eis 
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. Waſſer zu verſertigen, gebe ich nur einen einzigen 
Weg an die Hand, da die uͤbrigen ſchwierig, lang⸗ 
wedilig und hier alzukuͤnſtlich find. Denn wenn man 


— 


ie Leberluft erſt in einer naſſen Blaſe (an Ei uſtli⸗ 
eres und. zweckmaſt igeres pneumatiſches Geraͤthe 


will, ehe man ſie mit Waſſer miſcht, ſo iſt dieſe 
Vermischung, ja die ganze vorgaͤngige Zubereitung 


nicht nur ſehr muͤhſam, ſondern dieſe aͤuſerſt feine | 


iſt in ‚gewöhnlichen Offizinen nicht zu gedenken) fangen 


7 dringt auch ſo geſchwind durch die Blaſe, daß 1 


eit und Mühe verloren wird. Man halte ſich dem⸗ 
nach 15 an fol gendes, welches leicht, geſchwind 


und einfach zu bereiten if und zuverläffig. in der 
erforderlichen Guͤte en wird, galt bei das 


köher Handanlegung⸗ 


rn 5 7 ar AU * 
Mm arte sr, 44: 144 f 7 7 1 * 


S. 22 Man 10 eine able Flaſche Ar h 


ngefült, ſchuͤttet ein Loth gepuͤlverte Kalkleber mit 
fünf Quentchen gereinigten Weinſtein (Cremor Tar⸗ 


5 gemiſcht, hinzu, ſtopft die Flaſche geſchwind 
mit einem tuͤchtigen Korke zu, und ſchuͤttelt das Ge⸗ 
misch zehn Minuten lang; man laͤſt das groͤbere 


u Pfund reinem lauem Waſſer, bis an den Hals 


Pulver ſezzen, und gieſt die entſtandene ſtinkende, | 


milchfarbige Fluͤſſigkeit von ihrem Bodenſazze ab in 


eine andre Flaſche, worin ſchon drei bis vier Thee⸗ 


koͤpfchen ſuͤſer ſtarker Milchram oder drei bis vier 
Loth Senegal⸗ oder ein Loth Tragantgummi (ge⸗ 
| pülvert).. befindlich find. Man verſtopft die Fla⸗ 
ſche, ſchuͤttelt das Gemiſch bis zur Auflöſung (eini⸗ 


ge Minuten) um, und giebt dem Kranken davon 


%%% V 


rs Ueber die Affe gun . sich 


zu trinken, doch ſo; daß nach efeeämatigem her | 

ausgießen der Flaſchenhals ſogleich 1 zuge⸗ 
pfrvpft werde? on un da word TEN 
le za Die Satans dae e belter man 
zu dieſem Behufe durch etliche Minuten langes 


Weisgluͤhen einer gepuͤlverten Miſchung glue 


Theile Schweſels und ungelöſchten oder friſchge⸗ 
loͤſchten Kalks. 1) Binnen ſechszehn Minuten N 
wird in einem Windofen zwiſthen glühenden Koh⸗ 
len 115) die Leber, und in noch andern funfzehn 
Minuten das Waſſer fertig ſeyn, eine Geſchwindig⸗ 
keit, die dieſer Bireitung in unſerm N 64 den | 
Borzug N . ö 


$ 225. Da dieſe Kulteher 15 in, altem 
(56 o) wie in kochendem Waſſer (in jenem wie 
119205, in dieſem wie 1: 840.) ſehr ſchwerauflös⸗ 
lich, die Verbindung des Weinſteins mit der Kalk⸗ 
erde aber nicht viel auflöghayer iſt, (bei 5 oloſe 
ſich Weinſteinſelenit; in Waſſer auf, wie 1 800, bei 


Rz; 


„Mer mie 1: 12987 fei pi auf dieſe Weiſe mit 
K e TEN AAN nat Schwe⸗ 


11505 Im Mothſale kan man Kreide an der Stele ; 
9 nehmen „ da dann aber die Miſchung etwas 570 
geres Gluͤhen erfordert. 
Ne), Auf dem Lande kan die Bereitung si eine 
N Schmiedeeſſe geſchehen. ee 
17) Da dieſe Kalkleber Caſchgrau von Farbe) ” gets 
trocken bleibt, ſo hält fie ſich ſehr lange kräftig 
in einem zugepfropften Glaſe. Alle feuchtenden 
Schwefellebern zerſezzen ſich ſehr 17 auch 
„ mit ‚Korte, HeswahLt, W n, ir, KOT A 


= — 


11 b 8 
a 5 
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Schwefelleberluft gefättigte: kalte oder laue Waſſer i 


faſt voͤllig von allen fremden Salztheilen frei, we⸗ 


ö nigſtens wird, durch die etwa noch zuruͤkgebliebnen, 


Kraft und Geſchmak dieſes vortreflichen Heilmittels 
nicht im mindeſten geaͤndert oder verſchlimmert. 
Auch iſt uͤber haupt ſchwefelleberlufthaltiges Vaſſer 
kein ganz widriger Trank. 


F. 226. Dieſes mit Schwefelleberluft gefättige | 


te 1 nit Milchrahm coder Oel mit friſchen Eier⸗ 
dottern angeruͤhrt,) vermiſchte Waſſer iſt das groſe 
und unvergleichliche Huͤlfsmittel, wodurch alle im 
Koͤrper zuruͤkgebliebnen Arſeniktheilchen faſt vollig 
unſchaͤdlich gemacht und, ſo zu ſugen, Verhichtef 
werden. 

5 227. Es verwandelt nemlich alles, was & 
von aufgelöftem Arſenik in dem Magen und den Ge⸗ 


daͤrmen antrift, augenbliklich in eine Art Operment, 


ein hoͤchſt feines pomeranzenfarbnes Pulver, das 


faſt nicht den mindeſten Nachtheil (es muͤſte denn in 


— 


groſer Menge zugegen ſeyn) im menſchlichen Koͤr⸗ 


leerungsmittel mit dem Stuhlgange unſchadlich 
abgeht. 5 


mit Leberluft gemiſchtes Arſenikwaſſer zwar augen⸗ 
bliklich gelb gefärbt oder getruͤbt wird, feinen Oper⸗ 
ment aber nicht fogfeich fallen laſt, ( jenes muͤſte denn 
ö ſehr kraͤftig zubereitet ſeyn) da praͤzipitirtes Auri⸗ 
ent viel leichter > im See e iſt, 


a 15 als 
150 . 55 67. 


4 ee er 


1 


per verurſacht und nach und nach auf gelinde Aus 


F. 228. Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß \ 


388 ute de ie Arfenitoräifung, ar 


als ee Dies mit Leberluft und Arſenik⸗ 
waſſer entſtandene gelbtruͤbe Gemiſch wird jedoch 
deshalb nicht weniger unſchaͤdlich, wenn nur eine 
hinlaͤngliche Menge Leberluftwaſſer in die Vermi⸗ 
ſchung koͤmt. Denn dann wird das Verhaltnis 
des mit Arſenik verbundnen Schwefels ſo gros, daß 


es dieſen kuͤnſtlichen Operment, ungeachtet ſeiner 


groͤſern Auflöglichkeit, doch weit milder macht, als 
een Wenn in lezterm der Antheil des 
Schwefels 5 betragt, fo kan dagegen durch eine 
uͤberwiegende Menge Leberluft mit dem niederzuſchla⸗ 

genden Opermente auf funfzehn Mal weht Schwe⸗ 
fel, als in jenem iſt, vereinigt werden. Hieruͤber 
hat man fich um fo weniger zu wundern. da Schwe⸗ 
felleberluft den ſchon niedergefallenen Operment in 
reicher Maſe wieder aufloͤſt und nur erſt nach einer 
geraumen Zeit, oder nach Hinzugieſung einer Säu- 
ve lichtgelb fallen laͤſt. 


5 229. Man wird mir r alſo die Behauptung 
\ verſtatten, je ſchwefelhaltiger das Operment de⸗ 
ſto unſchaͤdlicher, geſezt es waͤre auch aufloͤsli⸗ 
cher. Behauptet man 19) daß gewachſenes Oper⸗ 
ment oder natuͤrliches Rauſchgelb auſſer einer ſchweis⸗ 
treibenden Wirkung faſt keine uͤble Erſcheinung im 
Koͤrper hervorbringe, ſo wird dieſe gute Meinung 
(wie mich auch an Thieren angeſtelte Ver ſuche lehr⸗ 
ten) neh weit Nek von 1 mit Schwefel ſo 

; unge⸗ 


19) M. ſ. Fr. Aae diff, de erroribus vulgen. 
bus circa venena. Halle, 1718. ato. 
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| ungemein üͤberſättigtem Opermentprazizitate zu he⸗ 
; gen fepn ; fo gewis die Regel in der Scheidekunſt 
gegruͤndet iſt, je in groͤſerer Maſe die mildern⸗ 
de Subſtanz dem abzuſtuͤmpfenden Körper zu⸗ 
geſezt wird, um deſto milder wird die entſtehen⸗ 
de Zwitterſubſtanz, oft zugleich auch aufloͤslicher. 
Das freſſende kauſtiſche Laugenſalz mit Fett zur fe⸗ 
ſten Subſtanz verbunden, wird zur mildern Seife, 
die dann nochmals mit einem Uebermas von Oel 
uͤberſaͤttigt, fluͤſſiger, wenigſtens noch milder und 
unſchmakhafter wird. Die reine Weinſteinſaͤure | 
iſt ſehr ſcharf; mit etwas Gewaͤchslaugenſalze ver⸗ 
bunden wird ſie zum unſchmakhaftern ſchweraufloͤs⸗ | 
lichern Weinſteine, mit ebendemſelben Laugenſalze 
aber vollig geſaͤttigt zum mildeſten hoͤchſt en 
loslichen tartariſirirten Weinſteine. 


1 . 230. Die leichtere Auflsslichkeit BR 
mentpraͤzipitats koͤmt der beabſichteten Huͤlfe ſogar 
zuſtatten. Aufgeloͤſtes, beſonders durch Leberluft 
aufloͤslicher gemachtes Operment geht leichter durch 
den Mund und After, auch wohl durch Schweis 
und Harn ab, als das natuͤrliche, ſchweraufloͤsliche 5 
ſchwerwiegende (obgleich nicht viel gefaͤhrlichere) 
Opermentpulver, deſſen Abwaſchung aus der Zot⸗ 
tenhaut der erſten Wege 1 1155 e 
1 erheiſcht. | 


> 8 231. Dieſes (. 226. ) Heilmittel alſo (st 
ſet man den Kranken ſtatt alles andern Getraͤnks 
ſo lange zu ſich nehmen, auch wohl in Klyſtieren 
einſprſzen bis alles Brennen, Nagen im Magen, 
32 „ ales 


m. Ueber die efenfnegiftung, 


alles Drücken in der Herzgrube, nebſt der bang 
lichen Uebelkeit auf der einen, das Schneiden, 
Reiſſen und Kneipen in den Gedaͤrmen aber, die 
Spannung und das Wuͤhlen um den Nabel, der 


| ruhrartige Stuhlzwang, das Freſſen im Maſtdarme 


und das beſchwerliche Harnlaſſen auf der andern 
Seite verſchwunden iſt. 

$. 232. Durch Fligenwaſſer und aufgelösten 
Page Arſenik entſtandene Vergiftungen ſchnell und 
faſt augenbliklich zu heben, iſt dieſes mit Rahm ge⸗ 


miſchte Schwefelleberluftwaſſer allein im Stande 


nur wenige oben und unten abfuͤhrende ſchmeidigend 
einwickelnde Mittel find dann noch nöthig, auch 
wohl dieſe nicht einmal, da Schwefelleberluftwaſſer 
ſelbſt ſchon Ausleerungen zu bewirken pflegt, die 
man allenfals (in einem Verhaͤltniſſe wie 40:2: 1.) 
durch Eidotter mit wee Wem mengeſehage 
erhohen . 

e Hätte man (welches ſich doch finden. 
lich ſelbſt auf dem Lande denken laͤſt) zur Bereitung 
dieſes huͤlfreichen Waſſers ganz und gar keine Ge⸗ 
legenheit, ſo mus man ſich zur Neutraliſirung und 
voͤlligen Fortſchaffung der lezten Arſeniktheile mit 
dem ölhaltigen Seifwaſſer, und mit Milchrahm un⸗ 
ter Milch gemiſcht behelfen. Auch kan ein zwekmaͤ⸗ 
ſiges Mittel zu dieſer Abſicht aus Oel (zerlaſſener 
Butter) Milch und friſchen Eier dottern in verſchied⸗ 
nen Verhaͤltniſſen zuſammengeſchlagen werden. Das 
aus Hollunderbeerkernen geſchlagne Oel vertritt auf 
dem Rande e die A des Nüinusöls. 55 
$. 234. 


— \ 1 5 2 } 


. 
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In lag. 234. Man kan, wenn der fluͤſſige Leib zu⸗ 
i eitbleiben ſolte, zulezt auch etwas Sahnekoffee *) 


mit Zucker zu Huͤlfe nehmen, ein Getraͤnk welches 


auſſer andern Tugenden in dieſem Falle noch ſchmei⸗ 


diget und nährt. Koffee an ſich beſizt ſpezifiſche 


. ‚Kräfte, die Reizbarkeit der Muskelfaſern zu erhoͤ⸗ 
hen, folglich die kh der erſten Wege it 
erleichtern. 


F. 235. Ich habe des Rizinusols BR wel⸗ 


ches allerdings beſonders bei Arſenikarten die ihrer 
Schweraufloͤslichkeit wegen eher der Ausleerung als 


Zerſtoͤrung beduͤrfen beim Fliegenſtein und Operment 


groſe Dienſte =") thut, koͤnte huͤlfreicher und an⸗ 


wendbarer ſeyn, wenn es friſch und unverfaͤlſcht 


f 1105 zu haben waͤre. Im letztern Falle kan, be⸗ 


* 


ſonders wenn der ergiebige ofne Leib zaudert, dieſes 
Oel mit ſchiklichen Zwiſchenmitteln (F. 232.) ver⸗ 


bunden, ſo beigebracht werden, daß aller Viertelſtun⸗ 


den ein Esloͤffel voll beigebracht werde, bis e 
liche Wirkung erfolgt. 


. 236. Doch iſt dieſes, wie je geſagt, eine hoͤchſt 
ſeltene Erfordernis; gliklicher Weiſe, (Seifwaſſer⸗ 


trinken, ahnliche Umſchlaͤge und Klyſtiere leiſten 
oft weit en da dies Oel felten gut und brauch» 


Be bar 


120) Ihn fand O Bela in einer ſehr Korken Ar⸗ 
ſenikvergiftung. dienlich, Commerce. litt. Nor. er 
S. 220. 


u Odier ruͤhmt es bei Axſenikvergiftungen gleiche 
falls aus e 


} 
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bar zu haben iſt, auſſer in groſen Städten, wo es 
auch in aan u Amen Das angumendgn 
ware. RR 


F. 237. So 925 man mit der Ausleenung, 
Reutraliſtrung und Vererzung des Arſeniks im erſten 
und zweiten Grade der Vergiftung zu Werke. Die 
noͤthigen kleinen Abaͤnderungen dieſer Vorſchriften 
in Anſehung der Zeit, der Wahl und Menge der 
Mittel und ihrer Folge auf einander wird der geſuch⸗ 
te Arzt der Koͤrperbeſchaffenheit des Kranken und 
andern Umſtaͤnden gemaͤs au 1 90 und ed a 
nen wiſſen. 5 

F. 238. Wird er z. B. bet einer mast igen Ver⸗ | 
giftung erſt nach zehn bis zwoͤlf Stunden gerufen, 
fo wird er aus den vorkommenden Zufaͤllen und den 


ſchon genommenen Mitteln beurtheilen können, wie 


gros die zu erwartende Huͤlfe, ob die Menge des 
noch vorhandnen Giftes anfehnlich, ob fie in gröfe- 
rer Maſe in den Zotten der Magen⸗ oder Darmhaut 
haͤngt, ob mehr eine dringende Entzuͤndung oder ein 
Giftvorrath zu beſtreiten, wie weit beiden Heilan⸗ 
zeigen durch die angegebnen Mittel zu begegnen ſei, 
in welcher Maſe, in welcher Ordnung, mit welchen 
Auswahl? Groͤſtentheils find dann vor der Hand- 
beſonders die Indikazionen (F. 175) d, e, f, g, zu 
befriedigen, mit gehoͤriger wie wohl untergeordneter 
Mükſicht auf a, b allemal aber und beizu auf e. 


K 230. Gef hieht die Huͤlfe erſt nach vier und 
zwanzig bis acht und vierzig Stunden, und iſt noch 
etwas su thun, io fan der Fall eintreten, daß gar 

nicht 


\ — 
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ben auf a, nur einigermaſen auf b, „e, f, am 


meiſten aber auf es und d, Aetlich auf g, h. i, zu 


bf iſt. En 
12800 240. San Kan 6% B. wenn der 3 


0 Verzug vor allen andern widrigen Sympto⸗ 


men, beſonders mit Entkraͤftung und Ohnmachten 
befallen wird, durch einige Loͤffel kraͤftigen Weins, 
hinunter geſchlukt oder im Munde gehalten (oder 
durch Waſchen mit Wein uͤber verſchiedne Theile oder 


den ganzen Koͤrper) durch Erquickung mit Vitriol⸗ 
und Salpeteraͤther, mit Moſchus, durch Riechen 


an Nadikaleſſig, durch friſche Luft u. ſ. w. vorerſt 
zu Huͤlfe eilen, ehe! man das uͤbrige zn Ae über- 
nimt. 


F. 2a. Findet! ala daß Opfer = 2) ein 


asien geworden und kein Leberluftwaſſer 1 
bei der Hand iſt, ſo kan in Klyſtieren Kalkwaſſer 


(g. 67) zu gleichen Theilen mit Milch vermiſcht, 


oder mit arabiſchen Gummiſchleim verſezt, die in den | | 


weiten Gedaͤrmen zurükgebliebnen Theile noch 1 


n 


Au zerſtoren, als Seifwaſſer. MN 


Sg, 342. Ich habe oben Angegebne Menge ein⸗ 


kuſtsſender Mittel blos im Durchſchnitt angegeben, 
es kan aber een Körpern und heftiger Ver⸗ 
| 34 Jung 


792 


122) Das Freſſen im e vom ieee 


Arſenikgifte iſt oft ſehr heftig brennend; S. 45. 
Hiftor. admirand. im Anhange zu Diomed Cor⸗ 
narius conſil. medic. (Lips. 1599.) 

8 9 * * e 


rn 
vn 2 1 


N N 


136 Ueber die Arſenikvergiftung, u 


% giftung zuweilen noch halb, ja noch Nahe ſo viel 
Getraͤnk erforderlich oder doch dienlich ſeyn. 


F. 243. Bei Vergiftungen mit alkaliſch arſenika⸗ 
liſchen Fiebertropfen oder Arſenikmittelſalze, eile man 
gleichfals Ausleerungen durch Seifwaſſer u. ſ. w. 
anfaͤnglich zu veranſtalten, dann aber durch langwieri⸗ 
ges Trinken des Leberluftwaſſers mit etwas Eſſig 
verſezt, die Ueberbleibſel zu zerſtoͤren. Ohne Huͤlfe 
einer Saͤure kan die Schwefelleberluft das Arft 
mittelſalz nicht zum Operment vererzen. : 


Man traue dieſem tuͤkiſchen Gifte viele Wochen 
lang nicht vollig, da es ſich nur langſam in unſerm 
Koͤrper zerſezt, und die e Vergiftung | 
anzettelt. 


$. 244. Kindern und hartnaͤckig Unfolgſamen 
koͤnnen die nötbigen Getraͤnke, nach Aufbrechung 
des Mundes mit einem Trichter eingegoffen N 
ſonſt mit Gewalt beigebracht werden. 2 7 
Man hüte ſich, dem Kranken heiſſes Getränk 
beizubringen, ſtark einzuheizzen, oder unter viele 


Betten zu ſtecken, damit nicht etwa der dadurch er⸗ 


regte Schweiß einen Theil dieſes Gift in die Saft: 
maſſe heruͤber treibe (H. 123 u. f.) und ſo, wie oft 
geſchehen, Muskelſteife, Lähmung, Arſenikffieſel und 
N un 1 0 werde. 7 


Sechſtes 


2 
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5 Sechſtes Kapitel 


| Heilart der Nachwehen, und der italieniſchen | 


Vergiftung, ſo wie der Bergſucht. 


4 


— 


/ 


F. 245. 


Ot man (ich gehe zum dritten geitpunkte der 
Huͤlfe, die Nachwehen hinwegzunehmen, uͤber) ſo⸗ 
gleich zu Rettung bei der Hand geweſen, und iſt al⸗ 


les gehoͤrig vollzogen worden, ſo iſt die Nachkur 
auch nach einer ſehr ſtarken Vergiftung doch viel 


* 


leichter zu bewerkſtelligen, als wenn der ſtaͤrkſte 
Korper ſelbſt die ſchwaͤchſte Gabe Gift blos ang 
a ſeine Natur hat bewaͤltigen muͤſſen. 


. 236. In lezterm Falle find oft ſo n 


bare Stellen den innern Haͤuten der erſten Wege 


eingeaͤzt worden, und einige Flecken ſo brandartig 


(vorzuͤglich am Pfoͤrtner und dem linken Magen⸗ 


munde) entzuͤndet, beſonders nach angewandten 


ſchaͤdlichen, narkotiſchen und hizzigen Mitteln, daß 


man der anſcheinenden Beſſerung Wie au trauen N 


hat. 


$. 247. Oft ſchenn das lachende Fieber 
gebaͤndigt, die Schlafloſigkeit und Unruhe beſaͤnftigt, 


Kraͤfte und Esluſt wieder hergeſtelt werden zu koͤn⸗ 


nen, aber nicht ſelten truͤgt man ſich hier, bei der 
beſten, doch au e Beſorgung. Die Zufaͤlle 
3 8 | e 
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nehmen nach und nach wieder zu und der ſchleichen⸗ 
de Tod erfolgt zuweilen erſt nach en, auch 
55 erſt nach Jahren. 


H. 248. Indes, damit man ich in lezterm 
Falle die Verſagung einer möglichen Huͤlfe nicht 
vorzuwerfen habe, im erſtern aber ($. 245) ſein 
Werk deſto gewiſſer und geſchwinder volfuͤhre, neh⸗ 
me man die Geneſungs⸗ und Erholungskur vor 
die Hand; doch nie eher als bis alle Giftſpuren aus 
den erſten Wegen hinweg find, um jene (F. 123.) 

| chen Nachwehen zu vermeiden. | 


F. 249. Da es jedoch in beiden Faͤllen, wo 
wl ſpaͤt, oder auch, wo man bald anfaͤnglich die 
Heilung übernommen hat, unmöglich iſt, nach dem 
„Hebergange der Ausleerungen von oben und unten ſo⸗ 
gleich genau zu beſtimmen, in welchem Zuſtande 
ſich die erſten Wege und uͤbrigen Eingeweide befin⸗ 
den, wo, in welcher Menge und in welcher Groͤſe 
und Tiefe ſich hautloſe, entzuͤndete auch wohl bran⸗ 
dige und zum Schorf geaͤzte Flecken vorhanden ſind 
ſo darf man in beiden Fallen, die Hofnung des 
1 zu beſtimmen, nicht voreilig wagen. 

F. 250. Aus gleicher Behutſamkeit mus man 
demnach eine algemeine Kurart einſchlagen, die den 
meiſten hier moͤglichen Abſichten auf die unſchadlich⸗ 
ar und thätigſte Weiſe entſpricht. 


N 251. In dieſem Zeitpunkte fi ſieht man t als 


Felten und Nachwehen der unzwekmaͤſig behandel- 


2 ten ee der . beiden ade 
Ka: A Sa 1.) Die 


m 
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4755 Die gelindeſten Symptome, eine fuͤhlbare Roh⸗ 
heit im Schlunde und des uͤbrigen Speiſewegs, 
eeiniges Magendruͤcken auch wohl Brechen 123) 

nach eingenommener Mahlzeit, Kollern in den 
| Gedaͤrmen, Mattigkeit und Schlaͤfrigkeit, doch 
mit merklicher Erholung begleitet und abe and⸗ 
re bedenkliche und zweideutige Symptomen. 


2. „ Maͤſige Unbehaglichkeit, Abgeschlagenheit aller 
Glieder, geringer aber daurender Schmerz im 

unterleibe, maͤſiger Kopfſchmerz, ziemlicher 

Durſt, unordentlicher Stuhlgang. 


13 ) Eben dieſe Zufaͤlle in ſtaͤrkerer Maſe, nebſt Oh. 
renſauſen, hartem, unordentlichem Pulſe, auf- 
getriebnem Unterleibe, ver ſchiedentlich anwandeln⸗ 
der (fliegender) Hizze und Schaudern, verlorne Es⸗ 
luſt, trokne Lippen, unreine Zunge, unterbroch⸗ 
ner, unruhiger Schlaf, waͤſſeriger oder ven 0 
Stuhlgang, Fusgeſchwulſt. 124) ur 


4.) Dann aber als die ſchlimſten Zufaͤlle, unauf 
hoͤrliche Aengſtlichkeit ohne anzugebende Urſache, 
bittre, trokne, braune Zunge, ſchwaͤrzliche Lippen, 
unausloͤſchlicher Durſt / gefpanter, harter, heiſer 
Unterleib und Gegend der Herzgrube In unter 


e . 


123) Das hier gewöhnliche Erbrechen nach etwas ſtar⸗ 
ken Mahlzeiten dauert oft einige Jahre nach ein⸗ 
der Wepfer hift, cic, cap. 21. hifl, 2.1.0, 354. 
(lber drei Jahre.) 5 
Hu Drei Jahre nach einander, wafe hilt. eic. 
cap. 21. ſchol. 3. S. 369. 


* 


den Rippen, kleiner, ers ate N 
7 ſezzender Puls, Schlafloſigkeit, verfallenes, gelbes 
Geſicht, matte Augen, rother Harn in geringer 
Menge oder Harnverhaltung, verſtopfter, oder 
ashaftſtinkender, jauchichter, eiterhafter, auch 
wohl unwilkuͤhrlicher und heiſer Stuhlgang, ge⸗ 
ringer, angſtvoller Schweis um die Bruſt 15 8 
den Kopf, oͤfteres Gaͤhnen, Schlukſen, Wiede 
N "ij awehhrschen alles genoſſenen, deen = 
dringende Angelegenheiten u. ſ. w. l 


F. 252. Hat man die erſten beiden Stadien 
der Krankheit ſelbſt beſorgt, oder iſt nur nicht alzu 
ſpaͤt bei ſich ſelbſt uͤberlaſſenen und ſchlecht behandel⸗ 
ten Vergifteten gerufen worden, ſo kan man die Ge⸗ 
neſungsdiaͤt Anfangs noch mit leberlufthaltigem Waſ⸗ 
ſer verbinden, oder dieſe hier ſo heilſame Luft mit 
dem naͤhrenden Getraͤnke ſelbſt vermiſchen. 


$. 253. Anſſer dem leztgenanten, nicht zu ge- 


ſchwind hintanzuſezzenden, Mittel, hat man in allem 
Falle eine algemein paſſende, in allem Betrachte 
unverdachtige Nachkur zu beſorgen, die in keinem 
Arznei⸗ oder Nahrungsmittel gewiſſer und zuverlaͤſ⸗ 
ſiger als in friſchgemolkner Eſelsmilch, Kuhmilch 
oder Menſchenmilch 125) zu finden ſeyn wird. Sie 
paſſet auf alle eilten Reine 
| H. 254. 
1250 Die Milch der nicht wiederkauenden Thiere 
wird durch fremde Dinge nicht ſo leicht verändert, 
geſaͤuert, oder geſchieden, enthält nicht fo viel 
Keäſe und nicht ſoviel Butter, als die, der wie⸗ 


berkueudens leztere laͤſt ſich auch bei dieſen leich⸗ 
F ter 
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9. 254. Milch, als die leichtverdaulichſte 09 
Nahrung ſelbſt für den ſchwachſten Magen, vorzuͤg⸗ 
lich wenn ſie allein, ohne Vermiſchung mit andern 
Speiſen Und Getränken genoſſen wird, naͤhrt ohne 
Muͤhe, ohne Anſtrengung der erſten Wege, macht 
unter allen geniesbaren Dingen den geringſten Reiz, 
erhizt als das ſanfteſte Mittelding zwiſchen vegetabi⸗ 
liſcher und thieriſcher Natur die Blutmaſſe durch⸗ 
aus nicht, ſchmeidiget ihrer ſchleimichten Theile we⸗ 
gen, hebt dieſer Gelindigkeit halber ſchon entſtandne 
Entzündung und nimt die ſcharfen Salze 127) hin⸗ 
weg, wo ſie fie findet; fie bindet die Shlichten Theile 
unferer Säfte, mit den wäferigen, und findet am 
leichteſten die zwekmaͤſigen Ausfuͤhrungswege — 
Solte fie denn nicht Kranken in allem Betrachte die 
| IR 1 e deren erſte Wege durch ein 


| ſchar⸗ 


ter ben 1 it vor erſt die Menſchen⸗ 
dann die Eſels- und endlich die Pferdemilch zu 
empfehlen, und nur im Nothfall die Kuh⸗ oder 
Ziegenmilch anzuwenden; m. ſ. Young de lacte 
part. er eap. gu Tell, 3. und 1 2. cap. Eu 
ect . lemma 5. 
0 11200 Alle andre Nahrungsmittel erregen bei Genn 
ten oder Wiedergeneſenden eine Art kleinen Fiebers, 
vermehren alſo das ſchleichende ſchon anweſende Gier 
ber, Oaher das Erbrechen folcher Kranken, der Schau⸗ 
der, und die fliegende Hizze bald nach der Mahl⸗ 
a zeit) Milch wird ohne Fieber vom ſchwachſten Mas 
gen verdaut, Ch. Moung de lacte part. 2. cap. 
2. ſect. 1. lemma 1. Manbikoes Thefaur, Tom. 
n 
127) Young g. g. 5, lemm, 7. G. a 
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ſcharſes Gift entzündet und ihres natürlichen Schlei⸗ 
mes beraubt find, deren Blut durch ſtaͤrkern Umtrieb 
ſcharf und entzuͤndlich geworden, deren Kraͤfte durch 
Anſtrengung, Fieber, heftige Ausleerungen und 
Schmerzen herabgeſchmolzen und verſieget, wo die 
Organe der Verdauung durch Anſtrengung kraft⸗ 
los und gelaͤhmt, und die dazu unentbehrlichen Säfte 
Aachener worden ſi nd? 


b. 255. Oder was bleibt uns für gegen an 
Arznei⸗ und Nahrungsmitteln uͤbrig, bei denen dies 
ſcharfe Gift den Magen hie und da feiner innern 
Haut beraubt, die empfindliche drunterliegende Ge⸗ 
faͤshaut 128) entbloͤſt, zur Wunde gemacht, ent⸗ 
zuͤndet oder wohl gar zum tieferdringenden Schorfe 

geaͤzt hat? Wenn es für dieſe fo. gefährlich ange⸗ 
griffene, ſo leicht irritablen Stellen ein ſanfteres 
Wundmittel giebt, welches den erſchoͤpften Kraͤften 


5 und dem damit vergeſelſchafteten ſchleichenden Wund⸗ 


fieber zugleich naͤhrendere Heilkraͤfte darboͤte, als 
die friſchgemolkene Milch, fo würden wir es vorziehn 
müffen; aber die Natur zeigt uns keins, welches 
alle Genugthuung fuͤr dieſe dringenden Seilangeigen 
in ſich vereinigte, dabei fo leicht und uͤberall zu ha⸗ 
ben waͤre, (man muͤſte ſich denn im leztern Falle 
an die Molken halten wollen, die allerdings der 
Fa ulnis 129) noch mehr widerſtehn und bei innern 
e noch beilfamer find, 
} b. 256. 
128) Dos mit haufigen Glutgefaſen buche britte) 
Zellgewebe. 
129) Nong d. d. O. lemma 9. (S. 540 


» 


hie 5 19 . a ö . 
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. 256. Kranke alſo, die durch das Arſenik⸗ 


gift ſelbſt ſo viel gelitten, Vergiftete, die durch 


die Heilung, ſo zu ſagen, mitgenommen wor⸗ 


den ſind und die erſtern auch wohl folgenden (H. 251. 
1, 2, 3, Symptome erdulden, koͤnnen und duͤrfen 


in den erſten vierzehn Tagen keine andre Nahrung 


als friſchgemolkene Eſelsmilch (Kuhmilch) oder 
Muttermilch zu ſich nehmen. Ihr Hunger oder Durſt 
wird die noͤthige Menge beſtimmen, doch auch hier 


mit gehoͤriger Ruͤkſicht auf Maͤſigkeit und Vermei⸗ | 


8 aller Ueberladung. 
F. 257. Selbſt diejenigen, die bei geſcheheuer 


Vergiftung ſich ſelbſt uͤberlaſſen, faſt unheilbare Zer⸗ 
ſtoͤrungen in den Haͤuten des Magens und der G⸗ 
daͤrme erlitten zu haben ſcheinen, entzuͤndete oder auch 
brandige Flecken und Schurfe aller (F. 251. 3, 


Fi 


Wahrſcheinlichkeit nach in den erſten Wegen davon 


getragen haben, auch dieſe dürfen bei einem fo alge⸗ 
meinen Heil⸗ und Nahrungsmittel nie völlig an ih⸗ 
rer Geneſung zweifeln, da man verſchiedne Beiſpie⸗ 


le von ſtarken geheilten Nar ben im Magen 5 26 ) 


Rare bat. 


$. 258. Es ereignet ſich jedoch bei der Die 
dergeneſung diefer Art Kranken, mit denen wir es 
jezt zu thun haben, unter der fortgeſezten Milchdiat 
nicht ſelten eine Ungemaͤchlichkeit, die, unabgeholfen, 
ſehr beſchwerlich werden kann. Es iſt der verſtopf⸗ 
te Leib womit dieſe Kranken aus mancherlei Urſache 


von Zeit zu Zeit beim Genuſſe dieſes ſonſt ſo vor⸗ 


treflichen 18 0 geplagt werden. Aber etwas 


Selzer 


144 Ueber die Afenifoergiftung, 0) 
Selzer oder Biliner Waſſer und ein Klyſtier von 


Milch oder lauem Waſſer nimt dieſes Uebel ohne 


Beſchwerde am beſten hinweg. Am wenigſten 
aber wird Milchdiaͤt verſtopften Leib erregen, wenn 
die Milch roh und gleich vom ſaͤugenden Thiere hin⸗ 
weg getrunken wird, da die gekochte hingegen nicht 
nur an ſich viel heilſame Theile verloren hat, ſon⸗ 
dern auch den Stuhlgang anzuhalten pflegt. 13°) 


F. 259. Gewoͤhnlich nimt eine völlig ausge⸗ 
wachſene Perſon fünf bis acht Pfund friſchgemolkene 
laue Milch ſtatt aller Speiſe und allen Getraͤnks in 
kleiner Menge auf einmal in fuͤnf bis ſechs Malen 
des Tages zu ſich. 


d. 208. Es iſt nemlich zur baldigen Wieder⸗ 

perſtellungſ ſehr dienlich, daß der Magen nie auf ein⸗ 
mal ſelbſt mit dieſem unſchuldi igen Nahrungsmittel 
uͤberhaͤuft werde, fo wie die Diat neugebohrner Kin⸗ 
der, mit denen unſre Wiedergeneſenden am fuͤglich⸗ 
ſten verglichen werden koͤnnen, aus kleinen oft wie⸗ 
a derholten Mahlzeiten am gedeihlichſten beſteht. 


g. 261. Solte ein waͤſſeriger, (oft heiſſer) 
Durchlauf mit unverdauten Brocken vermiſcht, von 
grauer oder ſchwaͤrzlicher Farbe mit Stuhlzwang 
ſich einfinden, ſo werden Milchklyſtiere, allenfalss 
mit Schleime von arabiſchem Gummi verſezt, oder 
ähnliche aus dem Schleime der Gerſtengraupen, 
Habergruͤzze oder auch wohl von Staͤrke bereitet, 
dieſes beſchwerliche Symptom lindern, wenn es blos 
| eine 

>) Young. q. . O. RR 2. (S. 53.) G 


i 
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A eine Folge der Schwäche und e ſcharfge⸗ | 


wordner Nahrungsmittel und der Schwache, nicht 
aber, wenn es von alzu betraͤchtlichen, brandi⸗ 


gen Geſchwuͤren der erſten Wege, folglich ein 
Vorbote des nahen Todes iſt, da er dann unertraͤg⸗ 
lich zu ſtinken und unwilkuͤhrlich abzugehen pflegt. 


Hier geht gemeiniglich ein kriechender Puls, geſpan⸗ 
ter Unterleib, ein kraͤfteſchmelzendes, unordentliches 


doppeltdreitägiges Fieber faſt ohne Nachlaͤſſe, ent: 


kraͤftende Nachtſchweiſe, ſparſamer, feuerrother Harn, 


braͤunlichſchleimichte oder trokne Zunge, Schwindel, 


Gilbe der weiſen Augenhaut, Gedunſenheit der un⸗ 


tern Augenlieder in Geſelſchaft andrer bedenklichen 
Eomptemen e n a 


10 Her 262. Auch beim bene Durchlauf 131) 


Ann man die Milch, doch abgekocht, bis zur lezten 
Zeit, unter oft nicht unwahrſcheinlicher Hofnung 


beſſerer Zeiten fortſezzen laſſen, man muͤſte denn zu 
eiſenhaltigen Brunnenkuren und kleinen Luſtreiſen 


noch ſeine Zuflucht nehmen zu koͤnnen die Kraͤfte ha⸗ 


haben. Ein waͤſſeriger Aufgus oder eine Abkochung 


des Duaſſienholzes, (in manchen Fällen auch wohl 
das Pulver 152) ſelbſt) mit etwas tokaier Weine 
verſezt, hat in ahnlichen ſchleichenden Fiebern groſe 


f Sue, und die FE der bittern neu 


blume 


en 2 er Thom Peung de lade € Sandifort ‚Tief 
Aiſp. Tom. 2. S. 536.) cap. 2. fell. 5. 
te Wenn der Magen nicht e iſt, und 


man den a der Re wegen, Wage will. 


n 
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blume oder das Nenthiermoos wirds nicht weniger 1 


thun. 


$. 9 Sind keine „ von der be⸗ | 
denklichſten Art ( vorhanden, ſind 
die zehn bis vierzehn Tage der Milchdiaͤt verfloſſen, 
und nur die gehörige Menge Kräfte noch nicht bei⸗ 
ſammen, die Beffa ung dagegen almaͤhlig, obwohl 
langſam vorgeſchritten, fo faͤngt man an, naͤchſt 
einigen Pfunden Milch des Vormittags die Mittags⸗ 
mahlzeit aus gelindgeſalzenen Fleiſchbruͤhſuppen (von 
Rind⸗Kalb⸗ und Huͤnerfleiſch) beſtehen zu laſſen. 
Die Abendkoſt kan in Mehlmüͤſern o. d. g. beſtehen. 


. 264. Noch müffen fo viel moͤglich alle 
5 "Gewürze: zuruͤkbleiben und der nun zur Bewegung 


wieder anzufuͤhrende Koͤrper mus durch gelindes . 


Spazierengehn in einer geluͤfteten Stube oder im 
Freien einige Zeit vor der Einnahme der Mahl⸗ 8 
zeiten ſein Verdauungsgeſchaͤfte nd die 5 1 5 155 
rungen zu befoͤrdern ſuchen. f 


N 265. Sein ohnehin bei der ganzen n rant 
heit nie mit ſchweren und haͤufigen Federn zu be⸗ 
laſtendes Bette wird nun des Tages verſchiedne Ma⸗ 
le verlaſſen, bis man es nach abermahligem Verflus 
einiger Tage blos des Nachts noͤthig finden wird. 


b. 266. Eben ſo ſteigt man von gelindnahr⸗ 
hafter Diaͤt zu ſtaͤrkerer und kraͤftigerer uͤber, ge⸗ 
woͤhnt fich, wenn das fieberhafte Weſen ver ſchwin⸗ 
det, wiederum an Fleiſchſpeiſen und nimt Wein und 
kraͤftiges Bier zu Huͤlfe; mimt, wenn die Magen⸗ 

ſchwache 


— 
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ſchwaͤche noch anhält einige bittere Arzneien 133), 


und beſchlieſt die Kur mit ſtaͤrkerer Bewegung, 
freier Luft, eiſenhaltigen Bädern und einigen Fla⸗ 


fen Pyrmonter Waſſer bis man des Antes nicht 


mehr noͤthig hat. 


$. 267. Man kann fügen, daß die ſchleichen⸗ 


de Arſenikvergiftung einerlei Krankheit zuwege brin⸗ 
ge, das Gift ſei nun Staub und Rauch, wie bei de⸗ 
nen, die in arſenikaliſchen Stoffen arbeiten » oder 
durch ein almaͤhlig in den Magen gebrachtes Arſe⸗ 
nikgift, durch die Aquetta di Napoli u. d. g. dem 


Koͤr per mitgetheilt worden. Beiden iſt ein unnenn⸗ 
bares Uebelbefinden, Niedergeſchlagenheit, geſchwäch⸗ 


te Verdauung, Ekel vor Speiſen, fliegende Hizze 
nach der Mahlzeit, ein ſchleichendes unordentliches 
Fieberchen, Spannung unter den Ribben, Vertrok⸗ 
nen der Muskeln, Abzehrung, Einſchrumpfen jeder 
Art des Zell gewebes, unaufhaltſames Herabſinken der 
Kraͤfte, (waͤſſerige Geſchwuͤlſte) und Schlaffoſigkeit 


eigen. Nur hat die ſchleichende Vergiftung mit Ar⸗ 


— 


ſeniktraͤnken, den nagenden Magenſchmerz voraus, 


da das Gift jedesmal zuerſt und unmittelbar auf die⸗ 


K 25 ZUR ſivi⸗ 


wohl diejenige, die am wenigſten erhizt, und des⸗ 


la Das Quaſſtenholz i unter den bittern Droquen 


3 
‘ 


ſes Eingeweide wirken mus. Die almahlige Ver⸗ 
giftung mit arſenikaliſchem Rauche und Staube aber, 
die man eigentlich Bergſucht nennt, bs den konvul⸗ 


halb hier fo dienlich if, des Rennthiermoſes und g 


der Wurzel der bittern en he ama= 
ra) nicht zu vergeſſen. . 


1 Wir, * br 7 F 10 ! 
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ſiviſche Huſten, und die Engbruͤſtigkeit vor erſterer 
voraus, da Rauch und Staub zuerſt in die Lungen 
wirken mus, ehe die Verderbnis ſich durch den gan⸗ 
zen Koͤrper verbreitet. Wiewohl ich nicht leugne, 
daß bei der italieniſchen Vergiftung auch trokner und 
krampfhafter Huſten zuweilen ſich einfindet. 
$. 268. Die Kontraktur, die Lähmung, und 
die brennenden Schmerzen in den Gliedern, ſind bei 
einex ſehr ſchleichenden und almaͤhligen Arſenikver⸗ | 
giftung dieſer Art etwas ſehr feltnes, eher noch das 
algemeine Zittern. Groſtentheils finden fie. fi ch in 
genanten Fallen, vorzuͤglich aber bei der Arſenikver⸗ 
giftung des zweiten Grades (. 123 — 127) ein, 
wenn auf iählinge Einathmung oder Verſchlukung 
eines Theils Arſenik heftiger Schweis erregt worden 
iſt, oder wenn man ſonſt viel Ausduͤnſtung beför- | 
dernde Mittel angewandt hat, wo man unmittelbare 
Ausleerungen haͤtte veranſtalten ſollen. 
F. 269. Von lezterer (F. 268.) Zufälle Hei⸗ 
lung will ich unten reden, jezt von der Kur jener 
Ausmergelung des Körpers, die man Bergſucht 
oder italieniſche Vergiftung nennt, dann von der | 
Abhuͤlfe der Zufaͤlle die jeder dieſer beiden Krankhei⸗ 
ten beſonders eigen ſind, von der arſenikaliſchen Lun⸗ 
genſucht und der Verderbnis der Verdauungswerk⸗ 
zeuge. 
e e Bei der durch ſchleichendes Arſenik⸗ 
gift, 1 oder 1 entſtandenen Kachexie 134 
5 Tr iſt 
134) Man nenne fie nun lente Beratung oder 
Bergſucht. | 
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iſt zwar eine anhaltende Milchdiaͤt ebenfals unent⸗ 
behrlich, da die hinweggeſchwundenen Verdauungs⸗ 


kraͤfte für ein ſtaͤrkeres und haͤrteres Nahrungsmittel 


| gemeiniglich zu ſchwach find, aber algemeine erwei⸗ 
chende, Ausduͤnſtung befördernde und Gift zerſtoͤren⸗ 


de Mittel, deren Feinheit durch die zarteſten Haar⸗ 


roͤhren der einſangenden und lymphatiſchen Gefaͤſe 
hindurch eilt, muͤſſen anfaͤnglich zugleich damit ver⸗ 
bunden werden, um jene in alle Saͤfte und alle lei⸗ 
denden Theile des ſtechen Koͤrpers gedrungene hart⸗ 
näckige Schärfe frei z u ah zu 1 und aus⸗ 
zuführen. W 

F. 271. Wir kennen, wie ich ſchon ben cs. 


226 bis 230.) erinnert habe, kein Mittel, dies Gift 
bei der Berührung zu einem faſt kraftloſen Mittel⸗ 


dinge, zum kuͤnſtlichen Operment, umzuſchaffen, 
(eine Verbindung des Arſeniks mit einem ſo groſen 


Antheile Schwefels, der ihn beinahe zu nichts ſchaͤd⸗ 


licherm als zur ſchweistreibenden Arznei umſchaft, ei⸗ 
ne Eigenſchaft die der vollſtaͤndigen Ausführung des 
Arſenikgifts aus den engſten Schlupfwinkeln des Koͤr⸗ 
pers ungemein zu ſtatten komt) und es durch die 
Ausduͤnſtungswege zu entfernen, als jenes vortref⸗ 
Une. 1 1 5 ) das uns die Erde ſo mild und 


— 


Ba e frei; 


| 135) Wenn uns gleich Fälle aufgezeichnet worden, 
wo die Schwefelwaͤſſer in den chroniſchen Folgen der 
Aͤrſenikvergiftung eben nicht viel Dienſte thaten; 
Eph. N. C. dec. 3. ann. ꝙ et 10. S. 390. ja 
ſogar welche, wo ſie geſchadet zu haben ſcheinen 
koͤnten; Fonen Heilmethode viert. Band S. 328. fo 


/ | mus 


ucher d bie Arfenieengifing, 


freigebig aus ihrem Schoſe hervorquillen läst, mit g 
deſſen Natur uns er die neuern Chemiſten, ein 
Scheele 


mus man doch bei Beurtheilung dieſer Falle ſehr 
behutſam ſeyn. Im erſtern konnte das Bad zu 
Wisbaden die ungeheuren Verwuͤſtungen in dem 
ganzen Nervenſyſtem, in den innern und aäuſſern 


Sinnen und dem algemeinen Empfindungsſizze doch 


8 wohl eben ſo wenig heben, als irgend ein andres 
Mittel auf der Welt. Es gab hier keine Arſenik⸗ 
ftheile zu vererzen und auszuführen, Stärkung war 

das einzige Indikat, das aber freilich durch das 
warme Bad ſchlecht befriedigt ward — in der Ge⸗ 
ſchichte, die uns Haen aufzeichnete, iſt es offen⸗ 
bar, daß die meiſten im Koͤrper befindlichen Arſe⸗ 
nittheile noch in den erſten Wegen hiengen, da das 
Achner Bad gebraucht ward. Es wirkte wie ein 
andres ſchweistreibendes Mittel, welches die Gift⸗ 
theilchen eben ſo in die Subſtanz der Muskeln und 
an die Nerven treibt, wie alle die Beiſpiele lehren, 
wo nach innern Vergiftungen Kontrakturen und 
Lähmungen entſtanden, (s. 133) groͤſtentheils auf 
Mohnſaft⸗ und andre ſchweistreibende und verduͤn⸗ 
nende Mittel, (man ſehe die merkwuͤrdigſten Faͤlle 
dieſer Art in Commerce, litt. Nor. 1738. ©. 212, 
und 1737. S 219. . 
So lange heimliches Kneipen und ploͤzliche Ko⸗ 


— 


likſchmerzen ſich noch zuweilen nach innern Arſenik⸗ * 


vergiftungen einſtellen, ſo lange kan der Gebrauch 
der die erſten Wege ausleerenden (gelinden) Mittel 
nicht voͤllig unterbleiben. Handelt man nicht nach 
dieſer Vorſicht, und bedient ſich dagegen der ſchweis⸗ 
treibenden, ſo erfolgt ganz gewis, wie in unſerm 
vorhabenden Falle, Kontraktur, Zuſammenziehung, 
Steifigkeit und brennende Schmerzen der Muskeln 
der Gliedmaßen. Ueberdies beſtaͤtigen die SR 
\ der 
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Scheele und Bergmann bekant zu machen, ß 
gluͤklich waren, die lauen und warmen ſchwefelleber⸗ 
lufthaltigen Waffer, die wir gewöhnlich Schwefel⸗ 
waͤſſer und warme Bader zu benennen pflegen, wie 
wohl unrecht, da zum Beiſpiele ein ſiedendheiſes 
RNarlsbad nichts, ein kaltes Medwiner und laues 
Wolkenſteiner Bad aber nicht wenig von dem wohl⸗ 
thaͤtigen Beſtandtheile enthalten — und da alle 
durchaus keinen e in e bei ſich 


Men | 
105 K 4 $ 272. 


| Br ſchwefeleberluftigen Waſſer bei den Folgen der 
Arſenikvergiftung (wenn wirkliche daherruͤhrende 
Kontrakturen oder vielmehr Laͤhmungen ſchon ent: 
ſtanden und nun zu heben find.) angeſeßene Maͤn⸗ 
ner aus Erfahrungen. J. M. Dietmann diff. Exa- 
men thermar., auſtriaco - badenfium. (Viennae 
74% 77 %) cap. 5. . 61. S. ,74, rg Ein herum⸗ 
ziehender Arzt gab einem Abte ein mineraliſches 
Draſtikum (daß es nicht Spiesglanz, wie er ver⸗ 
muthet, ſondern Arſenik geweſen, beweiſen die Zus 
falle) er bekam langwierige Kolik, ward gelaͤhmt, 
und bekam zugleich die heftigſten Schmerzen in 
den Armen mit Ausſchlage verbunden, das Mei⸗ 
nersdorfer warme Bad ſtellte ihn voͤllig wieder her; 
Diomed. Cornarius conflia medicin. conf 5. 
Si. 53. u. f. — Wie vortheilhaft die warmen 
Bader bei Kontraktur, Laͤhmung und Konvukſionen, 
die auf Arſenik entſtanden, angewandt werden, be⸗ 
ſtaͤtigt Plenck Toxicologia S. 274. — Die boͤs⸗ 
. ortigen Wunden, die arſenikaliſche Waͤſſer einem 
Klaubeſteiger oft tief in die Haut fraſſen, heilte das 
Weolkenſteiner (ſchwefelleberlufthaltige) Bad oft zur 
Verwunderung; Schrey Mabuse Hasi 
er 1696.) ©. 48 OR 


| | EN; 1 8 n TER 4 995 0 8 
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f se 272. In dieſen Waͤſſern laſſet man den dierch 
almablis als Rauch oder Staub eingeſognen Arſenik, 
und den durch it lieniſche Meuchelwaſſer, oder ahn⸗ 
| liche Fiebermittel langſam Vergifteten, ae Dh | 
ausgemergelten und vertrokneten Siechen ſich einige 
Zeit hindurch lauwarm 13) baden, ſo daß er ſi ich 
zwar anfänglich gleich vollig eintaucht, doch nur, 
zum Anfange der Kur, fuͤnf bis acht Minuten darin 
verweilt. Hat er dies einige Tage hindurch täglich 
einmal gethan, ſo kan er einen um den andern Tag 
zweimal, dann nach Verfluß von vierzehn Tagen 
taͤglich zweimal ſich eben ſo lange eintauchen, nach 
noch etlichen Tagen aber jedesmal eine Viertelſtun⸗ 
de darin verweilen, ſich ſtets gehoͤrig darin abwaſchen 


und reiben, einige Zeit diefen hoͤchſten Grad der Ba⸗ 


dekur fortſezzen und dann almaͤhlig in umgekehrter 
Ordnung bis zum Ende der 1 7 wieder her⸗ 
Aſteizen. 


$. 273. Die 5 kan vier bis ſechs Wo⸗ 
chen dauern, nach Beſchaffenheit der oͤkonomiſchen 
und phyſiſchen Kraͤfte des Kranken. 


F. 274. Dieſes laue Bad befeuchtet, erweicht, 
und erſchlaft das zuſammengeſchrumpfte Zellgewebe 
und die ausgetrokneten Muskelfaſern und Membra- 
nen, bringt den Umlauf des Bluts und den Gang der 
N durch den gelinden Reiz ha Ingredienz 

e in 


260 90 bis 96 Grade Fahrenbetticher e Leiter iſt die 

rechte Mittelmärme dieſer Bader, die un viel 
erhöhet werden Na | | 
1 


* — 
N = 
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in eine gemaͤſigte Bewegung, und eroͤfnet die 
Schweisloͤcher. Ein Theil dieſes leberlufthaltigen 
Waſſer wird durch Einſaugung in die Saͤſte aufge⸗ 
nommen, und wirkt als ſpezifiſches Heilmittel; die 
Abſonderung des Harns und der Ausduͤnſtung wird 
verſtaͤrkt und die zu Operment umgeaͤnderten Arſe⸗ 
eee. gehen auf dieſen Wegen nach und nach fort. 


10 275. Wirkſamer jedoch iſt die Kur, went 


er mit dem eufferlichen Gebrauche dieſer Bader der in⸗ 


nerliche verbunden wird, und den Kräften des Kran⸗ 
ken gemas zwei bis fuͤnf Pfund dieſes Waſſers taͤg⸗ 
lich waͤhrend der Badezeit allein oder mit gleichen 
Theilen Milch getrunken werden. In den Fruͤh⸗ 

ſtunden kan man den groͤſten Theil dieſer Menge, 
75 Nachmitttags den kleinſten trinken laſſen. Richtet 
man es ſo ein, daß wenn das Bad früh gebramcht 
geworben, der Kranke ſich zu Bette legt, und hier 
das Leberluftwaſſer warm trinkt, fo wird der erfol⸗ 

gende Schweis, eine Stunde oder länger abgewar⸗ 
tet, die Geneſung beſchleunigen. Steht er dann aur, 
ſo mus nach der Wechſelung der Waͤſche, eine kleine An 
Bewegung zu Wagen, beffer zu Pferde, am beſten zu 8 

Fuſe vorgenommen werden. ER 


$. 276. Es giebt faſt keine argneiliche Fluͤſſig⸗ 

keit in der Natur, deren Feinheit und Durchdring⸗ 
lichkeit ſo gros waͤre, als die Schwefelleberluft. Sie 
miſcht ſich ſehr leicht mit jeder Fluͤſſigkeit, mit Waſ⸗ 
ſer in einem Verhaͤltniſſe wie 3: 5, nach andern wie 
1: 2. Atmosphaͤriſche Luft und Waſſerdaͤmpfe 
werden an Feinheit von dieſer Luft weit uͤbertroffen, 
ee 1 K 5 die, 


7 8 
4 
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er welches j jene nicht vermögen, durch die unficht: 5 
baren Oefnungen der Subſtanz einer feuchten 


Schweinsblaſe ſchnell hindurchdringt. Eben ſo un⸗ 


aufhaltſam durchdringt ſie ſelbſt die feinſten Haar⸗ 
roͤhrchen des Gefaͤsſyſtems und der Abſcheidungsor⸗ 

gane unſers Koͤrpers, vererzt die Arſeniktheile, wo 

Sie fie findet und führt fie in einer unfchadlichen Auf: 
loͤſung aus. Dian verfänme demnach nie, bei einer 


Abzehrung oder andern Siechheit, von ſchleichendem 


Arſenik bewirkt, den innerlichen Gebrauch dieſer 


Waſſer mit dem aͤuſſerlichen zu verbinden, um deſto 


Vu und leichter zu geneſen. 


F. 277. Die übrige Diat des Bodegaftes, 
wenn man die Beſſerung augenſcheinlich erfolgen 


ſieht, machen Fleiſchbruͤhen, Habergruͤzze, Gerſten⸗ 
ſchleim, Weizengries, Sago, Mehlſpeiſen, unge. 
wuͤrzte Schokolade und der maͤſige Gebrauch des 
Kaffees aus. Das Spazierengehn in reiner Luft 
von gemaͤſigter Temperatur, Aufheiterungen, ſanf⸗ 
tes Reiben mit der Hand waͤhrend des Bades, ſind 
die drei uͤbrigen Punkte der Lebensordnung, auf die 


ich vorzuͤglich aufmerkſam mache. 
$. 278. Vornehmlich, wenn der Siz des Ar⸗ 


ſenikſiechthums blos in den zweiten Wegen (wie in 


der Bergſucht) iſt, kan zuweilen ein gelindes Ab⸗ 


ahr 279. Jedes laue oder warme ineralifihe 


fuͤhrungsmittel, Karlsbaderſalz, Seignettenſalz, 
Manna u. d. g. genommen werden. f 


Wasser welches einen Geruch nach faulen Eiern 
7 e der blankes Silber erſt goldgelb, dann 
N W X 1 ſchwaͤrz⸗ 


N 
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ſchwaͤrzlich färbt, welches Sublimat weis, Brech⸗ 


weinſtein ziegelroth, Arſenikwaſſer pomeranzgelb, 


Silberſalpeter ſchwarzbraun u. ſ. w. niederſchlaͤgt, 
iſt mit Leberluft geſchwaͤngert, und folglich zu unſ⸗ 


. rer Abſicht dienlich. Die Baͤder in Piſa, Lucca, 


Ofen, Baden bei Wien, Badenbaden, Schinz⸗ 


nach, Achen, Plombieres, Bagneres, Bagnoles 


Bareges, Bourbon d' Archambault, Bath, 
Medwin, Landeck, Wolkenſtein, Toͤpliz ſind 
von der Art, andrer hier nicht zu gedenken, 37) 


$. 280. Solte der hereinbrechende Winter, 
oder andre unabauͤnderliche Umftände nicht erlauben 
dieſe oft entlegenen Bader zu beſuchen, ſo koͤnnen ſie 
ohne uͤbermaͤſige Koſten zu Hauſe und eben ſo hilf 
reich zu bereitet werden. 


$. 281. Zu dieſer Abſicht it es am beſten, 


wenn das Badwaſſer etwa drei hundert Pfund be⸗ 


trägt, dieſes Waſſer, gleich viel, es ſei 138) Brun⸗ 


nen - oder Flieswaſſer; bis zur Waͤrme von 100 
fahrenheitiſchen Graden zu erwaͤrmen, es in die Wan⸗ 


ne zu tragen, dann drei Viertelpfund laugenſalzige 
(gepuͤlverte oder zerflosne) Schwefelleber darin 


aufzulsſen, und, wenn dies ech het unter ſtarkem 
\ Y . N Umrüh⸗ 


1370 ueber ine Menge italieniſcher Bader ſehe man 
Baccius, uͤber die franzöͤſiſchen bu Clos, über ei⸗ 


nige in England Guͤidott, Lukas, Monro, Falte 
koner, uͤber die ungariſchen und ſiebenbuͤrgiſchen 
Cranz, über die deutſchen Hoffman und Zuͤckert. 


138) Da dieſe ale un das Brunnenwaſſer 
mild macht. 


— 


S 


; 85 . ue die fees, | 


Wen ein Viertelpfund konzentrirtes BVitriolsl 
einzugieſſen. Man ruͤhrt nochmals alles wohl un⸗ 


tereinander, und bringt den Kranken denn ohn Zeit⸗ 
verluſt in dieſes warme ſchwefelleberlufthaltige Waſ⸗ 


ſer, welches oft ſogar einen Vorzug, an Starke und 


Kraft, vor den natuͤrlichen haben wird, da bei lez⸗ 


tern jene feine Luft oft zum geöften 7 Theile verfliegt, 
0 der Kranke ins Bad ſteigen kan. 


ER 82. Ich konte noch viele Kite Arten an⸗ 
ben, ein ſchwefelleberlufthaltiges Bad zu verferti⸗ 


gen. Man koͤnte nach Scheelens 9) Rath, ein 
Gemiſch von zwanzig Pfund Eiſen (Hammerſchlag) 


mit funfzehn Pfunden Schwefel ſolange zuſammen⸗ 


ſchmelzen, bis die blaue Flamme auf der Oberflaͤche 


zu verſchwinden anfängt. Von der grob geſtoſenen 


Maſſe konte man den vierzigſten Theil oder ein hal⸗ 
bes Pfund mit fuͤnf Pfund Waſſer vermiſcht in eine 
acht bis zehn Pfund faſſende Flaſche füden, ein Vier⸗ 
| telpfund Vitriolol dazu gieſſen, die! Flaſche mit 8 
Blaſe, worein etliche Steknadell cher geſtoch sen, ge⸗ 
ſchwind verbinden, ſie auf den Boden eines hohen 


koniſchen Badegefaͤſes (einer Butte) mit warmem 
Flieswaſſer gefuͤlt, ſenken und die entwickelte Luft 


durch Umruͤhren mit dem Waſſer miſchen. So 
kaͤme blos die Schwefelleberluft unter das Baer, 


nichts aber vom Gemiſch: 


1 


* 


2 a Scheele von et und euer. Leipzig 782. 


S. 163. N Ä 17 


85 283. 


e 
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Kn 283. Eben ſo koͤnte man vierzehn Unzen 
Buy Kalkſchwefelleber mit einem Pfunde gebälver- 
ten Weinſteinkryſtallen gemiſcht unter das warme 
Waſſer der Badwanne ruͤhren, aber dieſe Bereitung 
iiſt etwas koſtbarer und nicht ſo Be! au er 
de, als unſre obige (F. 281.) Art. ö | 


F. 284. Es würde thoͤricht ſeyn, wenn wir 
ee, daß eben die Mittel bei den kuͤnſtli chen 
Baͤdern angewandt werden ſolten, deren ſich die Na⸗ 
tur in ihren unterirdiſchen Werkfkäten bedient. Die 
Natur pflegt hier ſehr zuſammengeſezte und vielfaͤl⸗ 
tige Arbeiten und Vorbereitungen zu unternehmen, 
die zum Theil im Verborgnen und in undurchdring⸗ 
lichen Schleiern eingehuͤlt liegen, theils aber uns, 
koͤnten wir fie wiſſen und nachahmen, in Ruͤkſicht 
unſrer Badekur keinen Schritt weiter an Vol kom 
1 menheit fuͤhren wuͤrden. | 


9. 285. So ſcheint die Natur! in einigen Bb. 
dern mit einer Glauberſalzſole Kalkleberſchichten zu 
zerſezzen, eine Roͤſche mit Luftſaͤure angefuͤlt (groͤ⸗ 
ſtentheils das Produkt einer Vitriollauge, die in 
Kreideſchichten ſich zerſezt hatte) tritt hinzu und es 
entſteht ein warmes (Schwefelleber, durch Saͤure 
zerſtoͤrt, macht Wärme) Bad, mit Leberluft ange: 
fuͤlt, mit mineraliſchem Laugenſalze, etwas Glau⸗ 
berſalz und wenigem Gyps ache ihr ge⸗ 
woͤhnlicher Inhalt. 


F. 286. Wir bleiben alſo bet obiger 6 281.) 
5 Bereitung ſtehen. Die laugenſalzige Schwefelleber 
i in dieſer ol wa man durch Schmelzen 

gleicher 


> 8 


1 
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eleibertget Potaſche und Schwefel in einem paſſauer 
Tieger. Man kan die Potaſche vorher in Flus kom⸗ 
men laſſen, ehe man den Schwefel drunter ruͤhrt, 


dann iſt die Leber in einigen Minuten fertig. Man 


hebt fie heis gepuͤlvert in wohlverſtopften Flaſchen 
auf, um ſie vor dem Feuchtwerden zu ſchuͤzen. 


e . 87. Das bei der künſtlichen Badekur zum 


Trinken noͤthige Waſſer mus völlig mit Leberluft ge⸗ 
ſdadttigt ſeyn und man bereitet es, wie oben gelehrt 
worden iſt; (§. 223) aber eben ſowohl, wie das 
Badewaſſer nur in dem Falle, wenn unabaͤnderliche 


Umſtaͤnde die Neife nach den genanten natuͤrlichen 
Schwefelwaſſern und warmen Quellen verbieten. 


$. 288. Die Diät, die übrige Lebensordnung 
und alles bei der Badekur in natürlichen warmen 
OQuellen oben Vorgeſchriebne wird auch bei dieſen 
bauslichen Baͤdern nicht aus der Acht gelaſſen; die 
Erheiterungen, Bewegungen, unſchuldige Ergözlich⸗ 
keiten und Veränderungen aber muͤſſen ſogar noch 
eifriger als in jenen herbeigeſucht werden, da ſie dort, 


ſo zu ſagen, von ſelbſt herzuflieſen. 


. 289. So werden nach und nach, (vorzuͤg⸗ 
lich wenn man den Mohnſaft bei alzu groſer Trocken⸗ 
heit und Spannung der Fibern, und der zoͤgernden 
Ausleerung durch die Haut und die Harnwege ein⸗ 
ſichtsvoll 14) zu Huͤlfe nimt) ſchier alle Arſenik⸗ 
theilchen, im a der RD nur nicht alzu entkraͤf. 

tet, 


1400 Sorptaric Be Abende ER 


Scheffler d. 2 O. S. 205. ! 
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5 tet, ſelbſt zur Badekur zu ſchwach und ſeiner Auflo⸗ . 


ſung nahe iſt, in ihren geheimſten Schlupfwinkeln 
von dem innern und aͤuſſern Gebrauch der Leberluft 
vererzt, in dieſer unſchaͤdlichen Geſtalt durch die er⸗ 


weichende und Ausſcheidungen befoͤrdernde ſpezifiſche 


Kraft der warmen Baͤder zu den Abſonderungs⸗ und 


Ausleerungswegen geleitet, und durch Frottiren, Be⸗ 
wegung, geſunde Luft, Diaͤt und Gemuͤlhserheiterung 195 
vollends ent, ent, Munterkeit aber, Hofnung zum 
Leben, und almaͤhlig fi. ſamlende Kräfte wieder an 
gefacht. Auch hat man bei ſolchen Badekuren auf | 
die gelind ſtaͤrkenden Erſchuͤtterungen der abe und a 


Vo Dat wenig zu rechnen. | 


6. 200. Hat man es nun bei 935 Arsenal. 1 


Harherie der Bergſucht und der italieniſchen Vergif⸗ 
tung, (auch bei der durch fortgeſezte arſenikaliſche 


Fiebermittel erregten Schwindſucht) durch das Ba⸗ 


den in warmen ſchwefelleberlufthaltigen Waͤſſern und 


durch das Trinken derſelben endlich ſo weit gebracht, 5 


daß die Haut feucht wird, die Gilbe der Augen, das 
erdfahle Anſehn und das entnervende Fieber ver⸗ 


ſchwindet, die Munterkeit wieder erwacht, und den 
Schlaf ſich einfindet, fo ſaͤumet man nicht, Pan e 


Baden in eiſenhaltigen Waͤſſern, (die gewoͤhnli 
g Sauerbrunnen genent werden) und durch Trinken 
der Pyrmonter oder aͤhnlicher Quellen, ſo wie durch 
anderweitige ſtaͤrkende Curart, (bittre Gewaͤchſe, 


(China,) Wein, kalte Luft, Bewegung und zwek⸗ 


maͤſig nabehafte Diaͤt) die Kraͤfte vollends herzu⸗ 


ſtelen. Die Kalte des 9 Waſſers zum 


Baden 


5 | 


2 


— 
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% 

Baden mus von 65 bis so fahrenheitifchen Graden 
almählig aufſteigen, und die Dauer des Bades an⸗ 
faͤnglich acht, endlich funfzehn Minuten ſeyn, mit 

tee een Frottiren begleitet. Bi 


Eee 291. Fixe Luft (Kreidenſäure, wären 
Gas, Lu: ſaͤure) iſt die einzige Säure, deren locke⸗ 
rer Zuſammenhang mit den Metallen vom Arfenif 
aufgehoben wird; ) indem ſich lezterer mit dem 
Metalle zum im Waſſer unaufloͤslichen Niederſchla⸗ 
ge vereinigt und die fixe Luft austreibt. Da nun 
Eiſen unter allen Metallen das unſchaͤdlichſte Binde⸗ 

mittel des Arſeniks in den zweiten Wegen genant zu 
werden verdient, fo wird man vom aͤuſſerlichen und 
inner ichen Gebrauche der Sauerbrunnen die lezte 
und beſte Huͤlfe ſehen, da dieſes luftſaure Eiſen theils 
die noch vorfindlichen Arſeniktheile zerſtoͤrt, theils 

die Staͤrkung des entnervten 1 8 zu Stande 
bringt. RER 

"6 1202... 06 he Verdauungswerk⸗ 
zeuge (oft der bedenklichſte umſtand bei der italieni⸗ 
ſchen Vergiftung) wird der Gebrauch der Sauer⸗ 
brunnen ungemein herſtellen. Solte ihre Schwaͤ⸗ 
che aber im hohen Grade ſeyn, ſo darf das Bad in 
eiſenhaltig Waͤſſern zwar kalt, ( 60 U bis 8 
aber nur von wenigen, etwa fuͤnf, Minuten Dauer 
ſeyn. Naͤchſtdem wird in lezterm Falle, wenn die 
Schwärbe u und Verderbnis der Verdauung swerkzeuge 

ausneh⸗ 


sa) Ich nehme den eiten ofen Grüns | 
ſpan aus, = | | 
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| ausnehmend gros iſt zum Kindern: Gebrauche friſch⸗ 


gemolkene Eſels⸗ und Pferdemilch, (Ziegen⸗ oder 
Kuhmilch), vor allem aber Milch aus den Bruͤſten 


einiger gefunden Ammen geſogen und (anfänglich 
mit dem Trinken der leberlufthaltigen Waͤſſer ver⸗ 


0 bunden) ſtatt aller andern Nahrungsmittel bis zur 


Beſſerung fortgeſezt, das huͤlfreichſte, ſtatt aller 
Arznei dienende, Heilmittel ſeyÿn. Verſteht ſich, 
daß man zur völligen Beſſerung endlich die ſtaͤrken⸗ 1 


de Kurart in ihrem ganzen Umfange anwende, und 
endlich den Gebrauch eines Rue 3 Weines 
zu Hülfe nehme. | 


203, Selten iſt bei der Bergſucht wahre 
Lungeneiterung, vielmehr ſind bei ſolchen Perſonen 


die Lungen gleichſam eingeſchrumpft, oder doch von 


der konſtriktoriſchen Kraft des arſenikaliſchen Rauchs 
oder Staubes krampf haft gereizt und die Ausſchei⸗ 


dungs muͤndungen der Schleimdruͤſen dieſes Einge⸗ 
weides verengert oder verſchloſſen, fo daß bei oͤſters 
gewaltſamen Huſten ſelten einiger Auswurf er⸗ 


folgt. 14) Dieſes unabläffige Aſthma, dieſen oft 


bis zum Erſticken die Bruſt zuſammenſchnuͤrenden 


Bauſten zu lindern (beſonders anfänglich, ehe das le⸗ 


bel alzuweit um ſich gegriffen hat) iſt nichts heilſa⸗ 


mers, als der warme Dampf, der aus heiſſen Schwe⸗ 
felbadern ie 1 man e bereitetes 


lleber⸗ 


N RR Degen das langwierige reffen des Magens nach f 
Arſenikgift, ſpaniſcher Wein ſehr huͤlfreich, Bier- 


ling theiaur. obs. et cur. I. H. 8. S. 13. g 
143) Scheffler Gef. d. Bergleute S. 174 und 176. 
J e EN 


US ae. Ä Ueber die Arſenikvergiſtung, 8 


leberlufthaltiges Waſſer und zieht mittelſt bes über 
den Kopf gehangenen Tuches den hievon aufſteigen⸗ 
den Broden ein, ſo hat man Hans und war bei 

de Hand. 9 


$. 294. Iſt auf Arſenik Lee (fits 
Anſtrammen der Muſteln der untern oder auch der 
obern Gliedmaſen zugleich) erfolgt, ſo kan dieſes 
Gift nunmehr aus den zweiten Wegen nicht anders 


als durch die Hautloͤcher fortgeſchaft werden. Hiezu 


find warme Bäder von bloſem, 44) oder auch (beſ⸗ 
. fer) von leberlufthaltigem Waſſer bereitet, mit dem 
innern Gebrauche warmer verduͤnnender Getraͤnke, 
vorzuͤglich aus Holderbluͤten, mit ſparſamen Mohn⸗ 
faftmitteln verbunden, oder auch leztere beim Trin⸗ 
ken eines warmen leberlufthaltigen Waſſers ange⸗ 
wandt, das Dienlichſte, was ich vorzuſchlagen weis. 
Erfolgt ſtarker Schweis fo wird das Arſenikfrieſel 
oder doch ein Abgang der Epidermis erſcheinen und 
man unterhalte die Ausduͤnſtung; ſelbſt dann noch, 
wenn hiebei, wie gewohnlich, Laͤhmung an die Stelle ’ 
der Kontraktur treten ſolte. So wird oft beides zu 
gleich verſchwinden. Der ſchwarzblaͤſichte Frieſel 
troknet ohnedies nach wenigen Tagen ab. Wolte 
ſich aber ſelbſt auf den anhaltenden Gebrauch der 
warmen ſchwefelleberluftigen Baͤder die Laͤhmung 
e verlieren, 0 chroniſch werden, ſo ſchreite 
man 


144) Steifigkeit und Bähmung in in Fuͤſen von Ar⸗ 
ſenik hob ein warmes Krauterbads 29 28 9 55 
che viert. B. S. 329. ö 


— 
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man nach einiger Zei zum Baden in abel 0 
. Waſſern, wie oben. : 


ee 205. Bei der Eur der een väh⸗ 
8 mung, dem chroniſchen Zittern und den konvulſivi⸗ 
ſtchen Zuckungen oder der Eklampſte (wie nicht weni⸗ 
ger bei den brennenden gichtartigen Schmerzen) kan 
man naͤchſt dem Vorhergehenden alle übrige Staͤr⸗ 
kungsmittel zu Huͤlfe nehmen (auch ſich bei den epi⸗ 
leptiſchen Kraͤmpfen noch der Pomeranzenblaͤtter, der 
weiſſen Diptamwurzel, des Aſands, des Baldrians, 
des Moſchus und Mohnſafts 145) bedienen), vor⸗ 
zuͤglich aber die Elektriſitaͤt 146) in allen drei Faͤllen 
in Ausübung bringen. Nur merke 12 1 
eee %%% faͤng⸗ 
1) Arſeniklaͤhmung eines Studenten ac vier Wo⸗ 
chen durch Opiate gehoben; Eph. N. C. dee. 3 
0. ann, 4. obs. 12. S. 36. 
% 380 7 Marat (Memoire fur relectrieite ae 
2 Paris, 1785.) der durch feine Zweifel gegen faſt 
alle arzneiliche Kraͤfte der Elektriſitaͤt ſich den Preis 
der Akademie zu Rouen erſchlich, will auch nichts 
von ihrer guten Wirkung bei den Nachwehen der 
ſcharfen Gifte (criſpation des Nerfs) wiſſen, gegen 
die bejahenden Beobachtungen ſo vieler rechtſchafnen 
; Manner; wird aber hoffentlich niemand uͤberzeugen. 
Bei Haen (Heilmethode àter B. S. 329.) half fie 
doch der auf Arſenik erfolgten Laͤhmung der Glied⸗ 
maſen einigermaſen ab, und ſtelte einige Bewegung 
wieder her; wiewohl ſie mir hier etwas zu zeitig 
angewandt worden zu ſeyn ſcheint, ehe noch die ge⸗ 
hoͤrige Ausleerung des Gifts durch die Haut zu 
Stande gebracht war, e hakte ſie gewis mehr 
ethan. 


a De \ 0 


5 8 


Ueber die Aefenifversifiung, 


177 u aus den leidenden Theilen des ifolirten Kor⸗ 
pers nur (womöglich anderthalb Zoll ſtarkes und 


hohes) Pinſelfeuer mit dem ſpizzigen in Holz gefaſten 


“2 Direktor — endlich aber, doch nur einfache (bis 12 


Zoll lange), Funken mit dem Kugelſtabe ausgezo⸗ 


gen werden muͤſſen. Der fortgeſezte Gebrauch klei⸗ 


ner nach und nach erhoͤheter Gaben Brechwurzel wer⸗ 


den nicht weniger anſehnliche Dienſte in se drei 
Beſchwerden leiſten. ü = 


Ich wolte rathen bei Heilung der Ae 


— 


mung von der poſitiven, bei den daher entſtandenen 


Fonvulſiviſchen Bewegungen aber von der negativen 


Elektriſitat nach dem gluͤklichen Vorgange des Abt 
Sans, '47) vorzuͤglichen Gebrauch zu machen. 


Doch hat man von keinem Huͤlfsmittel bei der chro⸗ 


niſchen Arſeniklaͤhmung Hülfe zu erwarten, wenn 


naͤchſt derſelben auch völlige Empfindungsloſigkeit 148) 


des leidenden Theils und algemeine Schwache vor⸗ 
handen iſt; ſchwerlich, wo der lee Teil kalt 
und geſchwun den ft | 


7775 Eſprit des ae Hallen 1 S. 322. ete) 
und ebend. Novembre 1785. S. 386. 


148) Huber in Nov. ‚Ad. N. C. vol. 1 obs. 100. 
0 532, 5 


Sieben⸗ 
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| Siebendes Kapltel 
Hear der ae auſſen Vagſung 


. 55 a | 
5 giftartigen und oft ſo ſchnell toͤdlichen Zu⸗ 
faͤlle (F. 86 bis 91. ) des in Wunden aufgelegten 
Arſenikpulvers, Waſſers oder Mittelſalzes (z. B. 
liquor arſenici fixi Schroed.) zu hemmen und die 
Geſundheit wiederherzuſtellen, iſt oft mit der groͤ 
ſten Schwierigkeit verbunden. Der ſchnelle He 
bergang des vergifteten Theiles in den Brand, 
die Lungenentzuͤndung, das betaͤubende, raſende 
Fieber, das grauſame Erbrechen, und das ale 
les binnen oft wenigen Stunden, verlangen ſchleu⸗ 
nige und überlegte Hülfe, wenn man nicht zu ſpaͤte 
koͤmt. Man wiſcht die Wunde ſtark mit einem 
troknen Tuche aus, waͤſcht fie dann mit Seifwaſ⸗ 
ſer 5 rein ab, beſtreuet ſie dicht mit Kanthariden⸗ 
A pulver 
; 9953 Kunkel opuſe. chym, cap. 3. S. 43. rühmt 
ſchon alkaliſche Fluͤßſigkeiten gegen den Schaden, den 
er durch aͤuſſerliche Auflegung anrichtet. — Man 
kan auch nach Reinigung der Wunde mit Seif⸗ 
waſſer, Oel nach Vorgang des Verzaſcha (Wer 
pfer a. a. O. cap. 21, ſchol. 4. S 372.) in die 
Wunde mit dem beſten Nutzen einreiben. Die 
üblen Folgen einer Aufſtreichung des weiſſen Arſeniks 
mit Butter vermiſcht auf ein Grindkopf (örtliche 


| Entzündung, is e ward mit 
innern 


ueber die Arfenifvergiftung, 


pulver und überlegt ſie mit einem Pflaſter, babet d. den | 0 


übrigen leidenden Theil ununterbrochen mit kaltem 
Wein, u. d. g. Iſt das Fieber mehr entzuͤnd⸗ 


licher Art, und nicht, wie gewohnlich, ein fü ge⸗ 


nantes bösartiges Nervenſieber, fo kan ein kleiner 
Ader las vorgenommen werden, aber ſelten wird dies 
noͤthig ſeyn. Dann eilet man, dem Kranken eine 
Arznei beizubringen, die den uͤber maͤſigen Reiz zu 
lindern und die Kraͤfte zu erheben im Stande iſt. 


Ein oder etliche Gran Mohnſaft muͤſſen mit meh⸗ 
rerern Granen Moſchus, oder zehn bis zwoͤlf Gran 


Kampfer abwechſeln, auch von Zeit zu Zeit etwas 


Eräftiger Wein mit gleichen Theilen Waſſer einge 


ſchlukt werden. China wird aͤuſſerlich und Na 
die Kur vollenden. . 

8.297. Wenn eine groſe Menge ſchnell einge⸗ | 
ſchlukten Arſenikdampfs die ſchnell toͤdlichſten oder 
doch ſehr gefaͤhrſiche Zufaͤlle Erſtickung, Engbruͤſtig⸗ 
keit, krampfhaften Huſten, Blutſpeien u. ſ. w. her⸗ 
vorbringt, ſo iſt das erſte Nothwendige, daß man 
den Vergifteten in freie reine Luft bringt, ihm zur 


Ader laͤſt und unterdes fo geſchwind wie möglich 
Anſtalt macht, ihn Leberluft einathmen zu laſſen. 


Von irgend einer Schwefelleber, mit einer Säure 
vermiſcht, die aufſteigende Luft einziehen laſſen, wird 
augenblikliche Erleichterung ſchaffen. Doch erinne⸗ 
re ich, daß hier ein . der Wale 
N mit 

innern und auſſern ſchmeidigenden Mitteln ( Del, 
Schleimen und Milch) Apa, Act. N. C. Vol. 

9. obs. 37. | | 


— 
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mit Weinſteinrahm in kochendes f Waſſer gerührt, ö 


und in die Lunge gezogen einen Broden giebt, der 


almaͤhlig und fortgeſezt mit dieſer flüchtigen Luft ges 
ſchwaͤngert, eine Baͤhung verurſacht, die nicht 


nur die feinen Arſeniktheile deſto nachdruͤklicher 
und gewiſſer umwandelt, ſondern zugleich durch 
ihre erſchlaffende Kraft die krampf haften Zuſammen⸗ 
ziehungen der Bruſt mindert. Erſt nachdem eine 
groſe Menge mit Leberluft anaefüllter Waſſer dampf 
eingeathmet worden iſt, darf man daran gedenken 
mit etlichen wenigen Tropfen fluͤſſigem Laudanum 
die Gewalt des Huſtens einigermaſen einzuschränken, 
a (um Blutſpeien zu verhuͤten) nie aber ihn binnen 
einigen Tagen ganz damit zu unterdrücken, welches 


| nach. ſich liehen würden 0 


8 298. Eben 185 kräftig a man 1 at | 
Huͤlfe eilen, die eine Menge feine Arſenikeheile in 


Staub auf einmal eiugeathmet haben, und doch 


wird man in dieſem wie im vorhergehenden Falle oft 


nichts ausrichten, wenn man nicht zeitig das einge⸗ 


athmete Gift in Operment verwandeln und ſo 1275 0 0 


12 55 al kan. 


„4 Aaäehtes 


} 


* 


eine unausbleibliche Zerſtoͤrung der Ege im Stillen 5 


notes Kapitel. 


Verwahrungsmittel gegen Rauch und 
Staub des Arſeniks. 


1 F) serien Arbeiter hingegen, die ihres Gewer⸗ N 


bes wegen, dem arſenikaliſchen Staube und Rauche 
ununterbrochen oder oft ausgeſezt ſind, leiden zwar 


(der Angewoͤhnung halber) nicht fo heftige und 


ſchnell einreiſſende Beſchwerden, fallen aber im Ge⸗ 
gentheil oft in langwieriges Siechthum und in die 
Folgen einer ſchleichenden Vergiftung. Wie dieſen, 


und dem bergſuͤchtigen Aſthma (F. 293.) abzuhel⸗ 
fen ſei, haben wir bis hieher nach Vermoͤgen gezeigt, 


es bleiben uns die 1 zu beruͤhren 
| uͤbrig. NUN? 


$. 300. Gewöhnlich bedienen 8 ch dieſe Leute 
ſelbſt ſchon einiger Vorbauungsmittel, die jedoch 


groͤſtentheils mehr auf die Verwahrung des Magens 
und der Lunge gegen unvermuthet eingeathmete und 
5 verſchlukte Arſeniktheile, als auf die Verhinderung 
des Eindringens derſelben in die Hautloͤcher gerich⸗ 
tet zu ſeyn. Stark mit Butter beſtrichenes Brod, 


Spek oder fette Brühen vor Antritt ihrer Arbeit 
genoſſen, iſt faſt ales, was fie in dieſer Abſicht 


1 NONN, 


f a 


N 


2 7 e 
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K. 301. Zudem ſind noch einige ſo vorſichtig, 5 
daß fie bei ihrer Arbeit Mund und Nafe feſt verbin⸗ 
den und nur durch die feinen Löcher dieſes Tuchs | 


Athem holen, welches, durch den feinen Dunſt, den 


ſie aus der Lunge hauchen, befeuchtet, eine Menge 
Staub⸗ und Rauchtheile wie ein geneztes Wee ix 
; aufzufangen und abzuhalten pflegt. 5 


F. 302. Es (ft fich zwar nicht wohl ein me: 
| banifihes Mittel denken, welches den groben Staub 
nachdruͤcklicher von der Lunge abhielte, als dieſes, 
doch ſiehet auch jedermann, daß ein ſolches Verbin 
den des Mundes und der Naſe durch eben die Oef⸗ 
nungen der Leinwand, wodurch die Luft zum Athens 
holen eindringt, eine Menge unſichtbaren Staubs 
durchlaſſen koͤnne, der nicht ohne Schaden in die 
Lungen dringet. Vor allen aber laͤſt ſich der arſeni⸗ 
kaliſche Rauch am wenigſten durch Wuntächer 5 
ö obhalten. a 


§. 303. Dies iſt auch die Urſache der 0 har 
figen Lungenſuchten, des Bluthuſtens und der krampf⸗ 
haften Engbruͤſtigkeit, denen Leute 1 = ſo aft 
ausgeſezt ſind. 


. $. 304. Etwas moͤgen nun wohl die u 
nen Fettigkeiten, die Butter, u. d. g. ſelbſt zum 
leichtern Loshuſten dieſer eingeathmeten Gifttheile 
beitragen, wie wir an der guten Wirkung der einge- 
nommenen milden Oele gegen ſcharfe reizzende Mate⸗ 
rien, die e ee Huſten erregen, 
1 , e 


8 


3 


| uuober die Arſenikvergiftung„ u 


Be aber allen Bachrpeite warnten f 
Wengen ie: nicht, RE ; i 


= 305. Die Einebibet 191 ein gelen, 
nit ſchleimigten 5°) Feuchtigkeiten angefüllter, et⸗ 
| was unempfindlicher Koͤrper ſind die gewoͤhnlichſten 
Veranſtaltungen, deren ſich die gütige Natur bedient, 
dies reizzende Gift fo unſchaͤdlich wie moͤglich zu ma⸗ 
chen, und es durch gelindes Huſten und 1 
wieder fortzuſchaffen. 


ji 306. Berg und Süctenfeute nebst Ad 
Sn und Arbeitern, die mit ähnlichen arſenika⸗ | 
liſchen Metallen umgehen, koͤnnen alſo zwar durch 


Verbinden des Mundes und der Naſe durch genoſſene, 


Fettigkeiten u. d. g. eine Menge Arſeniks von ihren 
innern Theilen abhalten, und abſtuͤmpfen, auch auf 
der andern Seite durch eine almaͤhlig aufſteigende 


Angewöhnung an dergleichen Staub und Rauch ſich 5 


ungemein gegen die ſchnellen Zufaͤlle dieſes Giftes 
verwahren und einigermaſen dawider abhaͤrten, und 
folglich ungleich mehr davon ertragen, als ein Un⸗ 
geuͤbter; aber den oben genanten ſchleichenden und 
nicht minder fuͤrchterlichen Folgen entrinnen doch nur 

wenige. Zu dieſen unmerkbar entſtehenden boͤsar⸗ 
tigen Zufaͤllen traͤgt nicht wenig das bei ſolchen Ar⸗ 


beiten gemeiniglich nicht befuͤrchtete Eindringen der 


feinsten . durch die einſaugenden Gefaͤſe 
f der 


oo Sihefler a. 5 O. 21 26. 
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der Haut des ganzen Körpers bei. Je weniger man 


hievon Beſchwerden argwohnet, deſto nachlaſſiger iſt \ | 
man gewoͤhnlich bei Bedekung des Koͤrpers. | 


Solten arſenkkhaltige Waͤſſer 157) in den Gru⸗ 
ben oder aͤhnlicher Staub die Haut angefreſſen und 
bösartige Geſchwuͤre erzeugt haben, fo wird das Ba⸗ 
den in ee Waſſer die beſten 
Dienſte thut. 


LTE Diefen Folgen re; ſolten die i N 
Haͤuer, die Klaubeſteiger, welche Arſenikerze aushal⸗ 


ten, vorzüglich die ſogenanten Farbſieber und dieje⸗ : 


nigen, die mit trokner Pülverung und Ver packung 


des Arſeniks ſich beſchaͤftigen, nächſt dem jedesmah⸗ 05 


ligen Vorgenuſſe fetter Speiſen, und der Verwah⸗ 
rung der Lunge und des Schlundes, auch bedacht 
ſeyn, ihren Leib in dichte Kleider zu huͤllen, dabei 
aber hauptſaͤchlich, wo ſichs thun laͤſt, auf eine ſol⸗ 
che Stellung bei ihrer Beſchaͤftigung Ruͤkſicht 52) 
nehmen, daß der Luftzug vorwaͤrts ſtreiche und die 
e 9 mit ſich 15 reiſſe. 9 


$. 309. 


155) Ein Kunſtſteiger, dei von arſenikhaltigen Röschen 
die Haut an verſchiedenen Orten tief angefreſſen 
wurde, half ſich oft durch 15 im Wolkenſteiner 
Bade zur Verwunderung; ſ. Schrey Wolkenſtei⸗ 
ner Badſchatz (Erft. 1696.) S 48. 1 5 

152) Auf dem Stroſſenbaue und in den Scheideſtu⸗ 

ben nur laͤſt ſich dies von den ren nicht wohl 
thun. 

5 Nachdem folten die Steiger Ye troknen oder 

f f wohl 


172° Ueber die Arſenik vergiftung, 


F. 308. Man hat es groͤſtentheils der Menſch⸗ 

lichkeit und dem Erfindungsgeiſte der Neuern zu dan⸗ 
ken, daß das ſo ſchaͤdliche und unbequeme trokne 
Pochen durch Handkraft ſo viel möglich. abgeſchaft 
und naſſe Pochwerke durch Kuͤnſte an ihrer Stelle 
eingefuͤhrt worden ſind. Es laͤſt ſich kaum glau⸗ 
ben, wie vielem Elend und Siechthum, die jene al⸗ 
te unkraͤftige Arbeit veranlaſte, durch dieſe neu⸗ 
ern Anſtalten vorgebeugt, wie viel Vaͤter armer 
zahlreicher Familien und wie viel nuͤzliche Bürger 
dem Staate durch ſie erhalten werden, Vortheils 
genug, wenn man auch die erhoͤhetere Ergiebig⸗ 
keit der Schliche bei naſſen e e nicht 
in Anſchlag 1 wolte. „ | 

\ e REN 5 308. 


SEN 1 gar r ſchon bergſuͤchtigen nicht öftere Nachtſchich⸗ 
ten aufgeben. Die Hauer ſelbſt ſolten ihr Brod, 
das ſie gewoͤhnlich in der halben Schicht verzehren, 
nicht im Staube liegen laſſen, oder mit beſtaubten 
Fingern anfaſſen, auch fleifig nach der Schicht ſich 
den Mund ausſpuͤlen, und Erkaͤltungen vermeiden. 
Sie ſowohl als die Schuͤrer und übrigen mit arſe⸗ 
nikhaltigen Erzen Beſchaͤftigten, ſolten ihre maͤnli⸗ 
chen Jahre erwarten, ehe fie heiratheten, und uͤker⸗ 
haupt mäßiger im Beiſchlafe ſeyn. Sie ſolten das 
uͤbermaͤſige Brantweintrinken und Tabakrauchen ent⸗ 
weder ganz unterlaſſen, oder doch ſehr einſchraͤnken, 
wenn ſie nicht vor der Zeit elend und bergfertig, ſich, 
den Ihrigen und der Knappſchaftskaſſe zur Laſt fal⸗ 
len, und einem ſchmaͤhlichen Tode ſchon in dem 
Sommer ihrer Jahre entgegen ſehen wollen. 


; 1 In Apotheken und Sobriten folte der weiſſe Arſe⸗ 
nik 


N 
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§. 309. Auf eine ® ähnliche Menſchlichkeit 
wuͤnſchte ich die Unternehmer der Zinnzwitter⸗ 


Kobald ⸗ und Arſenikroͤſten auſmerkſam zu machen, 


daß ſie durch Schlotten, Eſſen und vortheilhafte 


Stellung der Roſtoͤfen den Luftzug zu befördern 


und ſo das Leben und die Geſundheit der oft 55 5 
elenden Schuͤrer gpaphaken mögten. 


$ 310. Farbenreilee, die mit Mahlen des 15 


rothen und gelben Rauſchgelbs viel zu thun haben, 5 | 


muͤſſen, ob fie gleich wegen gewoͤhnlicher Benez⸗ 


zung der Farbe ſo leicht nicht viel vom Staube 


zu befuͤrchten haben, dennoch ſtets Mund und 
Naſe bei ihrer Arbeit verbinden, theils damit 


ihnen, der obſchon geringe Staub nicht ſchade, 


theils aber und vornemlich, damit ſie abgehal⸗ 5 


ten werden, die damit beſchmuzten Finger un⸗ 
wilkuͤhrlich an Mund und Naſe zu bringen. Sie. 1 
muͤſſen übrigens auf ſorgfaͤltige und oͤftere Fe- 
gung ihrer Werkſtaͤte ſehen, und den Genus fee 
ter Speiſen ſich angelegen ſeyn laſſen. | 


$. 310. Die Ausfegung der Giftfänge iſt 
unter Ähnlichen. Arbeiten die allernachtheiligſte, 8 
weil man bier den Vortheil eines guͤnſtigen Luft⸗ 


„„ a , eee, 


nit nie anders als im Luftzuge und unter Einſpren⸗ 


N a gung des Waſſers geſtoſen und gepuͤlvert werden, 


und dennoch mus Mund und Naſe dabei verbuns 
en 1 


1 50 Ucber die Arfenifvergiftung, ve. N 


zugs nicht benuzzen kan. Eine Maske mit gie 
2 ſernen Augen, worunter Mund und Naſe noch 
beſonders verbunden find, das vorgaͤngige Ein⸗ 
reeiben irgend eines Oels oder Talgs in die Ober⸗ 


haut des ganzen Koͤrpers, lederne Kleider und 4 


das nach Vollendung der Arbeit ſo vortheilhafte 

Baden in fliefendem Waſſer, oder Abwaſchen 
mit lauem Seifwaſſer und das Mundausſpuͤlen, 
werden naͤchſt dem Genuſſe 12 1 Substanzen die 
h Dienſte 289 


Dritter 


Skitter Theil. 
Gerichtliche Ausmittelung. 


N, 


Neuntee Kapitel 5 


4 Aden der gerichtlichen Unterfugung d der 
0 ned „Watziftungen 05 


92 00 312. 5 
Di 905 Werk gleich keine Anleitung zur 9 9 85 


lichen Obdukzion überhaupt ſeyn fol, fo wird man 
mir doch verzeihen, wenn ich hier die Hauptpunkte 


der Legalitaͤt einer Leichenoͤfnung (doch, wo ſichs 


ziemt, ſtets in Ruͤkſicht der Arſenik⸗ oder doch der 
Vergiftungen überhaupt) mit einigen Worten be: 
ruͤhre, da ich ſehe, daß noch mancher Arzt hievon 
nicht unterrichtet iſt, und deshalb bei wichtigen Faͤl⸗ 
len zuweilen nach aller Muͤhe rechtſchafner Unter ſu⸗ 
chung und Beſcheinigung, blos weil nicht nach dm 
Buchſtaben der Geſezze verfahren war, Vorwürfe, 
Schmaͤhung und Verwerfung ſeiner Ausſpruͤche vom 

Vertheidiger des Inquiſiten erfahren mus. Man 
kan dieſe Vorerinnerungen als Einleitung zur ei⸗ 

| Ben gerichtlichen Ausmittelung anſehn. 


! 5 313. um dieſer kraͤnkenden Beſchimpfung 
zu, entgehn, zugleich auch, um ſich in Stand zu 

feggen, dem Richter das gemeſſenſte und gruͤndlichſte 
Gutachten in die N geben zu können, welches 
M vor⸗ 


\ 


78 Ueber die Arſenikvergiſtung, e 


vorſüglich bei Vergiſtungsbeſcheinigungen von o 
auſerſter Wichtigkeit und Schwierigkeit iſt, merke 
man folgende Erforderniſſe und bringe ſie zu ſeiner | 
a in re a 


g. TR Der vom ene Richter gehö⸗ 
rig requirirte 1) Arzt mus promovirt 2) ſeyn, 
oder doch das höhere Examen 3) uͤberſtanden ha⸗ 
ben. Sein Doktoreid reicht ſchwerlich 4) zu ſol⸗ 
chen Unter ſuchungen hin; es mus deshalb der Arzt 


entweder ausdruͤklich zu der vorkommenden Leichen⸗ 


oͤfnung vereidet 3) werden, oder er hat ſchon über- 


haupt einen Phyſikatseid abgelegt, der ihn zu je⸗ 


der 5 ee im Lande tuͤchtig 
en 3 macht 
) Ki . . 5 ef 35 ventre e infpieiende — 
Abbas Panormitanus ad c. propofaiſti X de 
probat. n. 10. — Feltman de cadav. inſpic. 
cap. 40. n. 3. Alberti jurispr. med. 1 a 
4 Pe I cap. Bee S in; 
2) Rechtmaͤſig promovirter Doktor oder Siengiat, Felt; 
a g. a. O. cap. 44. und cap. 49. n. 4. bis 
Alberti a. a. O. cap. 1. $. 27. S. 20. — 
Indie de ſatisd. §. ul. — Zittman medic. 
ö forens. c. 2. cas. 34. und 61. 
z) vezt angefuͤhrte Schriften und Bohn de offic, med, 
dupl. p. 2. cap. 2, S. 54a 114. 
40 Carpzob prax. crimin. part, 1. qu. 26. und 
andre. 
9 Feltman a. d. O. cap. sound 51. Karls des 
V. peinl. Halsger. Ord. art. 149. — der Eid 
ſteht Ordinat. Cam. imperial. p. 1. tit. 8. 


in 
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macht, 6) ‚oder, welches am ſicherſten, er iſt Phy⸗ 


ſik us des Sprengels, wo die Oefnung vorfaͤlt, 5 
in welchem Falle er durchaus von wiederholter Ver⸗ 
eidigung auf einzelne Faͤlle nei if, 8) wo kethalt 


taͤt in Unterſuchung koͤmt. 


F. 315. Eine ähnliche L Legalitaͤt wird vom 
wine verlangt, der die Sekzion verrichten 
| M 3 5 a huft; g 


g 6). Baldus! in prima onde ff. n. 16. — Mas⸗ 
cardus de probat. vol. 2. concl. 1037. — Bar 
cianus de prob, cap. 47. n. 20, 21. — Gail 
obs. III. n. 2,5 Ruͤtg. Ruland de commiſ- 

u ar, part. 1. lib. 4. cap. 15.— Bohn de 

Of med. p. 2. cap. 2. S. 5433. 

155 Claſſenius und Ludoviei nor. ad. C. C. C. art. 

1347. und 149. — Bruneman proceſſ. de te- 


9 Aal. cap 20. n. 93. Stryk de jure ſens. 


ee 1. cap. 2. n. 25 bis 32. — Ebenderſ. 
in us. mod. lib. 48. tit. 8. 5. 2. — Carpzov. 
g. a. O. qu. 26. n. 38. 39. — Alberti a. a. 

0 8 §. 23. S. 28. 
80 Daß Kaiſer Karl bei jeder beichenbeſichtigung, 
wo uͤber Toͤdlichkeit ein Urtheil zu fallen iſt, ei⸗ 
ne beſondre Vereidigung verlangt, koͤmt, wie 


* 0 bemerkt, daher, daß zu ſeiner Zeit, die 


. 


vom Doktoreide höchſt verſchiedne Verpflichtung ei⸗ 
ei nes Phyſikus oder gerichtlichen Wundarztes noch 
nicht eingefuͤhrt war. Nun aber finden die Rechts⸗ i 
regeln ſtatt: „Eid iſt nicht ohne Urſache zu wie⸗ 
derholen. „ Arg. L. 13. 9. 6“ ff. de j jure ur. — 


und „Von niemand vermuthet man, er werde 


dem einmal geleiſteten Eide zumider handeln.“ 
Arg. L. fi. C. ad L. Iul. repet. — Pacia⸗ 
nus 5 „grobat, ID, 1. cap. A n. a 


3 


* 


ueber die arſeikvergifüng, e 


hilft; er mus vom Richter verlangt, und entweder 
ſchon gerichtlicher Wundarzt ſeyn, oder zur gegen⸗ 
waͤrtigen Handlung verpflichtet werden, 9) mit Vor⸗ 
ausſezzung, daß er zur chirurgischen 19 25 febon 
1255 beſtaͤtigt war. 


H. 316. Ohne den Arzt kan die Beichenöfnung 
A 10) wohl aber ohne den Wundarzt vom le⸗ 


galen Arzte allein *) verrichtet werden. Es koͤn⸗ 


nen mehrere Aerzte und Wundarzte Nat ee 
a 


8. 317. Die 1 mus in Beiſeyn des Rich⸗ 
ters 12) des Gerichtſchreibers auch wohl mehrerer 
Gerichtsverſonen 3) ſobald wie möglich 4) und 
an einem geraͤumigen, hellen 15) Orte volzogen 

werden, da das ige des ir blos aus ſinnlich 


begrif⸗ 


2 9) Man ſehe die Schriftſtellen des leztern paragraph. - 


10) Zacchias Quaeſt. med. leg. lib. 5. tit. 2. qu. 


I. n., 2. Ludovic Comment. ad C. C. C. b 


„Ark. 147 
11) Feltman a. a. O. cap. 3. S. 14. und 165. — 
Welſch rel. vuln, lethal. cap. 15. S. 121, 122. 
Bohn de off. med. dupl. p. 2. cap. 3. ©. 
557, und cap. 4. S. 594. de renunciar, vuln. 
ect. 1. cap. 1. S. 18. — ‚Albert a. a. O. 
cap. 14. S. 278. ö 
12) Oldekop tit. 4. obs. crim, 47. n. 3. — 
Kreß Comment. ad. C. C. C. S. 330. — Carp⸗ 
‚306 pr. cr. part. 1. qu. 26. n. 32. und 53. 
13). C. C. C. art. 149. an 
14) Feltman a. a. O. cap. 52. 
15) Fe de off. med. dupl. P. 2. cap. 4. G. 595. 
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. begriffenen und ſinnlich vorgefundenen unftanden 


3 flieſſen darf. 16) 


F. 318. Der Arzt zeigt die BON 


a Widernatürlichkeiten dem in dieſer Abſicht anweſen⸗ 


5 den Richter, und dem Gerichtsſchreiber (wie den 
uͤbrigen Anweſenden) namentlich an, damit lezterer 
jedes Einzelne ſogleich zu Regiſtratur bringen koͤnne. 


Der Arzt ſelbſt verzeichnet ſich ſelbſt von Zeit u 2 


Zeit alles Vorkommende ſtehenden Fuſes. 7 955 


$. 319. Auſſer der aͤuſſerlichen Beſchtigung 
muͤſſen alle drei Haupthoͤlen des Körpers 18) (un⸗ 
terleib, Bruſt, Kopf) geoͤfnet werden. Alles auſſer 
und in dem Körper vorfindliche Korpus Delikti mus 
gemeſſen, gewogen, aufgehoben, und chemiſch, wo 


möglich im Beiſeyn des Richters, 9) und etwa ei⸗ 


nes andern Kunſtverſtaͤndigen (eines geſchikten Apo⸗ 
thekers) genau unter ſucht werden. N 


. Ein Theil des gefundnen, angeblichen 
Giftes ſoll den Akten, zur anderweitigen Erkentnis 
einer 1 50 eines mediziniſchen ans | 

N 35 4 beige⸗ 


160 F. Pocians de N lib. 1. cap. 5 — 
Bohn de off. med. d. p. 2. cap. 4. S. 578. 
m). Bohn de offic. med. dupl. part. 2. cap. 4. 
S. 600. und cap. 5. S. 620. Alb. v. Haller 

Vorleſ. üb. d. ger. Arzeneik. zweit. Bandes er⸗ 
ſter Theil. S. 349. 
18) Valentini Par dect. med. leg part. 2. Intrad! 
thes. 3. — Bohn a. a. O. S. 590: 
1᷑0) Hebenſtreit Anthropolog. for. ia 2. membr. 
3. cap. 2. S. sh. Wars vie | 


8 
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beigefügt werden, ſobald der Arzt ſabſt di 85 ent⸗ . 


ſcheiden wagt. 


F. 321. Zur genauern Beſtimm ung des it a 4 


theils muͤſſen die Angehoͤrige und umſtehenden vom 


Arzte 25) oder, wie mich beſſer duͤnkt, (auf Veran 


laſſung des Arztes) vom Richter 1) um alle Um⸗ 
ſtaͤnde befragt werden, die auf Berichtigung des Kor⸗ 
pus Delikti und die Lethalitaͤt der Vergiftung Ein⸗ 
flus haben koͤnnen, oder der Richter theilt ihm 
ſelbſt die verlangten Nachrichten mit, ohne die er 


H. 322. Der Sekzionsbericht 23) enthält, von 
wem die Medizinalperſonen requirirt worden; Tag, 
Stunde der Unter ſuchung; namentliche Anfuͤhrung 


der gerichtlichen (und andrer merkwuͤrdigen) Per⸗ 


ſonen, in deren Beiſeyn, Gaſſe, Haus, Sbele wo 
ſie geſchehen; N 


Bu 323. 

20) Bohn d. a. O. cap. 4. © . Aldekop 
tit. 4. obs. 47. 

25 125 Der ſo den proces verbal. iaſrütek. — Ambros 


ſinus de modo form. procefl. informat. lib. 1. 
cap. I. n. 26. — Bruneman de proceſſ. inqu. 
weap. Fin! 28. feq. — Anmerker zu Franz. Marcus 


p. 2. decis. delphin. qu. 18 1. n. 1. litt. a. — 


Feltman a. a. O. cap. 40. n. 7. und cap. 53. n. 2. 
22) Bohn 5 . vuln. lethal. ed, 1 „8. 
152, 153. 

7 Oder 9 von den gerichtlicarzneiliczen pe erſo⸗ 
nen ausgefertigte Schein 1.) uͤber das bei der Be⸗ 
ſichtigung gefundne und die dahin Einflus haben⸗ 

den Umſtaͤnde 2.) über den e ee der zu⸗ 
gefügten Verlegung. 


— 


* 


SU 


keinen gruͤndlichen Beſcheid von fich geben kan. 22) 


[4 
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5H. 323. . ＋ Herkunft, Stand, Alter, 

; Gröſe, Geſtalt, Geſchlecht, Gemuͤthsart und Tem⸗ 
perament, vorgaͤngige ee des Ver⸗ 
ſtorbene; g | 

N 32. umſtände bei ber Entſtehung ee ver⸗ 
daͤchtigen toͤdlichen Krankheit, die Zufaͤlle bis an 
den Tod, die dabei gebrauchten Huͤlfsmittel von 
wem, auf welche Weiſe, mit welchem Erfolg ſie 
gereicht worden; Tag, Stunde feines Hinſchieds; 
$. 325. Benennung und beſchriebne Beſchaf⸗ 
fenheit der um den Leichnam oder in ſeiner Woh⸗ 
nung vorgefundnen Mittel und zweideutigen (unter⸗ 
ſuchten) SDnges in. a | 
| os 326. Lage, wo und wie der erer v von 
ihnen angetroffen worben; } 


F. 327. Kleider, Bedeckungen deſſelben, wie 
ſie beſchaffen, was ſich an und in denſelben Bemer⸗ 
kenswerthes gefunden; Ent kleidung; 


F. 328. Aeuſſerer Zuſtand des ganzen Körpers | 
und einzelner Theile; Grad der Faͤulnis; Entfaͤr⸗ 
bungen der Haut; Flecken, Ort, Groͤſe, Farbe 
derſelben; andre Verlezzungen; Geſehwulſt des Un⸗ 
terleibes, des Geſichts — andrer Theile oder des 
ganzen Koͤrpers; aͤuſſere Beſchaffenheit der Geburts⸗ 

theile, der Naͤgel, des Mundes, der Lippen, der 
Augen, Ohren, Haare ihn Ysfalen oder Feſt⸗ 
ſlzen; 17 
rd Befbreibung, an A des un⸗ 
teilelles, vorgefundne Widernatuͤrlichkeiten ſeiner 
i i M 4 | Be⸗ 


997 . 
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Bedeckungen Lage der Eingeweide; Feuchtigkeiten 
in der Bauchhoͤle; Herausnahme des Magens und 
der Gedaͤrme; aͤuſſere Beſchaffenheit, Farbe, Fle⸗ 
cken u. ſ. w. jedes derſelben ins beſondre; Oef⸗ 
nung dieſer Theile (des Magens, Zwoͤlffinger⸗ nuͤch⸗ 
ternen u. ſ. w. Darmes); Grad der Anfuͤllung 
jedes dieſer Theile; Ausleerung des Inhalts eines 
jeden; Schaͤzzung der Menge deſſelben, ſeine Farbe, 
Geruch, andre ſinliche Beſchaffenheit; Aufbewah⸗ 


rung dieſer Fluͤſſigkeiten bis zur anderweitigen Un⸗ 


terſuchung; Herausſchabung der feſten, pulverhaf⸗ 
ten im Magen und dann in den Gedaͤrmen gefunde⸗ 
nen, verdächtigen Körper, ihre ſinnliche Beſchaffen⸗ 
heit, (Geſtalt, Geruch, Haͤrte, Schwere, Menge) 
verſiegelte Aufbewahrung bis 8 fernern Ae 
ſuchung; 5 e 


F. 330. Beſchaffenheit der innern Br der 
erſten Wege; widernatuͤrliche Stellen, inwiefern ſie 


mit den aͤuſſerlich gefundnen in Verbindung ſtehen, 


eingeſchrumpfte, entzuͤndete, brandige, durchgefreſſe⸗ 
ne, blutſchwizzende, mit Schorf bedekte, leicht ab⸗ 
loͤsliche Stellen der zottigen Haut, wie tief fie ein⸗ 
dringen, Ort, Geſtalt, Groͤſe, Zahl, Farbe derſelben; 

F. 331. Der übrigen Eingeweide aͤuſſere ſinli⸗ 
che Beſchaffenheit, Groͤſe, Harte, Farbe, Faͤulnis; 
Eroͤfnung jedes derſelben, innere fehler hafte Textur, 
andre Widernatuͤrlichkeiten derſelben; Inhalt der 
Gallblaſe, Harnblaſe u. ſ. w. g 


$. 332. Eroͤfnung der Bruſthoͤle; Zuſtand der 
TER der Lungen und des 8 Herzens; Lage der Ein⸗ 
| geweide N 


— 
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geweide der Bruſt; aͤuſſerer, innerer Zuſtand der 
Lunge, Groͤſe, Farbe, Verhaͤrtungen, in ihre Sub⸗ 
ſtanz ergoſſene Feuchtigkeiten; Luftroͤhre; Herz, auf 
ſere Beſchaffenheit (Groͤſe, Farbe, Feſtigkeit u. ſ. 


w.“); innere ( Inhalt an Blut, ſeine Natur; Ver⸗ 


knoͤcherungen, Polypen u. ſ. w.;) Aeuſſere, innere 
Beſchaffenheit der groſen Puls⸗ und Blutaderſtam⸗ 
me, Inhalt, ee ee 
des Zwergfels; 5. 


g. 333. Aeuſſere, innere Sefipafenbeit des 
Schlundes und Mundes etwaniger Inhalt, Ent⸗ 
zuͤndungen, Anfreſſung: 


$. 334. Eroͤfnung des Kopfs; Zuſtand der auf: 
ſern Bedeckungen und Knochen, der innern Bedek⸗ 
kungen des Gehirns; Geſtalt, Subſtanz deſſelben; 
Inhalt ſeiner Hoͤlen; Volheit und Inhalt ſeiner groͤ⸗ 
fern Blutgefaͤſe und Blutgaͤnge; andre Widernatuͤr⸗ 
lichkeiten (Verhaͤrtungen, Entzündungen, aufferlich 
ergosne Feuchtigkeiten; 24 


$. 335. Nähere Erörterung der 1 
genauer, chemiſch unterſuchten fluͤſſigen und feſten 
Dinge die in der Naͤhe des Erblichenen und in den 

M5 erſten 


N a ganze Vorſchriſt will blos andeuten, was 


bei der Leichenoͤfnung alles in Augenſchein und un 
terſuchung genommen werden ſoll, damit die daran 
bemerkten Abweichungen in den Sektionsbericht ein⸗ 
fiefen können. Bloſe Negationen koͤnnen in dem⸗ 
ſelben nicht Statt finden, da fie unnuͤtz find, und 
die Sache ohne Noth unuͤberſehbar machen, und 
die W vom Bemerkungswerthen e 


N 
1 


— 


BR N 
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15 


erſten Wegen als Korpus Delikti 35 waren; 
beſchriebne, chemiſche Unterſuchung jedes derſelben, 


wann, wo, von wem, in N Been ſie t 


en Reſultate - BR 


3 Anführung der verfäfehhen! ige 
Ai über Die Todesart; Widerlegung; e 


15. 337 Zuſammenſtellung aller gemachten Be⸗ 


i e und hieraus hergeleitetes vom gerichtli⸗ 


chen Arzte allein 25) zu faͤllendes, entſcheidendes 


5 oder ſuspendittes 3 urtheil, 192 wenn die Gruͤn⸗ 


de 

25) Mascard de probat. vol. 2. concl. 1037. . 
7. — Carpzor prax. crimin. qu. 21. 

7. — Zacchias a. a. O. lib. 2. tit. 2. qu. 15 

n. 1. — Alberti jurispr. med. Tom. 1. p. 

1. cap. 13. b. 3. S. 247. — Bohn de re- 

nunc. vuln. ſect. I. ©. 16. bis 21.— iet 

nus — Carerius und andre. 


280 unentschieden kan er das urtheil laſfen, „ nac Co . 
dronchius method. teftif, cap. 3. Fort · 
Fidelis relat. med. lib. 4. zu Ende. — Bohn 
de off. med. dupl. part. 2. cap. 2. ©. 548. 
und cap. 6. S. 619. 
27) Zwar kan hem Arzte irgend ein Urtheil, wenn er 
ſich daruͤber herauszulaſſen unterlieſe, abgefordert 
Felin. Sandeus ad c. propofuifti * de pro- 
bat. n. 6. — Fulv. Pacianus lib. r. de pro- 
bat. cap. 47. n. 57. — Feltman a. a. O. 
cap. 50. n. 10. — aber nicht abgezwungen 
werden. Durand in fpecul. tit. de requis; con- 
fil. n. 9. vers, et numquid. —- ech ad 
ee n. 57. ö 
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de fuͤr und wider einander alzu gleich aufwiegen; Be⸗ 
ſtimmung der wahrſcheinlichſten Todesart und des 

Grades der Toͤdlichkeit der Vergiftung in Ruͤkſicht 
der bekanten und wahrſcheinlichen, nahen und ent⸗ 
fernten, veranlaſſenden oder beſtimmenden ehe 
des ungluͤklichen Ausgangs; 23) | 


$. 338. Eidliche 29) Unterfchrife 1 beige⸗ 
druktes gewoͤhnliches Siegel des gerichtlichen Arztes 
(der Aerzte) und Wundarztes (mehrerer Wundaͤrz te; ) 
Ort und Tag der ee, 2 rg 


28) Das urtheil des Arztes von der Tödlichkeit ſoll 
durchaus mit angefügten urſachen und Beſtim⸗ 
| Den verſehen ſeyn. Fulv. Pacianus a. 

A bib . ‚cap. 47. n. 64. Bruneman N 
! 5 progeſſu inquis. . 20. n. 71. — De 
dcius ad cap. propofuifti n. 39 — Feltman 

de cad. ee cap. 56. n. 4. Boecius de- 
eis, 323. Muscatellus prax. crim, de 

7 vuln. 1 S. 241. — Bohn de off. med. 
dupl. part. 2. cap. 2. ©, 2 — Carpzob f 
prax. cr. p. 1. qu. 26. $. a N 


29). 8. B. welches wie an 1 Statt — ah 
Eid und EN — u. AN w. 
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188 ueber die Arfenifoergifung, 


Zehntes Kapitel. 


Pathologische Zeichenlehre des Bergiftungs- 
thatbeſtands * delicli). 


§. 339. 
re Vorfahren waren mit ihren Beffimmun- 
gen einer Vergiftung geſchwinder fertig als wir. 
Sie ſchloſſen aus einer Menge Zufaͤllen, die der 
Kranke vor ſeinem Ableben erlitten, aus einer 
uͤbelriechenden, Thiere toͤdenden, im Magen ge- 
fundnen Maſſe, ſeltner noch aus Anfreſſungen der 
innern Haut dieſes Theils, und dem Knoblauchsge⸗ 
ruche des fremdſcheinenden, gefundnen Korpers, der 
Kranke ſei an Arſenik geſtorben, und der Richter 
glaubte ſich nach dieſem Urtheile fuͤr uͤberzeugt zu 
halten, wenn der Giftkauf, und des angeblichen Tha⸗ 
ters Geſtaͤndnis (oft durch Folter erpreſt) dazu kam. 
Fehlten aber die meiſten aus der Garnitur der 
Symptomen und Zeichen, die ſie ſich bei einer Ver⸗ 
giftung verzeichnet hatten, roch die Maſſe nicht uͤbel, 
tödete etwas davon einen Hund oder Hahn nicht, 
hatte es auf Kohlen geworfen keinen Knoblauchsge⸗ 


kur, 30) wolte das Zeugenverhoͤr, oder die ver⸗ 
daͤchtige 


30) Hebenſfreit anf el fect. 2. membr. 2. 
cap. 2. S. 5328. fr arfenicale quid contentis 


Na haud intereſt, tune, quae reperta eſt 
45 | mate · 
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daͤchtige Perſon (ſelbſt durch Folter) nichts bejahen, 0 
ſchnell war die Losſprechung fertig. 


$. 810, Seitdem aber das Menſchengeſchlecht 
etwas reifer geworden iſt, glaubt man nicht behut⸗ 
ſam genug in einer fo wichtigen und ſchwierigen 
Materie zu Werke gehen zu koͤnnen. Arzt und Rich⸗ 
ter wetteifern ihre Ueberzeugung ſo viel moͤglich zur 
Evidenz zu erheben, um durch Scheingruͤnde, fuͤr 
Wahrheit genommen, ſich nicht hinreiſſen zu laſſen, 
dem Moͤrder die verdienten Ketten abzunehmen oder 
den Schuldloſen mit dem Henkersrade zu zerkuirſchen. 


| g. 341. Jemehr der Arzt alſo Erkentnisquel⸗ 
en vor ſich hat, aus denen er feine Ueberzeugung 
ſchoͤpfen kan, deſto beſtimter wird ſein Urtheil. Des⸗ 
halb werde ich, was Aeltere und Neuere fuͤr Gruͤnde 
geſchehener Arſenikvergiftung hielten, anfuͤhren und 
abwaͤgen, und zuſezzen, was ich hinzuzuſezzen habe. 


% 1 42. Ueberhaupt beſtimmen den gerichtli⸗ ö 
100 Arzt, Arfenikvergiftung zu behaupten, 
1.) Die Zufaͤlle der toͤdlichen Krankheit,, 
2.) Die beſondern in und an dem Koͤrper des 
Verſtorbnen bemerkten Wider natͤͤrlichkeiten, 
| 3) Die chemiſchen Eigenſchaften des in den er N 
| ſten Wegen gefundnen, oder auch 
a Fi der in der Nahe des Erkrankten vorfnntihen 
| RER 1 


materia, concremata, cornu uſtum olet — 


Nicht 5 wenn Arſenik beunter iſt? m. ſ. 9. 381. 


4 
U 
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9. 343. Aus dem Genanten und 
= aus der Wirkungsart des eng in nem 
5 Körper,, ñ a 
15 2. 2.) aus der Gabe und der Gattung des Arſenik⸗ 
e ee, = 
3.) aus den vorgefundnen Verwüſtungen, ver⸗ 
gc mit der fichtlichen Koͤrperbeſchaffen⸗ 
heit des Lebenden vor der Vergiftung, den bei 
der Oefnung gefundnen, zum unglüͤklichen 
Ausgange mitwirkenden, ſonſtigen Todes ur ſa⸗ 
chen und dem Verhalten des Vergifters, des 
6 Vergifteten, und der Umſtehenden nach der 
That, (die zufälligen auffegen Urſachen mit 
eeingeſchloſſen) und 
11 ) aus andern gerichtlich deponitten Thatſachen f 
beſtimt er den Grad der Toͤdlichkeit der nn 
henen Arſenikvergiftung. 


6. 344. Wenn die aͤltern Schriftſteller uns zur 
Ausmittelung der Vergiftungen anleiten wolten, ſo 
gaben ſie uns ein gemiſchtes Verzeichnis von Zufaͤl⸗ 
len aller Arten von Vergiftungskrankheiten und von 

zidernatuͤrlichkeiten, die man von jeher an und in 
dem Leichname einer angeblich an Gift . 
| 88 wolte bemerkt haben 


. 345, Von erſterer Gattung liefert uns Al⸗ 
berti 31) ein Verzeichnis von vier und ſiebenzig be⸗ 
ſondern Zufaͤllen, von lezterer aber ſieben und zwan⸗ 
zig Giftzeichen an Verſtorbenen. Man kan Ei 

85 Ver⸗ 


N 
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35) Jurispr. med. Tom, 1, part. Re 14 
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„Berzeſchniſſe bei ihm ſelbſt nachleſen, ich bemerke blos, 
daß hiebei nicht die mindeſte Ruͤkſicht auf die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Gifte genommen iſt. Zufaͤlle die 
einigen naturlichen Krankheiten zukommen, Zufaͤlle 
die den zu ſammenziehenden, reizzenden, azzenden, 
erhizzenden, und narkotiſchen Giften eigen find, alle, 
ohne Unterſchied, oft entgegen geſezte Zufaͤlle. Et⸗ 
was, aber nicht viel beſſer, iſt es mit den Vergiftungs⸗ 
Richer an den Koͤrpern der Verſtorbnen. 3 a 


H. 346. Arſenik iſt aus der Klaſſe der az senden 
Gifte, wo fie an die zuſammenziehenden und an die 
reizenden graͤnzt. Er wirkt zwar nicht mit allen 
Giften der aͤzzenden Klaſſe überein, doch iſt dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit bei Lebenden oft ſehr unmerklich, 18 
FÜDPANER aber faſt ganz verloſchen. N 


F. 347. Die aͤzzende Klaſſe der Gifte, worun⸗ 
ter ich beſonders einige Mineralgifte, vorzuͤglich Ar⸗ 
ſenik verſtehe, in einer Doſis, die ſie zum erſten 
Grade qualiſiziren, wirkt (ohne ſonderliche Hüls ö 
anwendung) bei Lebenden gemeiniglich 


I.) eine aͤzzende Schaͤrfe im Gaumen, a 
2.) ein zuſammenſchnuͤrendes Brennen im 
. Schlunde, | IE 10 
3.) ein feuriges Freſſen im Magen, | | 
= 4) unuͤberwindlichen Eckel, gewaltſames, orb. 
ſtentheils fruchtloſes Erbrechen und. Würgen, 
ſchmerzhaft krampf hafte Zuſammenziehungen 
des Magens, des Zwergfels, und der Vauch⸗ 
muskeln, 
5.9 die heftigsten, Foflasigen Fiebererſchütte⸗ 
| rungen, 


$ 


! 


— 
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rungen, den kanpfhaſteſen, bärteſtn, dene, 
lleſten Puls, = 
6. ) mehr Lechzen nach Fühlenber eubung, als 
Durſt nach Fluͤſſiakeiten /, irre 
2. ) Angſt zum Zerplazzen, kalten Schweis, 
8. ) ſchneidendes Reiſſen in den Gedaͤrmen, 
299 qualvolles, ne rütes ie bis zu 
un 
10 ) gewaltſamen Sustunen, kurz vor dem Coft 
ſchnellen) ) Tode. 


. 348. Dieſen i ſezze ich b noch die 
gülböbnüchen oder doch nicht ſehr ſelten hiebei vorkom⸗ 
menden folgenden Zeichen her. Blutiges ) ſchwar⸗ 
zes Erbrechen und Durchlauf, 34) mit unleidlichem 
en oder . Verhaltung des 
Stuhl- 


3) E5 zieht eine Ahe Zahl von almahlig RR 
lichen Arfenikvergiftungen: 
330 Toͤdliches blutiges Erbrechen und Durchlauf von 5 
a Eroͤfnung eines kurzen Milzgefaſes in den Ma⸗ 
a: gen. Eph. N. E., lee 3. dan, ß e ., 
bbs. 257. S. 597. — Lieutaud hiſt. anatom. 
; med. lib. 1. obs. 47, 48, 49. — Der Magen 
mit Blut angefuͤlt aus verſchiednen Urſachen. 
Ebend. obs. 45, 46, auch 47, 48, 49. und viele 
andre. Haſenoͤhrl obs. F. in Sandifort ches, 

di. Tom. 1. S. 112. 

42500 Ohne Gift ſchwarzes Erbrechen mit geronnenem 
Blute und ahnlicher Durchlauf, Plater obs. lib. 
3. S. 779. und S. 782. — Bruns in Sandi⸗ 
fort thefaur. diff. Vol. 3. S. 37. obs. 30. — 

Lieutaud hiſt. anatom. med. lib. 1. obs. 38, 42, 

456, 155, 183 b, 250, 251, 844, 8455975 


A 
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AR und Harns; ; hervorragende, glaͤn⸗ 
zende, rothe Augen, verwandeltes, oder geſchwolle⸗ 
nes Geſicht. Aufſchwellen des Halſes, der Zunge, 

der Lippen, des Unterleibes; Zittern aller Glieder, 
der Lippen; Schlukſen; ashaft ſtinkende Stuͤhle; 
endlicher Verluſt des Geſichts und Gehoͤrs; geſchwin⸗ 
der Tod, eines ſonſt geſunden, von geſunden Spei⸗ 
ſen genaͤhrten Menſchen. 35) 


§. 349. Man kan zwar nicht ſagen, daß unfre | 
Vorfahren, auch Neuere, diefe Symptomen und 
Zeichen der Arſenikvergiftung ausſchlieslich zuge⸗ 


ſtchrieben haben, aber auf ein aͤzzendes beigebrachtes 


Gift haben fie unter ſolchen Umſtaͤnden zum sftern 
geſchloſſen, wie unrecht dies in manchen Fallen ge⸗ 
ſchehen, wollen wir jezt ſehen: 


g H. 350. Wie oft bringen . Leden 
ſchaften, Freude, 3°) Zorn, Schrek, 37) Gram, 

8 he I Eckel vor ſonſt Rn Dingen: 
Kaͤſe, 


0 Dieſem ei b 1 Zacchias, Carban. Ro- 
derich von Caſtro, Oldekop, Feltman und an⸗ 
dre foviel bauen, ſpricht mit Recht Bohn (ofhic. 
med. dupl. part. 2, cap. 6. S. 645.) ale Be⸗ 
weiskraft ab. x 


36) Acta N. C. dec. 2. ann. 9. 958 22.— Korn⸗ 0 


man mirac. mort. cap. 106. — Marcell. 
Donatus hift. mem. med. lib. 3. cap. 13.— 
Geuns de morte corporea F. 31. in Sandifort 
„ Thefant, diff. Tom. 3. S. sgı. 
37) Schrek, Zorn, Gram, Geuns g. a. O. §. 30. 
S. 590. , 9 
5 N 1 Rate 
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Kaͤſe, Schweinefleiſch u. d. g. 33) Eiubildung 10 
aͤhnliche oder dieſelben 22 und . Tod 
zuwege. Mi 


$- 355. Wie oft haben verdorbne Speifen 4 49) 
vorzüglich Auſtern und Muſcheln, 41) Wuͤrmer im 
Magen, #0 eiskaltes Getraͤnk 1 in einen erhiz⸗ 

| ten 


38) Schenk obferv. lib. 7. tit. de venenis..— 
39) Bartholin acta hafn. Vol. 5. S. 137 — und 
| andre Fr. Hoffmann med. rat. ſyſtem. Tom. 4. 
part. 3. cap. de catalepſi $. 1 1. 13. 
40) Gefaultes Fleiſch; Langriſch practice S. 88. 
— Faule Eier, Bellin opuſc. S. 28 — ferner 
Valentini Pande&t, med. leg. Part, . fe 13. 
S. 389, bis 401. — und viele andre. . 
a) Eckel, konvulſiviſches Würgen und endlich blaͤſig⸗ 
ter Ausſchlag, Moͤring epiſt. ad Werlhof. in 
7 Haller diſput. Tom 3. S. 183. 
| 42) Heiſters mediz. chirurg. Wahrnehm. iſter Band 
n. 372. — Bartholin hifl, anat. Cent. 4. 
hiſt. 77. e de ſed. et cauſ. m. 
epiſt. 43. art. 22. 
43) Bonet ſepulchret. anat. (Genev. 1679. ) lib. 
I. ſect. 7. obs. 40. — Scaliger exereit. 33. 
2. 2, Fr. Hoffman opuſc. dec. 2. S. 466. 
ebend. dec. 1. difl. 3. S. 67. — Blaſtus obs. 
anat. S. 424. — Valisneri opere Vol, 2. 
? S. 172. und 518. — Maſini abus. aquae gel. 
BR S. 174, 175. Cardan ſubtil. exerc. 33. — 
Schneider catarrh. lib. 5. S. 137. — Boyle 
ut. phil, exp. S. zu. — Marc. Donatus 


d» Delphinus, Foreſt, und 


andre. — 


N. * ' 
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ten Magen gegoſſen, Kohlendampf, 449 0 phlogiſti⸗ 
ſirte Luft,) Ueberladung mit hizzigen Getraͤnken. ) 
heiſſer Kuchen und Brod ungekaut und jaͤhling ver⸗ 
ſchluckt, unterdruͤckte Blutausleerungen, 5) An⸗ 
fälle von Schlage, Unnatuͤrlichkeiten und üble Lage 


der Eingeweide, 7) Verengerung der Gedaͤrme, 48) 


zuruͤkgetriebnes Podagra, 9) innerer Waſſerkopf, ) 
und andre Krankheiten, 5) Ausleerungsmit⸗ 
ee a 


N 
44) Amman med. crit. cas. 59. und viele andre, 
vorzüglich van Swieten Comment. T. 3. ad. $. 
1010. S. 279. — Ferner Geuns bei Sandi⸗ 
fort theſaur. Vol. 3. S. 606. — Boucher 

journ, de medic. 1760. ‚Aoür. S. 103. bis 130. 

45) Bonet a. a. O. lib. 3. fe. 8. obs. 56. §. 12. 
und fe. 11. obs. 3. — und andre. 

46 Bonet a. g. O. lib. 3. ſect. 8. obs. 14. und 
obs. 75. 5. 2 — 

47) Bonet a. a. O. lib. 3. ſect. 8. obs. 17 bis 
60. — obs. 64 bis 69. — und obs. 70 bis 
75. Ferner ſect. 7. obs. 21. und ſect. 2. obs. 16. 

48) Bonet a. a. O. lib. 3. die ganze fe. 14. 
vorzüglich aber obs. 20. $. 7. 

49) Fr. Hoffman opuſc. dec. 2. diſf. 7. S. 460. 

so) Bonet a. a. O. lib. 3. ſect. 8. obs. 61 und 62. 

51) Unter mehrern folgende; Codronchius meth. 
teſtific. cap. 6. — Sylvaticus de morb, fi- _ 
mulatis cap. 21. — Fortun. Fidelis de re- 
lat. med. lib. 4. ſect. 3. cap. 1. — Friedrich 
Hoffman di, de converſione benigni morbi 
in malignum — Bonet und Morgagni in ih⸗ 
ven Werken. Galen in Comment, 3. in 3. 

. Epid, Hippocr. % OnAnrnoum Tape Angus e 

D Xu — und lib. 6. de loc. aff. c. . 


1 
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10 2) Faſten 5390 ahnliche ſchrekli che Sympto⸗ 15 


men und ſchnellen Tod hervorgebracht, deren Ur⸗ 
ſache man fuͤr beigebrachtes Gift hätte halten ſollen, 


wenn nicht bekantgewordne Umſtaͤnde und Leichenoͤf⸗ 
nungen die Wahrheit an den Tag gebracht haͤtten! 
Eben dies haben andre ſonſt unſchadliche Nahrungs⸗ 


mittel ) verurſacht. 


F. 352. Unter den natürlichen Krankheiten, | 


die jene ſchreklichen Symptomen, erſtaunliche Angſt, 
gewaltſames Erbrechen, Inflammazion und Brand 


in den erſten Wegen und jaͤhlingen, wie von Gift 


herruͤhrenden, Tod erzeugen, muͤſſen vor allen boͤs⸗ 
artighizzige, Faulfieber und Ruhr genant werden, 
wovon uns Bartholin, Guarignon, Spigel, 
Wepfer, Panarolus, Bonet, Morgagni, Leutaud, 
und andre die hieher gehörigen efenen Beispiele 
aufgezeichnet haben. 
H. 353. Keine aber unter allen Krankheiten 
behauptet in Ruͤkſicht der groſen und faſt ununter⸗ 


ſcheidbaren Aehnlichkeit mit den Zufaͤllen eines aͤzzen⸗ 
den Giftes einen ſo groſen Vorrang, keine iſt ver⸗ 


dachtvoller, 955 s5) 1 1 und Cholera, 56) vor⸗ 
5 | Füge 
82) Pirgtertie „Dod wie von Arſenik; Fr. Hoff, 
man opufe. dec. 2. diſſ. 7. S. 457. 
55) Bartholin acta hafn. Vol. 4. S. 117. 
54) Von Melonen; Patin valerud. tuend. S. 354, 
355. — Panarolus Pentec obs. 39. — von 
Honig; Binninger cent. 4. obs. 15. — Wein 
auf 10 05 getrunken; Cheyne, valetud. infirm. 


S. 4 


55) Siehe Purcell von der Kolik, Nörlingen 1775. 


560 e, ee lib. F. tit. 4. et 10. — 
1 


— 
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zuͤglich wenn eine gallſächtige Peso in einem An⸗ 
f alle derſelben einen heftigen Zorn verbeiffen und un- 
terdruͤcken mus, ſich dabei ſonſt noch erhizt, oder 
wohl gar noch hizzige Getraͤnke, 57) Brantwein 
u. ſ. w. auch wohl hizzige Opiate, Philonium, The⸗ 
riak, Mithridat oder ſtarke Brechmittel 53) u. d. g. 


\ N 3 \ 5 zu 
Reſes camp. elys. juc. obs. quaeſt. 64. S. 856, 
857. — Zacchias quaeft. m. I. cons. 1 2. n. 6. 


— Fernel part. morb. et ſympt. cap. 6. und 
parhol. de ſign. lib. 2. c. ro. — Holler oper, 
S. 580, 21. — Sennert inſtit. med. lib. 2. 
Part. 2. cap. 12. — Foreſt obs. et cur. lib. 
18. obs. 43. bis 49. — Bonet fepulchr. anat. 
lib. 2. ſect. 1 1. obs. 34. und 36. und lib. 3. Leck. 
7. obs. 1. — ſect. 25 obs. 12, und ſect. 14. 


obs. 6. und 75 H. 5, 6 1 Bohn de of- 
fic. med. dupl. part. 2. sap. 6. S. 646.— 
Zittman medic., for. S. 1551. — Alberti ju- 


risprud. med. Tom. 1. part. 1. cap. 13, F. 7. 
und S. 274. — part. 2. S. 187. — Tom, 3, 
S. 855. — Fr. Hoffman med. confult. Tom, 
2. dec. 5. cas. 6. — Opuſc. dec. 1. diff. 7. 
— Teichmeyer inſtit. med. leg. cap. 20. qu. 
6. — 1 0 0 anthropol. for, ſect. 2. 
membr. 2. cap. 1. 9. 6. S. 290. — vorzüg⸗ 
lich Henrici 15 Meſſer diff.. de Cholera in 
Haller diſp. ad mob. hiſt. Tom. 3. part. 3. 
S. 73. — Riedlin lineae med. ann. 1695. 
©. 273. 

57) en Hoffman fulda, path, prag. dec. 2. 
diſſ. G. 457. x 

58) Fr. 1 opuſc. path. pract. ee diff. 

7. ©. . — Barcholin, sa hafn, Vol. 4. 
Si N: | 


hize. 
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zu ſich nimt — vornehmlich in einer heiſſen Jabrs⸗ 
zeit, oder ſonſt bei 1 885 Betten⸗ und eine 
. . f ar andern Seite haben wir 

Beiſpiele von Vergiftungen mit Arſenik (der doch 
allemal unter den aͤzzenden Giften die Hauptrolle 

ſpielt) wo Hauptſymptomen gaͤnzlich gefehlt haben. 
So ſind oft keine Konvulſionen ) erfolgt; ja was 
noch mehr, als alles, iſt, zuweilen iſt ganz und gar 
kein Erbrechen ) entſtanden, die Kräfte find blos 

geſunken, und der Vergiftete iſt geſtorben. 


$. 355. Da nun, wie wir geſehen haben, ei⸗ 
ne Menge natürliche Ereigniſſe möglich find, und 


vorzukommen pflegen, die einen geſund feheinenden 
Menſchen jaͤhling mit allen oder doch den meiſten der 


genanten Vergiftungsſymptome zu toͤden pflegen ſo 


wird es uns fernerhin nicht erlaubt ſeyn, dieſe ob⸗ 


gleich noch ſo fuͤrchterlichen und gehaͤuften Sympto⸗ 


me fuͤr einen Beweis einer geſchehenen Vergiftung 


— mit einem aͤzzendem Gifte, oder wohl gar na⸗ 
mentlich mit Arſenik auszugeben; und als hauptſaͤch⸗ 
a liche 


39) Morgagni a. a. O. ep. 59. art. 3. — We⸗ 
pfer cicut. hiſt. S. 307. | 

60) Morgagni a. a. O. ep. 59. — Wepfer 
hiſt. cic. eap. 21. hiſt. 1. S. 349. — 75 alen⸗ 
tini pandect. med. leg. part. I. ſect, 3. S. 
380 b. Und 383. a. — von 20 Gran Sublimat 
farb eine alte Kazze ohne Erbrechen, Sprögel 
a. a. O. S. 43. und 47. wo ein Kaninchen von 
10 Gran Sublimat ohne Erbrechen ſtarb. 


a RG 1 N | | * N 
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liche oder wohl gar glei ige Beweiſe in unſern De 
nungsſcheinen aufzufuͤhren. 


$. 356. Dem Privatarzte nuͤft die Kentnis die 


fer Zufälle e beim Krankenbette am meiſten; durch fie 


und durch beantwortete Fragen angeleitet, wird er 
ſelten uͤber eine geſchehene Vergiftung (mit einem 


aßzenden Gifte) zweifelhaft bleiben, und fo ſicherer 
und gruͤndlicher heilen. 51) Der Polizei dienen fie, 
mit einigem Grunde ihre gerichtliche Unterſuchung 
anzuordnen, oder dem Thaͤter a die Spur zu 
kommen. 2 


9 


$. 357. Wir gehen zu den Merkmalen einer 


(mit aͤzzendem Gifte) geſchehenen Vergiftung an 


und in dem zu unterſuchenden Leichname uber. Son⸗ 
derlich auf ſie hat man ſich ſo oft und viel bei ge⸗ 5 
richtlicharzneilichen Ausſpruͤchen zu gute gethan, 


und oft ganz allein auf ihnen Leben und 9 des 
i 1 beruhen laſſen. | 


— 


61) Er nimt den beim Anfange der Arſenikvergiftung | 


oft merklichen Mangel einer inflammatoriſchen Hizze 
des ganzen Koͤrpers und das mehr aus konvulſivi⸗ 
ſchen Zuſammenſchnuͤrungen des Magens, des Zwerg⸗ 


fels und der Bauchmuskeln als aus zwekmaͤſigen 


Erbrechen entſtehende Wuͤrgen dazu, um eine richti⸗ 
ge Indikazion zu bilden; Umſtaͤnde, die man nach 
dem Tode oft nicht in Erfahrung bringen kan, und 


die mehr in das Kennerauge des helfenden als in 


das Urtheil des dobduzirenden Arztes wirken koͤnnen, 
da auch ſie nicht allein charakteriſch Beni zu wer⸗ 
den BEDIENEN: 


„„ 0 


„ 


200 Ueber die Arſenikvergiftung, * 


F. 258. Ich bemerke zu erſt das wichtigste 
aller Kenzeichen: zuſammengeſchruͤmpfte, leichtab⸗ 
lösliche, losgeſchabte Stellen ber innern Haut des 


(Schlundes) Magens, (der Gedaͤrme), entzuͤndete, 
f brand ge, mit grauem Schorfe uͤberzogne (tief ein⸗ 


dringende) Flecken (mit eee l der | 
erſten Wege. 


F. 3x9. Die übrigen oft, oder ſeltner vorkom⸗ 5 
menden: ſchnelle Faͤulnis des Koͤrpers, eine von 
Geruch und Anſehn ungewoͤhnlich uͤble 2) Maſſe 
oder blutige Jauche, die Thiere toͤdet; bis zum 


Platzen ausgeſpanter Unterleib; Geſchwulſt des gan⸗ 1 


zen Körpers, blutiger Schaum vor dem Munde, 


ſchwarze, leicht abgehende Naͤgel, Ausfallen der 


Haare, verſchiedentlich gefarbte Flecken äufferlich am 
Koͤrper vorzuͤglich, auf dem Ruͤcken, den Fuͤſen, 
auf den Weichen; ſchwaͤrzliche, geſchwollene Ge⸗ 


burtstheile; in allen Gefaͤſen aufgeloͤſtes ſchwaͤrzli⸗ 


ches Blut, ſchwarze Leber, welkes Herz u. ſ. w. auſer 


einer Menge ſogar laͤcherlicher Merkmale. 


H. 360. Zuerſt etwas uͤber leztere, um dann 
das erſtere deſto genauer zu betrachten. Die alzu 
auffallend gleichguͤltigen uͤbergehe ich. Es iſt wahr, 
die meiſten Leichenoͤfnungen h vorzuͤglich bei der 

la 


62) Der Magen voll grüner aͤuſerſt ſtinkenden Jauche 2 
nach einem bösartigen Fieber, Lieutaud a. a. O. 
lüb. e. obs. 306. — voll ſchwarzer Materie ebend. 

üb. 1. obs. 1582. und an vielen andern Orten. 
— Bonet lib. 3. ſect. 7. obs. 34. 


\ 
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Arſenikvergiſtung das Blut in vn groͤſern Stämmen. 


und im Herzen fehw: irzlich aufgelöſt gezeigt. Doch 


dies finden wir noch bei mehrern Krankheiten 53) 


und ſelbſt bei Arſenikvergiftungen weis ich einige 


Faͤlle vom Gegentheile. 


85 361. Das Abfallen der Nägel und das us. 


fallen der Haare findet ſich etwas ſelten bei Arſenik⸗ 


b 


(oder andern aͤzzenden) Vers giftungen, über dies iſt 


erſterer Umſtand nach boͤsartigen Jiebern 64) nicht 
ganz ungewoͤhnlich und lezterer komt haufig nach ei⸗ 
ner Menge hizziger Fieber, langwierigen Kopf⸗ 
en und nach dem Gebrauche des Quekſilbers 
N 
$. 362. Die ſchwwärzlchen nnd bläulichen 
Flecken am Koͤrper ſieht man haufig bei den Leichna⸗ 
men ſcorbutiſcher, kachektiſcher, oder ploͤtzlich (ohne 
Gift) geſtorbener vollbluͤtiger Perſonen. 56) und 
wie oft finden ſich bei Arſenikvergiftungen gar keine 
e 67) oft auch kein Auflaufen des Koͤr⸗ 
| N eh pers, 
650 Vorzuͤglich wo kalter Brand vor dem Tode hergieng. 
64) Zakut. Luſttanus prax. admir. lib. 3. obs. 98. 


S. 460. — Hagedorn hiſt. med. phyſ. Cent. 
3. Hiſt. 83. 

65) Von Kachexie Ausfallen aller Haare am ganzen 
Koͤrper, Eph. N. C. Cent. ug, et 4. Obs. 137. 
66) Zacchias quaeſt. med. leg. qu. 7. n. 10, — 
Hog. lib. 2. obſerv. p. 2. fe. 2, S. 226. 

Valentini panded. med. leg. part. 1. ſect. 

3. S. 390. — Fr. Hoffman Med. rat, ſyſt. 
Tom. 4. part. 3. fell. E. cap. 8. obs. 1. 
67) Alberti jurispr. med. Tom. 5. S. 629. 
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e 0) welches dagegen nicht ſelten nach andern 
Todesarten vorkoͤmt. Oft ſieht man bei Arſenikver⸗ 
giftungen keine ſchnelle Faͤulnis. 99) 257 


„ Eine garſtige im Magen gefundene 
Materie, welche Thiere toͤdet, hat man fuͤr eines der 
wichtigſten 7°) Merkmale einer geſchehenen Vergif⸗ 
tung angeſehn, und wenn das zum Verſuche beſtim⸗ 
te Thier nicht davon ſtarb, ſchlos man das Gegen⸗ 
theil mit vieler Zuverläffigkeit. Bei faſt allen Per⸗ 
ſonen, die an irgend einer Art bösartigen Fiebers 
oder an ſchneller Verderbnis der zu den Verdauungs⸗ 
wegen geleiteten Saͤfte des Körpers jaͤhling dahin 
ſterben, findet man eine uͤbelriechende Materie von 
garſtiger Farbe in den erſten Wegen, deren ausge⸗ 
artete Schärfe 1 77) auch Thieren ſchaͤdlich 
und 


68) Alberti a. a. 85 ©. 630. — Ebende a. a. O. 
Tom. 2. ©. 533. — Ebend. a. a. O. Tom. 3. 
S. 110. — Ebenderſ. a. a. O. Tom. 4. S. 280. 

i uk Morgagni de fed. et cauſ. m. ep. sg, art. 3. 
—Bresl. Saml. zweit. Verf. S. 220. Eph. 
N. C. cent. 3, und 4. obs. 126. S. 283. 

69) Alberti a. a. O. Tom. 1. append. ©. 35. 
und in vielen andern Beiſpielen; nach 9 Tagen 
noch keine Verweſung, Eph. N. C. cent. 3, und 
e. obs. 126. S. 283. Me 
70) Eſchenbach med. leg. cap. 1. Lea. 1. Sr: 
7) Die ausgebrochene ſcharfe Galle eines Kindes wirk⸗ 

te bei einem Hahne innerlich wie das ſtaͤrkſte Gift 
konvulſiviſchen Tod, ſo wie eben dieſelbe daſſelbe 
bei etlichen Tauben wirkte, denen man etwas davon 
unter die Epidermis brachte; Morgagni de ſed. 
et caus, morb. 55 59. art. 18. — Die Daͤrme 
eines 


| 1 Hülfe und gerihiche Ausmittfung. 203 


und tödlich erden and, vorzuͤglich wenn die Faͤul⸗ 


nis ſchon uͤberhand genommen hat. Aber auf der 


audern Seite, wie Manches iſt dem einen Thiere 
ſchaͤdlich, dem andern nicht! Wie manches faſt 
ohne Nachtheil fuͤr den Menſchen, Thieren aber ge⸗ 


faͤhrlich und tödlich. 7?) Wie manches einem Men⸗ 


ſchen toͤdlich, Thieren faſt gar nicht ſchaͤdlich! Wie 


manches iſt dem einen, beſonderer Koͤr per beſchaffen⸗ | 


heit wegen, Gift, für jeden andern aber von un⸗ 
ſchaͤdlicher Natur! eh 


§. 364. Geſezt alſo, eben die bösartige Ma⸗ 
terie, die man im Magen eines ploͤzlich mit heftigen 
Zufaͤllen verſtorbnen Menſchen fand, toͤde zuweilen 
ein Thier, kan man hieraus mehr ſchlieſſen, als daß 


dieſe Materie dem Verſtorbnen ſehr ſchaͤdlich war, wu 
auch wohl feinen Tod bewirkte? Woher dieſer Stof 


kam, ob von ausgearteter, aͤzzend gewordener Galle, 


wie oft, ob durch Abſezzung aus der Blutmaſſe, ob 
von Nerdorbnen RR ober von einem 


1 u beige: Su 


eines an einer Kolik Verſtorbnen, der keine Gall 
blaſe hatte, enthielen eine Feuchtigkeit, die die 
Hand des oͤfnenden Wundarztes anfraſen, Purcell 
von Kolik (Noͤrdlingen I S. 246. 

72) Bohn offic. med. dupl. p. 2. cap. 6. S. 639, 
und 649. — Ettmüller Ech. N C. cent. 7. 


et g. app. S. 214. ſeq. Fröſche und Tauben ſter⸗ 


ben von Zucker Journal oeconom. octob. 1757. 


— Hühner von bittern Mandeln — Hunde von 
Kraͤhenaugen. — 


73) Schenk obſerv. lib. 7. tit. ER venenis. a 


Bohn a, a. O. cap. 6. S. 642. 


1 


| 
\ 
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beigebrachten Gifte, alles dies kan doch wahrlich 
nicht, ohne Leichtſin oder verſchobne Denkart, aus 
der Thieren ſchaͤdlichen Beſch haffenheit 725 Br 


rie entfchieden werden! 
$. 365. Hiezu ſezze man, daß Shine be⸗ 


ſonders Hunden, die man groͤſtentheils zu dem Ver⸗ 
ſuche nimt, etwas von der im Magen, namentlich 


an Arſenik, geſtorbener Perſonen gefundnen Maſſe 
oft nicht ſchaͤdlich 74) oder doch nicht toͤdlich war; 


vor allen aber, daß Gaben Ar ſenikgift ſelbſt, die 
Menſchen an ſich durchaus tödlich find, Thieren 
Bis ödlich Wissen 75) woraus ſich vollends die 


Un⸗ 


. 130 Alberti jurisp. Be 4. S. 513. — Thie⸗ 
ry quaeſt. med. an ab omni re cibaria etc. (Pa- 
ris 1749) §. 11. — Ettmuͤller Eph. N. C. 
Cent. 7, et L. App. S. 213, bis 219. — Pyl 
neues Magaz. d. ger. Zran.. erſt. Band erſt. St. 
©. 160, und 165. — 

75 An einem Quentchen Operment ſtarben Ka auinchen, 
Hunde und Kassen nicht; Hillefeld exp. cırc, ve- 
nena — Fr. Hoffman med. rat. ſyſtem. II. 
S. 181. — Zwei bis drei Drachmen Operment 
find Hunden nur ſehr ſchaͤdlich. Alberti a. a. O. 
Tom. f. part. 1. S. 260. — Einen bis vier 
Skrupel Fliegenſtein ertrugen Hunde ohne Schaden; 

Sprsgel exper. circa venena (Goetting 1753) 
©. 54, bis 56. 

Ein Hund farb an 1 Granen Sublimat 
nicht; Sproͤgel a. a. O. San. — 
| Ein Hund ſtarb nicht an weiſſen Arſenik; Bo— 
net med. ſeptentr. part. 2. ſect. 7. obs. 14. 
Ein Skrupel weiſſer Arſenik ſchadete einem Hunde 


im geringſten nicht; Kunkel obferv . chym. cap. 3. 
S. 43. 
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Ungewisheit dere 0 gerühusen Probe a Tage 
legt. 


F. 366. Wie viel übrigens die Gattung, die 


Staͤrke, Munterkeit, ſo wie auf der andern Seite 
Kraͤnklichkeit und Schwäche, wie viel beſondre koͤr⸗ 
perliche Dispositionen, angefuͤlter oder leerer Ma⸗ 
gen, leichtere oder ſchwerere Entledigung durch 
Brechen und Durchlauf, zaͤher Schleim in den er⸗ 
ſten Wegen u. ſ. w. eines zum Verſuche beſtimten 
Thieres, und eine groͤſere oder kleinere Menge der 


beigebrachten verdaͤchtigen Subſtanz zur Zweideu⸗ 


tigkeit des Beweiſes 76) e ſieht man zur 
mein Erinnern. 


$. 367. Man ſchlieſſe ferner aus e | | 


nen Entzündungen des Magens ja nicht ſogleich 
auf beigebrachtes Gift, 5 lange es gewis iſt, daß 
die 


en 43. — ein ähnliches; Mifcell. N. C. nd 


9. et 10. obs. 146. S. 322. — 
Ehrman gab einem jungen Hunde ein Quents 
chen weiſſen Arſenik, er brach das damit gemiſchte 
Fleiſch weg, trank Waſſer und befand ſich nach zwoͤlf 
Stunden wohl; dif. de veneficio dolofo re 
tor. 1781.) S. 2. — 
Zwei Skrupel weiſſer Arſenik ſchadeten einem 
Hunde nicht, Sperling diſſ. de arſenico. 
Ein Bär vertrug eine Unze weiſſen Arſenik; 
Reaumür 1 de l’acad, des fc, à Par. 
1747. S. 1 9 60 
76) Auch . haͤlt die mit Thieren Onsefelten 
Veenrſuche fuͤr truͤglich; Inſtitr. med. for. (Lips, 
| 8) 9. 331. \ 
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die meiſten giftartig wirkenden Krankheiten, Leiden 
ſchaften und Nahrungsmittel (§. 350 bis 353.) 
ſo wie alle etwas ſtarke Ausleerungen, ſie moͤgen 
veranſtaltet oder naturlich ſeyn, den Magen und 
die Gedaͤrme zu entzuͤnden pflegen; vorzuͤglich wenn 
man ſich Riolan's 77) Warnung zu Herzen gehen I 
da er ſagt, „der Magen ſei oft ohne weitere Veran⸗ 
laſſung, beſonders auf der linken Seite, von den 
hier in die Magenſubſtanz eingeflochtenen Milzgefaͤ⸗ 
ſen braun, blau, ſchwaͤrzlich und wie entzuͤndet an⸗ 
zuſehn, da dann oft ungegruͤndeter Verdacht em⸗ 
pfangenen Giftes entſtuͤnde,“ und wie viel Urſachen 
entzuͤnden den Magen! 73) 


F. 368. Wenn Hebenſtreit auf den fi ch feine 
Nachfolger ſtuͤzen, ein gewiſſes der (aͤzzenden) Ver⸗ 
giftung charakteriſtiſch eignes Merkmal an einem 
obduzirten Leichname feſtſezzen will, fo nennet er die 
Anfreſſung oder leichte Abloͤslichkeit oder völlige 
Trennung der Zottenhaut des Magens, und will dies 
Zeichen allein fuͤr hinreichend angeſehn wiſſen, ge⸗ 
ſezt man faͤnde auch keine Spur vom Gifte 79). 
Wahrlich ſehr viel behauptet, Ae zuviel! 


8 369. 

770 Aber Fr lib. 2. cap. 15. 

78) Lieutaud hiſt. anatom. med. lib. 1. b 68. 
69. 70. 71. 73. 75 80. 229. 377. 439. 1563 · 
1564. 1683. — Bonet fepulchr. lib. 1. ſect. 
7. obs. 40. lib. 3. ſect. 8. obs. 57. §. 8. und 
an mehrern Stellen. 

79) Anthropol, for. ſect. 2. membr⸗ 2 cap. 25 
©. 526. und 527. Sola atque infallibilis deglutiti 
veneni nota eft — ſecurum zrque ihduübies⸗ 

A tum 
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F. 369. Die Falle find nicht eben fo ſelten, 


wo die zottige Haut des Magens fich von dem drun⸗ 


ter liegenden dritten Zellgewebe und der Nerven⸗ 
haut losgegeben hat 3°) (ja wohl, wo Stellen der 
V innern 


tum veneni accepti indicium — quod convi- 
Ctionem parere poſſit, etiamſi venenum ipſum 


8 D C ; 
intra ventriculum inveniri nequeat, — 


80) Von Verderbnis der Galle und Cholera, 


Wepfer hiſtor. cicut. cap. 2 1. hiſt. 1 1. (L. B. 


1733.) S. 361. Thom. Bartholin acta haffn, 
Vol. 4. S. 115. — Alberti Jurifprud. med. T. 


1. part, 2. S. 185. n. 5. — Bonet ſepulchr. 
anat, lib. 3. ſect. 10. obs 12. und ſect. 7. obs. 


1. — Pangarolus pentec, 1. obs. 20. — J. 
Rhodius Cent. 2. obs. 53. — Diemerbroek 
Tract. lib. 1. cap. 5. — Zittman med. for, 
S. 10 und 152. — Lieutaud hift. anatom. 
med. lib. 1. obs. 125. — Galenus Comm, 
3. in 3. lib. epid. Hippocr. — und ebend. lib. 


6. de locis affectis cap. 3. — ſelbſt Hebenſtreit 


(a. a. O. S. 529.) ſagt, ſeiner Behauptung unein⸗ 
gedenk, offuſabilis ipſam deftruit tunicam villoſam. 
Von Verderbnis der Lunge und Kachexie, Lieutaud 


ga. a. O. obs. 113. 115, 169. — Die ganze 
innere Magenhaut zerſtoͤrt bei einem kachektiſchlun ? 
genſuͤchtigen ſiebenjaͤhrigen Maͤdchen, Eph. N. C. R 


dec. 3. ann. 2. obs. 16. n. 8. S. 23. 

Von Kachexie; Erbrechen, Anfreſſung des Ma⸗ 
gens; Eph. N. C. dec. 3. ann. 5. et 6. obs. 
167; — ein mit ſcharfen Saͤften angefuͤlter Fall⸗ 


ſuͤchtiger, ſchwarzviolette Flecken im Magen, mit 


leichtabgehender zerſtoͤrten innern Haut und Zer⸗ 
reiblichkeit der Magenſubſtanz; Eph. N. C. dec. 
3. ang. 2. S. 471. — von Kachexie, Anfreſſung 


ji des Magens, Lieutaud a. a. O. lib. 1. obs. 169. 
a 28 | | on 


\ 
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innern Haut in einn übergegangen, 81) der 


1 


uber bie Aefenifoergifaung, | 


Magen 


Von alete Sichern, Helmont tumulus pe- 
ſtis S. 163 und 172. Leutaud an vielen Stellen. 

Von Waſſerſcheu, Thom, Bartholim acta hafn, 
Vol. 5. S. 308. — kieutaud und die Schriftſtel⸗ 
ler über diefe krankheit. 

Von Erſtickung an Kohlendampſe; Auff. und 


Beobachtungen aus d. ger. Arzu. v. Pyl er. 


Sam. S. 8. 
Von Spulwärmern im Magen, (die dann viel⸗ 


leicht nicht mehr vorhanden ſind) Morgagni de 


\ ſed. et caus. mörb, ep. 43, art, 22. — Hei⸗ 
ſter mediz. chirurg. Wahrnehm. erſt. B. n. 372. 


— Lieutaud a. a. O. lib r. obs. 50. 

Nach Ueberladung mit Brantwein und hizzigen 
Getraͤnken, Zerſtoͤrung der innern Haut, des Ma⸗ 
gens; Lieutaud g. a. O. lib. 7. obs. 84. a. — 


der duͤnnen Geber und Blutbrechen, Bonet te 


pulchr. lib. 3. ſect. 11. obs, 3. 
Von 1 2 5 Getränken nach Erhizzung, Entzuͤn⸗ 


dung, Anfreſſung und Brand im Magen; Lieutaud 5 


0 DO. Ib. 1, 8b. 68. 


Von langwierigem arzneilichen Gebrauch des Vi⸗ 
8 Lieutaud g. g. O. lib 1. obs. 136. 


Die Zitronſaͤure zerfriſt die Zottenhaut des Mas 


gens; Haller Phyſiolog. lib. 19. fett. 3. §. 4. 
. 


Andre widernatürliche Körper, eine Fiſchgraͤte, die 
man nicht wiederfand; Riedlin lin. med. ann. 
1698. S. 730. von einem verſchlukten Knoͤchelchen; 
Fabriz. von Hilden Cent. 5. obs. 36. | 


81) Aus vielerley Urſachen ohne Gift, Lieutaud a. 


g. O. üb, 1, obs, 84. 85, 86, d 88. 89. 


108. 110, III. II2. 114. 117. 118 · 119. 


, ame 349.135. 
35 137. 
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Magen durchbohrt „ 82) und durchlöchert, auch 
wohl die war) I. aus ganz andern Urſachen, 
f als 
137. 138. 2 825 1205. 1592. 1594. Bonet 
ſepulchr. lib. 3. ſect. 8. obs. 57. H. 8. ebend. 
lib. 2. ſect. 7. obs. 43. und an mehrern Or⸗ 
ten und mehreres. 9 0 
e) Aus mancherlei Urſachen ohne Gift, Lieutaund 
g. m O. lib. 1. obs. 139. 140. 141. 141 2. 
142. 144. 147. 148. 149. 150. 151. 152. 
153. 154 — Bonet a. a. O. lib. 3. ſect. 8. 
obs. 14. 5 
> Auf Zorn, Weintrinken und Spiesglanzbrechmit⸗ 
tel, Fr. Hoffman opuſc. pathol. pract, dec. 2. 
diff. 7. S. 455. — von Cholera, Lieutaud. a. 
a. O. lib. 1. obs. 72 74. 170. 231. von bie 
zigen Getraͤnken. Lieutaud g. a. O. lib. 1. obs. 
832. — Bonet a. a. O. lib. 3. ſect. 8, 
obs. 55. $. 4. und obs. 57. h. 4 — ebend. 
lib. 3. ſect. 11. obs. 3. — 
Von Schwarzgalle und Gallenſteinen, Lieutaud 
fl. g. O. lib. x, obs. 163. 420, 421. 783. lib. 
% hs, 388. 
Von Gallenſiebern, Lieutaud . lid. a 
obs. 297. 

Von andern bösartigen Fiebern; Lieutaud a. 
ga. O. lib. 1. obs. 162, 166. 168. 176. 177. 
353. 421. 602. 1566. 1616. 1617. 1683. — 

lib. 2. obs. 306. 312. 783. — Bonet a. 
a. O. lib. 3. ect. 8. obs. 56. $. 12. und $. 
16. — obs. 57. $. 1. und an mehrern Orten. 
Von Kachexie — verhaͤrteten Eingeweiden — 
oder innern Geſchwuͤren; Lieutand g. a. O. lib. 1. 
obs. 17. 82. 82 4. 82 b. 99 &, 145. 154. 
155. 156. 158. 159. 160. 167. 169. 175. 
231. 1266. Ae g. a. O. lib. 3. feet. 3. 


obs. 2. ö 0 N ; 
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als 195 empfangenem Gifte. (Andre unterſczet 


dungszeichen zwiſchen Vergiftung und aurian 


Krankheiten halten eben 5 wenig Stich.) 84) 
H. 370. 


An Waſſerſucht, Nentaud a. a. eu lib. r. 

obs. 171. 1613. 

Bruſtwaſſerſucht, dieutaud a. a. O. Eb 2. 

obs. 868. 

Von andrer Verderbnis der Lungen ; Lieukaud 

g. a. O. lib. 2. 700. 

Von unterdruͤkten Blutaı usleerungen, Lieutaud 
Ra De libs 1. obs. 165. 95 

Vom unſchicklichen Gebrauch erdiger Pulver. 
Ebend. a. g. O. lüb. r. obs. 173. 174. 
Der Gallgang oͤfnete ſich im Magen, welcher 
aufgetrieben, entzündet u u brandig befunden ward. 
Lieutaud. a. a, O. lib. 1. obs. 37. 

Von Würmern im 1 Herkul. Saxonia 
ö praelect. pract. part, 2. cap. 7. — 

Von Waſſerſcheu; Darluͤe Journ. de Medic. 
Tom. 3. part. 3. — Lieutaud a. a. O. obs. 599. 
d Von kalten Getränken bei Erhizzung; Fr. Hoff⸗ 

man opuſc. path, pract. dec. 1. diſſ. 3. S. 67. 

Lieutaud a. a. O. lib. 1. obs. 68. — Bonet 
BO. 15 1. ſect. 7. obs. 40. — i 

Von der ſchwarzen Krankheit, Tiſſot ep. ad 


1 
z 


Zimmermannum obs, 2. in Sandifort thes. 


L din, Vol ee, S. 7. 

0 84) Hebenſtreit, Baylies und andre nehmen die 
Farbung der erſten Wege mit Galle und gallichtes 
Erbrechen als ein die Cholera von der azzenden 

Vergiftung Unterſcheidendes Symptom an, gleich 
als wenn ſich bei Arſenikvergiftungen die Galle 
nicht auch häufig zu ergießen pflegte! 


Eher koͤnte man ſagen, daß bei der Cholera 


5 mehe duſſerlich merkbare Hide und fieberhafter Puls 
e 7 als 


RE, 
* 


BAD TR EN + 
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$. 370. Dagegen findet man Beifpiele von 


egen, wo die innere Haut des Spei⸗ \ 
ſekanals nicht angefreſſen oder abgelöft war, % ja 


ſogar welche, wo nicht einmal e 
zu ſehen waren. 86) i 


H. 371. Wie ſchwer (ich 8 ſagen unmög⸗ 
lich) es ſei, aus den Symptomen und der gefund⸗ 
nen aͤuſſern oder innern Koͤrperbeſchaffenheit, Ver⸗ 

2 1 giftung 


als bei der anfangenden Urfenifueegiftung fei, doch N 


iſt auch dies nicht völlig beſtaͤndig. 


85) Alberti Jurispr. med. Tom. 5. S. 632. und 
633. — Ein ſechsjaͤhriges Maͤdchen ſtarb nach 6 


Tagen an Fliegenſtein, ohne daß die mindeſte Ma⸗ 


genanfreſſung zu ſehen geweſen waͤre; Acta N. C. 
Vol. 5. obs, 102. S. 357. und 361. — Ich 


tödete einen jungen Hund mit zwei Drachmen wei 
ſen Arſenik in Waſſer gerührt, er farb in dreiſig 


Minuten ohne Abloͤſung der Magenzottenhaut; 


Die Entzündung war ſehr maͤſig, 
36) Der Schlund war naturlich, Alberti a. g. O. 
Tom, 4. S. 261. — Der Magen nicht entzuͤn⸗ 
det z Ektmüler der juͤngere, Eph. N. C. Cent. 


3. et 4. obs. 12 6. c. ſchol. S. 284. — Acta 


Erudit. Lips, ann. 1715. S. 462. — Heber⸗ 
deen (Neues Hamb. Magazin St. 97. S. 205.) 
toͤdete einen Hund mit zwei Unzen Arſenikdekokt 
binnen zehn Minuten, er fand keine Spur von 
innerer Entzuͤndung oder Anfreſſung. — Ein al⸗ 


ter Kaninchenbok ſtarb an 15 Gran Sublimat, im 


Magen war keine Entzündung zu ſpuͤren; Sproͤ⸗ 


gel g. a. O. S. 47. — Die innern Veraͤnde⸗ 


rungen vom Gifte ſind nicht ſtets da; Bohn of- 


fic,. Ad dupl. Part. 2, cap. 6. S. 651. — 


7 


u . 


\ 
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| 1 von natürlichen Todesfaͤllen zu unterſcheiden, 
ſahen eine 87) Menge Schriftſteller ein. 


$. 372. Wenn dies nun alles trüglich iſt, was 


bleiben uns wohl noch fuͤr gewiſſe Merkmale em⸗ 


pfangenen (aͤzzenden) Giftes (Arſeniks) übrig. Soll 


etwa das eigne Geſtaͤndnis des Thaͤters 88) die Sa⸗ 


or 
* 


che aufs Reine bringen, und den Richter von der 
geſchehenen That dergeſtalt zur Ueberzeugung brin⸗ 
gen, daß es nun leicht ſei, die ſtrenge Todesſtrafe, 


den Inhalt der roͤmiſchen und peinlichen Geſezze 


ohne weiteres Bedenken zu volziehen? 


$. 373. Aber welche Menge von Urſachen kan 
dies zweideutige Geſtaͤndnis bewirken! Dies ſahen 
die Gebesee und Mü lee wie von einem 
hoͤhern 


35 Caeſalpin ars med. lib. 3. cap. 7. und 47. — 
B. Sylvaticus cons. et reſpons. 79. und 8. 
J. B. Sylvaticus de iis, qui morbum ſimu- 
lant, cap. 21. — H. Augenius epift. et cons. 
Tom. f. lib. 1. S. 39. — Alſar a Cruce 
de quaes. per epiſt. Cent. 3. cap. 85 — Co- 
dronchius method. teſtifcandi cap. 6. — Fort. 
Fidelis relat. med. lib. 4. ſect. 3. cap. 3. — 
Jacchias qu. med. leg. 1b. 2. te. 2. gu, 6, 
et 7. Rejes camp, elys. juc. qu. 64. n. 
35. — Caballus de omni gen. homicid, n. 

6521. — Boſſius pr. crim. tit. de delict. zu 

Anfange — Bohn offic. med. dupl. part. 2 
cap. 6. S. 643. — Fr. Hoffman Med. ſyſt. 
Tom, 4. part. 3. ſect. 2. cap. 8. obs. 1. — 
AR biblioth. med. ba Tom. 4. S. 

784. — 
15 Alberti Yekispr, med. Tom! 1; cap 14. 


7 
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dieſem Geſtaͤndniſſe bei Abweſenheit des Korpus De⸗ 


ſtaͤndnis des Angeſchuldigten vorhanden iſt, da kan 


lezterer aus dem bloſen Geſtaͤndniſſe nicht verur⸗ 
theilt werden“ 89) Dem Verhafteten kan die Lebens⸗ 
ſtrafe nicht zuerkant werden, wenn nicht auſſer 
feinem Geſtaͤndniſſe noch das Korpus Delikti vor⸗ 


handen ift. “ 0) „Niemand kan durch Bekentnis 


ein Verbrechen machen, wo keins iſt.“ 91) „Nie⸗ 
mand wird durch bloſes Geſtaͤndnis, jemand Gift 


gegeben zu haben, zum Verbrecher, wenn das wirk⸗ 


hoͤhern Baische beſeelt, ein, und fprechen- demnach 


likti faſt alle Beweiskraft ab. „Wo keine andre 
Ueberzeugung von begangner That als das bloſe Ge⸗ 


liche Gift nicht gefunden wird.“ 92) Ohne Kor⸗ 


pus Delikti kan keine Todesstrafe ſtatt finden, die 


e mögen auch noch ſo gravirend ſeyn.“ 93) 


8 a e . 374. 


- Hypolyt von on Mail in pr. crim. 5. paßt. 


uam. n. 48. —. Claſenius ad. art. 13 1. CO. 
C. 


— 
9 


e e „„ 


er 


J. C. Syllan. — Karls V. Peinl. Salöger. Ordn. 


art. 6. 54. 55. 60. 149. 
91) Carpzov prax. crim, part. 1. qu. 21. und qu. 


26. n. 2. und qu. 148. m. 42. — L. 
1% . i ff. de quaeſt. — Muynſing cent. 
3. obs. 87. n. 2.— Hartm. ie e obs. 


Be 


92) Zacchias quaeft. med, leg. . 2. qu. Te, 


2, 3. und 24, — Feltman de cadav. inſpic. 
cap. 24. n. 12. 


f 930 Mascardus de 10 concl. 1037. . 
— Farinaceus confil, 184. n. 14. und 45. 
e i Care- 


A 


N 


N 2 ueber die Arfenifoorgifeuig, 


ee Wie findet man aber das Korpus | 
Delikt, wo ſind die wahren Kenzeichen des That⸗ 
beſtands (indicia corporis delicti) einer (Arſenik⸗) 


Vergiftung, N, die genanten fo ſchluͤpfrig und 
truͤglich ſind? Ich werde dieſe Frage unten bean - 


worten, wenn ich zuvor von dem wichtigſten und 
zuverlaͤſſigſten aller Thatzeichen der Auffindung des 

(Arſeniks) Giftes gehandelt haben werde. Jezt 
erinnere ich noch, das wenn auch die ſtaͤrkſten der 
genannten Zeichen weiter keinen Nuzzen (wie doch 
das Gegentheil unten bewieſen werden ſoll) beim 
Criminal prozeſſe haͤtten, doch auf ihnen die Ver⸗ 
muthung einer geſchehenen Veraiftung beruhe, ohne 
die kein ſolches Ber brechen 4 zur Unterſuchung 1 80 
men wuͤrde. 


” 


he 


eg) Carerius prax. crim, 8. 5 n. 9255 
ſeq. \ Gamez Tom. 3. variar. ſolut. 5 

. 3. — Bruneman prax crim. cap, 7. 

— Wön offie. med. 0 Pause he S. Eh 


[4 . 1 
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EN 


A Elftes Kapitel. 


Chemiſche Kennzeichen des Thatbeſtands 


(corporis delicti) einer Arſeni kbergiftung. 


ER 
4 


F Base 
I leugne nicht, daß man ſchon, ſeit man Arſe⸗ 
nik kent, einige chemiſche Merkmale beſas, das Da⸗ 


ſeyn des Arſeniks zu errathen, ich meine den Knob⸗ 


lauchsgeruch und nachgehends den weiſſen Schmauch, 
den er bei feiner Verdampfung an Metalbleche legt. 


$. 376. Lange hat man ſich beſonders mit 
dem Knoblauchsgeſtauke des verdampfenden Arſeniks 


legnuͤgt, um ſich von feiner Anweſenheit zu uͤber⸗ 


zeugen, und man würde ſich noch damit begnügen, 
wenn Scheidekuͤnſtler der lezten Jahrzehnde vom er⸗ 


ſten Range uns nicht tiefere, und, wenn man will, 
gewiſſere Einſichten durch genaue, zahlreiche und 
belehrende Verſuche geſchenkt haͤtten. . 
Scheele — mehr Namen bedarf man nicht. 


g. 377. Ob die Weisheit ihrer Belehrungen 5 


die Koͤpfe unſrer gerichtlichen Aerzte ſchon heilſam⸗ 


lich durchdrungen und ihnen Faͤhigkeit eingefloͤſt 


hat, zur Rettung unſchuldig Angeklagter und zur 


\ 


gerechten Abwaͤgung der Verbrechen des Giftmiſchers 
alles nur WMigheche aus dieſer wohlthaͤtigen Kunſt 
SER mA. anzu⸗ 85 


N — - 60 
* 7 


1 „ > ER 7 5 * is 7% 70 . N 
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| anzuwenden? dies iſt eine Frage, die man doch 
| einigermaſen mit Ja beantworten kan. 7 


F. 378. Dieſen Ausſpruch zu unterſtuͤzzen, 
führe ich des Stadtphyſikus zu Berlin Herrn 
D. Pyl 94) aus der Chemie genommene Kenzei⸗ 
chen des Arſeniks an, die um vieles volſtaͤndiger, 
als die bisher fuͤr gnuͤglich erkanten, ſind: | 

1.) Der Knoblauchsgeruch des gereinigten Pul⸗ 
5 vers — das Vergrösrungsglas entdecke die kry⸗ 
ſtalliniſche Geſtalt des weiſſen Arſenikpulvers. 

a Ein Eiſenblech wird von dieſem Rauch weis⸗ 

geflekt oder angeſchmaucht. 

3.) Thut man etwas Arſenik in flieſenden rd 
peter, ſo geſchieht nach Scheelens Erfahrun⸗ 
gen, erſtlich ein Aufwallen, und dann wird 
der Salpeter zerſezt. 

4.) Hat man eine hinlaͤngliche Portion, % wird 
das Sublimiren in einer verſchloſſenen Retor⸗ 

k den ſicherſten Beweis abgeben. 

5.) Da die Aufloͤſung des Arſeniks in Waſſer 

faſt alle metalliſche Auflöͤſungen niederſchlaͤgt, 

ſo koͤnte man auch hiemit (nach Wallerius) 
Verſuche anſtellen, doch ſind die erſten Pro⸗ 
ben ſchon hinreichend, obgleich dieſe noch mehr 
Gewisheit geben. 


$. 379. Man wird meine Meinung über je⸗ 
den EB Punkte erwarten, und ich werde ſie mit 
Ri . der 


505 ane nr Beob. a. d. ger. Arzn. eie Samt, 
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der dieſem Verfaſſer ſchuldigen Beſcheidenheit ent⸗ 
werfen, doch mit unverwandtem Blicke auf Wahr⸗ 


C. 380. Ueber 10 Man in fich den Knob⸗ 


lauchsgeruch einer im Magen des Verſtorbnen, oder 
in der Naͤhe deſſelben gefundenen verdaͤchtigen, auf 
gluͤhende Kohlen geſchuͤtteten Maſſe oder Fluͤſſigkeit 
fogleich zum unwiderſprechlichen Beweise des fr 
niks zu machen, da n 
a) wohl ein ſehr in Faͤulnis und Verderbnis ge⸗ 
rathener natuͤrlicher Stof im Magen eines an 
einem ſehr bösartigen Fieber Verſtor benen 
nach Bergman) 5) an fich zuweilen einen 
ſolchen oder aͤhnlichen Geruch beſtzt. Auch 
kan Knoblauch ſelbſt in der Maſſe des Ma⸗ 
gens ſeyn. Man wende nicht ein, Arſenik 
habe unangezuͤndet keinen ſolehen Geruch. 
Aller kuͤnſtliche Arſenik friſch gepuͤlvert (den 
weiſſen ausgenommen) Giftmehl, gelber und 
rother Arſenik ſtinkt knoblauchartig. 
b) die Salzſaͤure giebt auf gluͤhende Kohlen ge⸗ 
ſchuͤttet einen knoblauchartigen Geruch. 
+ c) Zinkfeile, 
d) Phosphor, Phosphorſaͤure, ſchmelzbares Ba 
fa, thun etwas aͤhnliches. | | 
e) Die Kohlen oft ſelbſt dampfen einen widri⸗ 
gen, Kopf Aumeſenden ahnlichen Geruch aus. 


5 9055 1. 


50 abb. vom Arent is Wort) ©. 47. 


— 


e ae hee bei elfen r ren⸗ 


„Meder. Die Yrfenifvergiftung, en 


d. 381. Eben fo wenig folgt, wenn die ver⸗ 


daͤchtige Maſſe auf Kohlen oder ein glühendes Blech 


geworfen keinen Geruch nach Knoblauch ſondern ei⸗ 


nen brenzlichen Geruch, wie wenn man Horn oder 
Kaͤſe verbrent von ſich giebt, daß hiedurch die Ab⸗ 
weſenheit des Arſeniks ausgemittelt fei. 96) Weit 
gefehlt! Weder das ar us den Zotten der Magenhaut 
zuſammengeſchabte Pulver (welches oft ſeiner Ge⸗ 
ringfuͤgigkeit wegen nicht gewaſchen werden kan) 


iſt ſo frei von kthieriſchen Subſtanzen, noch viel⸗ 
weniger die inſpiſſirte (obſchon filtrirte) Magen⸗ 


Flüſſigkeit, oder die darin gefundene feſtere Maſſe, 
Ex daß nicht bei dem einen, wie bei dem andern jener 
durchdringende Geruch nach verbrautem Horne den 


dem Arſenik eigenthümlichen Kuoblauchsgeruch er⸗ 


ſtiken folte, 97) l 2 


K 382. Iſt, eine dat tige Maſſe in der 


Wohnung und in der Nahe des Verſtorbnen gefun⸗ 


den worden, ſo kan ſie ebenfals Arſenik in einem 


nung 


— 


Wie Hebenſtreit (a. a. O. G. 528) und an 


re wollen. n 
97) Magazin d. ger. Arzneik. zweit. Band (Sten⸗ 
dal, 1784.) ©: 549. — Pyl Auſſ. und Beob. 
g. d. ger. Arzu. erſte Saml. S. 88. — Zittman 
med. for. S. 1399, 1400 (Mit Arſenik vergifte⸗ 
tes) Bier brachte bei zwei Perſonen heftige Vergif⸗ 
tungszufaͤlle. Es wurde eingedikt, und etwas von 
dieſem Extrakte toͤdete eine Maus und einen Hahn, 


kruch der Maſſe gab nichts zu erkennen. 


9 


Br) 


deſſen Magen man angefreffen fand — Der Ge⸗ 


— 
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nung irgend ein andrer nur nicht der Knoblauchs⸗ 
geruch die Oberhand hat. 


a 383. Da Vergiftungen ſehr oft mit ik > 

„ geloͤſten Arſenik geſchehen, oder, wenn das Gift 
in Pulver, die Menge zuweilen an ſich ſehr klein, 
fein, und zerſtreut, oder durch langwieriges Er⸗ 
brechen ungemein vermindert worden iſt, fo wird 
man ſich nie auf dieſe Probe in ſolchen Fallen ver⸗ 
laſſen koͤnnen, (geſezt es gaͤbe auch keine andern 
(S. 380) Koͤrper mit aͤhnlichem Geruche auf Koh⸗ 

len) da es im erſten Falle unmoglich, in lezterm 
hoͤchſt ſchwer iſt, die mindeſte Giftſubſtanz durch 
mechaniſche Behandlung ſo rein ee 9 5 
die Probe nicht truͤgen koͤnte. 


$. 384. Wäre die Menge des obgefehrne 
Pulvers aber (wie oft) ſo gering, daß man kaum 
ſelbſt den Verſuch anſtellen koͤnte, und er uͤber⸗ 
zeugte uns nicht völlig durch deutlichen Geruch, 98) 
was bliebe uns übrig zu andern Verſuchen, oder 
(da man, wo es auf Leib und Leben ankoͤmt, doch 
nicht aus Zweifeln Entſcheidung. bervorlangen kan) 
zu anderweitigen Ver ſuchen eines e Kol: | 
legiums? ü 


F. 385. Bei dem allen bleibt dieſe Probe, 
unter den bisher bekanten, immer noch eine der 
gewiſ⸗ i 
980 Geſchweſelter Arſenik, Opermenk . f w. ſtinken 
in der Gluͤhhizze erſt einige Zeit nach Schwefeldampf, 


5 ehe der Knoblauchgeruch ſich hkiwßfkefke „ e 
a le 1 5 


. 


— 
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| REN wenn das gefundene Pulver rein, im 
Anſehn mit einer der bekanten Arſenikarten uͤberein⸗ 
ſtimmend, und in gehoͤriger Menge (damit zu einem 
anderweitigen Ver ſuche etwas uͤbrig bleibt) vor⸗ 
handen iſt. Giebt dann dies Pulver auf ein glü- ° 
hendes Blech 99) oder eine brennende Kohle gewor⸗ 
fen jenen bekanten Geruch unzweideutig von ſich, 
ſo hat man ſchon viel zu ſeiner Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, da es nicht leicht der Fall iſt, daß im Ma⸗ 
gen eines Verſtorbenen etwas von jenen Dingen 
(F. 380.) die einen e Geruch geben, vor⸗ 
handen ſeyn ſolte. 


. 386. Das Anſehn des geſtoſenen Wiiſſen 
Arſeniks unterm Vergroͤsrungsglaſe iſt eben nicht 
kriſtalliniſch, wohl aber ſpizziger, eckiger und ſchar⸗ 
fer Form mit kleinen unregelmaͤſigen Vertiefungen 
und glaͤnzenden ien wie ehre Vitriol⸗ 
weinſtein. 


87. eber 2) Sind die Wi hehe ende 
(F. 385.) Umſtaͤnde richtig, fo wird dieſe Erſchei⸗ 
nung keine geringe Beſtaͤtigung der erſtern Probe 
geben. Iſt aber das gefundne etwanige Pulver 
nicht von dem Anſehn der bekanten Arſenikarten 
(des weiſſen, und des Giftmehls und Fliegenſteins) 
u wird der Kela bt des RR ſelbſt 
0 i mit 


990 eee giebt 5 einem i Ble⸗ 
che dieſen Knoblauchgeruch gar nicht oder fehr un⸗ 
merklich zu erkennen, da es ſich in dieſem k 
175 al ka und almaͤhlig zerſezt. 
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mit dem Weisanſchmauchen 199) eines drüber ge⸗ 
haltnen Eiſenblechs verbunden zur voͤlligen Beſtaͤti⸗ 

gung hinreichen, ſo lange es noch andre Koͤrper 
giebt die jenes und ſo wieder andre, die dieſes leiſten. 


Fg. 388. So thut gepuͤlverter Zink beides. 
Und was giebt beim Verrauchen einen weiſſern 
Schmauch (Sublimat) als Spiesglanzkoͤnig? Dann 
koͤnte der Knoblauchsgeruch noch von einer fremd⸗ 
artigen (F. 380). Beimiſchung herruͤhren. So 
felten auch dieſe Umſtaͤnde zuſammentreffen moͤgten, 
wo weiſſes Anſchmauchen, und Knoblauchsgeruch 
der Maſſe (ohne Arſenik) von etwas dieſer Art 
oder einer dergleichen Miſchung herruͤhren ſolten, 
fo bleibt doch noch immer die Moͤglichkeit übrig. 
Iſt es kenbares Pulver, ſo wird doch ſtets ein zu 
beiden Verſuchen (auch wohl zu mehrern) hinlaͤng⸗ 
licher Vorrath dabei voraus zu ſezzen ſeyn, wie oft, 
ſehr oft nicht iſt. 


$. 389. Ueber 3.) Der Scheidewaſſerge⸗ 
sch, welcher aufſteigt, wenn Arſenikpulver in gluͤ⸗ 
15 | bend 


100) Plenk (Toxicologia S. 272, art. 3.) und ans 
dee wollen (gewis weil fies ſelbſt nicht verſuchten) 
der als Rauch aufſteigende Arſenik ſchmauche ein 
drüber gehaltenes Kupferblech weis oder ſchwarz 
an. Sie haben den ſchwarzen Flek, den er in das 
gluͤhende Blech, auf dem er liegt, einbrent, mit 
dem Anſchmauchen verwechſelt, welches ſtets weis 
iſt, da Arſenik und Fliegenſtein in freier Luft nie 
als Koͤnig, ſondern letzterer mit Verluſt ſeines 
Brenbaren als weiſſer oder weisgrauer Kalk anfliegt. 


222 Ueber die Arfenifvergiftung, 


N 


hend ſchmelzenden Salpeter getragen wird, iſt an 


ſich wenig; in Verbindung mit den genanten beiden 


Proben aber ſo gut als völlig überzeugend, zumal 
da auch Arſenikmittelſalz 11) den Salpeter zer⸗ 


ſezt; aber zu dieſer Probe gehoͤrt doch eine anſehn⸗ 
liche Menge ( verſchiedne Grane Arſenikpulver we⸗ 
nigſtens) wenn fie überzeugend 2) ausfallen fol, 


§. 390. Geſchwefelte Arſenike ’ rother und 
gelber Arſenik, Operment, gelbes und rothes Rauſch⸗ 
gelb verpuffen wie Schwefel damit, und der Ver⸗ 
ſuch faͤlt zweifelhaft aus. 


$. 301. Und dann wird glühender Salpeter 
nicht auch von Quarz⸗ und Kryſtallglaspulver Ir 


zerſezt, welche beide Dinge die groͤſte auffere Aehn⸗ 
. mit gepuͤlvertem weiſſen Arſenif haben? 


5 De f 


— 


i 1 8 Scheele Abbhandl. der k. ſchwed. Akad. b. 15 


W. 37. Band S. 275. — Doch faͤllt die Schmauch⸗ 
und Geruchsprobe mit dieſem Mittelſalz ſehr un⸗ 


hinlaͤnglich aus, theils da es ſich ſo leicht in den 
Fluͤſſigkeiten des Magens auflöft, theils auch, weil 


es ſich auf einem gluͤhenden Bleche faſt gar nicht, 


aauf Kohlen ſehr ſchwer zerſezt, und feinen Arſe⸗ 
nik, wegen Mangel an . ſehr langſam 
entwickelt. 


102) Wie denn? wenn fe nun nicht überzeugend 8 
ausfaͤlt, und man hat die vorgefundne Menge 


ganz oder faſt gauz dabei vernut,. was bleibt zu 
fernern Proben uͤbrig. | 


| 103) Demachy Laborant im Groſen v. Hahneman d 


(bLeipz. 1784.) B. S. 15 
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g. 392. Auch Sedativſalz und trofne Harn⸗ 
fäure zerſezen den flieſenden Salpeter. 


§. 303. Ueber 4) Das Sublimiren als 
den ſicherſten Beweis von Arſenik. Vorausge⸗ 
ſezt, daß man alle Behutſamkeit bei der Sublima⸗ 
zion angewendet, und nicht des meiſte durch die Fu⸗ 


gen der uͤbel angekuͤtteten Vorlage verloren, mus a 


man die Vorſicht brauchen den im Sublimirgefaͤſe 


zu unterſt angeflognen Theil zu den Proben auf 
gluͤhende Kohlen u. d. g. nicht aber den vom Boden 


entferntern anzuwenden. Schwaͤrzliche, graue und 
weiſſe Sublimate liefern doch noch mehr Subſtan⸗ 


zen, gewaͤchsartige, thieriſche, e und m⸗ 


neraliſche Stoffe! 


F. 394. Will man ſicherer gehen, über. 
zeuge man ſich vor allen Dingen durch des Ver⸗ 


groͤsrungsglas von der kryſtalliniſchen, ſpieſichten 


oder blaͤtterichten Natur des am heiſeſten unterſten 
Orte des Gefaͤſes angeflogenen Sublimats. 


F. 305. Aber beſonders zu dieſer Probe gehoͤrt N 
eine nicht geringe Menge gefundnen Pulvers, (we⸗ 


nigſtens acht bis zehn Gran) wenn man nicht durch 


die Kleinheit des Objekts irre gefuͤhrt werden oder g 


ſich vergebliche Arbeit machen will; wie ſelten aber 
iſt nicht eine fo anſehnliche Menge im Magen eines 


nach vielen Stunden) nach einer Menge von Aus⸗ 
leerungen Ver ſchiedenen. 


. 396. Hat man keine hinreichende Menge 
Pulver aus der Magenmaſſe rein abſcheiden k koͤnnen, 


ER und mus ſich alſo bei feinen Uuterſuchungen blos . 
5 i N ö | ann 


. 


\ RR 
2 


24 Ueber die Arfenifvergiftung, 


an die leztere halten, 104) fo werden alle vier ge⸗ | 
nanten Proben mit der (auch wohl filtrirten) einge⸗ 


dikten Magenfluͤſſigkeit im bejahenden und vernei⸗ 


nenden Falle ohne Beweiskraft bleiben, da man es 


hier nicht mit Arſenik (er ſei auch ziemlich reichlich 
darin aufgeloͤſt) ſondern mit einem Gemiſch von 
ertraftiven thieriſchen, vegetabiliſchen auch wohl 
arzneilichen Subſtanzen (die der Kranke zu ſeiner 
Huͤlfe etwa nam) zu thun hat, eine Maſſe, deren 
gemiſchter Geruch (F. 381.) beim Verbrennen, (an 


das Anſchmauchen iſt nicht zu denken) deren wahre 5 


feurige Verpuffung mit Salpeter, und deren man⸗ 


10 cherlei Sublimate beim Auftreiben in verſchlosnen 
Gefaͤſen ein Chaos von Erſcheinungen giebt, aus 


dem ſich Oedipus ſelbſt nicht finden wuͤrde. . 


g. 397. An die beim Abdampfen etwa zu er⸗ 
wartende kryſtalliſirende Anſchieſung eines Theils 


aufgeloͤſten Arſeniks, iſt bei einer diklich gewordnen 


inſpiſſirten Fluͤſſigkeit nicht zu gedenken. 
$. 398. Ueber 5.) Die Aufloͤſung des Arſeniks 


3 Waſſer ſchlage fat alle metalliſche Aufloͤſungen 


nieder. Dies iſt, weun es auch Waller verſicher⸗ 
te, unwahr; unwahr, wenn ſic ir Neumann 1059 
W 


104) Hebenſtreit ( 1 for. ©. 527.) und 
die übrigen begnügen ſich in dieſem Falle mit der 
eingedikten Fluͤſſigkeit und ihrem Geruche beim 
Verbrennen, aber mit welchem Rechte? 

105 Neuman (Chemie, Zuͤllichau 4. viert. B. erſt. 
Th. S. 484.) giebt folgende Nied erſchlaͤge an, die 
weiſſer Arſenik in Waſſer aufgeloͤſt mit Metalaufloͤ⸗ 

ſungen 
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ſo viel darauf zu gute thut; unwahr, wenn es auch 
viele Aue nachſagten. Mit dem a; 
Mi | hat 


ſungen bewirke. Aus Goldaufloͤſung praͤzipitire 
Alrſenikwaſſer nach 24 Stunden ein gelbes 
Pulver, dieſem widerſpricht Morveau (Anfangsge. 
der theor. und pr. Chem. 2. Band, S. 222. und 
223.) — aus Silberſa Ne 24 Stunden eis 
nen braͤunlich dunkelgrauen Kalk; Morveau 
ſagt (S. 226. en eine weiſſe ins gelbliche 
fallende Wolke. Beide haben unrecht, erſteres thut 
Arſenik in gemeinem Brunnenwaſſer aufgeloͤſt zwae 
nach Tag und Nacht und lezteres nach einigen 
Stunden, aber in rein deſtillirten Waſſer (ohne 
Spur von Kochſalz) aufaelöfter weiſſer Arſenik mache 
nicht den mindeſten Niederſchlag, weder ſogleich, 
noch nach 24 Stunden Aus Eiſenſalpeter nach 
12 Stunden etwas weniges gelbes Pulver; 
5 Eiſen in Salpeterſaͤure aufgeloͤſt ſaͤttigt leztere nie, 
und es faͤlt dann von Zeit zu Zeit noch etwas ver⸗ 
kalktes Eiſen aus der etwanigen Aufloͤſung an der 
freien Luft nieder; dieſen Niederſchlag hat Neue 
man als vom Arſenik herruͤhrend angeſehn. Waſ⸗ 
fer mit dephlogiſtiſirter Luft, wie alles ungekochte 
Waſſer, geſchwangert, ſcheidet ebenfals aus dieſer 
Eiſenaufloͤſung, wie aus dem Vitriol, etwas ver⸗ 
kalktes Eiſen vermoͤge dieſer Luft ab. Ich bereitete 
durch doppelte Verwandſchaft (aus gemiſchten Auf⸗ 
loͤſungen ſelbſt bereiteten Eiſenvitriols und reinen 
Salpeters, ſo daß ich den Vitriolweinſtein ab⸗ 
ſchied) eine reine volſtaͤndige Eiſenſalpeteraufloͤſung, 
ſezte gepuͤlverten weiſſen Arſenik dazu, verſtopfte das 
„ Gefaͤs genau, und ſchuͤttelte es acht Tage lang um, 
Aber es ſchlug ſich nicht das mindeſte nieder. Aus 
dem Kupferſalpeter einen ins weislichte fal⸗ 
5 lenden Walk ich habe nichts dergleichen geſehen. 
n 9 Blei 


uber die e Atſen | 


‚bat es eine ganz andre Bewandnis, dieses ſchlaͤgt 
durch N Verwandſchaft faſt alle metalliſche 


5 Aufloͤ⸗ 
Bleiſalpeter ſoltge es ſtark nieder, eben 


fo Wismuthſalpeter mit vielen Arſenikwaſ⸗ 


ſer vermiſcht. Bedachte er nicht, daß beide Auflös 
ſungen durch bloſes Waſſer gefaͤllet werden, wenn 
die Saͤure alzu verduͤnt, das Metal nicht laͤnger 
halten kan? Blei⸗ und Wismuthſalpeteraufloͤſung 
mit gepuͤlvertem weiſſen Arſenik in einem verſtopf⸗ 
ten Geſaͤſe acht Tage lang geſchuͤttelt, hatten nichs 


von ihrem Metalle niederfallen laſſen, wie mich die 


genaueſten Verſuche mit dem noch auf dem Boden 


liegenden (Arfeni > =) Pulver belehrten. Zinnſal⸗ 


peter praͤzipitire ſich ſehr ſtark. Wie ſehr mit 
Vitriol⸗ oder Salzſaͤure mus feine Salpeterſaͤure 


beladen geweſen ſeyn, daß fie Zinn aufloͤſete! Ich 


\ 


kenne keinen eigentlichen Zinnſalpeter. Iſt es aber, 


wie natuͤrlich, eine fo gemiſchte Saͤure geweſen, 
und es war eine Auflöfung erfolgt, fo kenne ich kei⸗ 


ne Zinnaufloͤſung, weder die in Koͤnigswaſſer, noch 


| die in Salzſaͤure, noch die in gemiſchter Vitriol⸗ 


und Salpeter- oder Vitriol und Salzſaͤure u. ſ. w. 
die ſich nicht durch Verduͤnnung mit bloſem Waſſer 
fallen lieſe. Queckſilberſalpeter praͤzipitire ſich 
ſtark; woher dies bei ihm gekommen, wird man 
ſich aus Anmerk. 5. 168. erklaͤren. Queckſilber⸗ 


- falpeterauflöfung mit gepülvertem weiſſen Arſenik 
acht Tage lang in einem verſtopften Gefaͤſe geſchuͤt⸗ 


telt, oder mit Arſenikaufdoͤſung mit reinem deſtil⸗ 


lirten Waſſer bereitet vermiſcht, laſt kein Metal 
fallen — Brunnenwaſſer halt Kochſalz und dieſen 
ſchlaͤgt Quekſilber aus Salpeterſaͤure häufig nieder. 
Zinkvitriol gebe ein gelbes Pulver; iſt Eiſen, 
das ſich aus jeder Aufloͤſung des gemeinen weiſſen ; 
Vitriols von ſelbſt abfondert, reiner Zinkvitriol 

wird 

4 
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Aufloͤſungen, wie natuͤrlich, nieder, da man bis⸗ 
iet kein Metal kent age auffer dem Golde) 
4 P 2 wel⸗ 


wird weder von weiſſem Arſenik nch von feiner Auf⸗ 
loſung in Waſſer nach Morveau's (S. 242.) und 
meinen Verſuchen keineswegs praͤzipitirt. Eiſen⸗ 
vittriol gebe damit ein dikgelbes Pulver; jede 
Eijenvitriolguflöfung laͤſt an der freien Luft von 
ſelbſt, oder in verſtopften Gefaͤſen mit friſchgeſchoͤpf⸗ 
tem (mit dephlogiſtiſirter Luft angefuͤltem) Waſſer 
verduͤnt, einen. Theil verkalkten Eiſens niederfallen. 
Auf andre Weiſe ſchlaͤgt ihn Arſenik oder ſeine mit 
friſchgeſottenem Waſſer bereitete Aufloͤſung nicht nie⸗ 
der, nach Morveau's (S. 239) und meinen Ver⸗ 
ſuchen. Bleizucker ſchlage ſich mit Arſenik— 
waſſer ziemlich ſtark nieder; aus der Anmerk. 
zu 5. 63. ſieht man, warum beſonders Brunnen⸗ 
waſſer die Bleigufloͤſungen in Eſſigſaͤure niederſchla⸗ 
ge, aber Bleieſſig einige Tage mit gepuͤlvertem 
weiſſem Arſenik geſchuͤttelt giebt keinen Niederſchlag, 
das am Boden unaufgeloͤſt gebliebne (Arſenik⸗) 
Pulver gab nicht die mindeſten Zeiche n auf Blei. 
Kupfervitriol gebe ein wenig Praͤzipttat; Mor 
beau (S 234.) ſagt, einen gelbgruͤnlichen gerin⸗ 
gen Niederſchlag. Allerdings, wenn beide die Kupfer⸗ 
vitrislauflöͤſung und das Arſenikwaſſer ſehr konzen⸗ 
trirt find, geſchieht das, was Morveau ſagt. Un⸗ 
ter alen Metalaufloͤſungen in Saͤuren aber, wie 
auch Morveau (S. 235.) bemerkt, wird feine fo 
ſtark, gls der kryſtalliſirte Grünfpan (mit ſeladon⸗ 
gruͤner Farbe) niedergeſchlagen. Doch mus ich be⸗ 
merken, daß er ſich deswegen doch nicht zum Arſe⸗ 
nikreagens ſchikt, weil das Arſenikwaſſer immer 
etwas konzentrirt (1: 60) ſeyn mus, wenn es ſich 
ttruͤben fol, überdies kan er, wenn das Arſenikwaſ⸗ 
ſer auch noch konzentrieter (1 40) if, daſſelbe 
kaum 


28 he die v After, u 
Gabe eine niedrigere Verwandſchaft und Wie 


hung zu den Saͤuren, und keine Saͤure, die einen 


ſtaͤrkern und unaufloͤslichern auen mit den 
e Metallen befaͤſe, als Arſenik. 


§. 399. Zu dieſen bisher bekanten Proben 
Ä 5 ich noch eine, oft vernachlaͤſigte, von Heben. 
ſtreit 105) und andern angefuͤhrte, 


6.) den ſchwarzen unvertilgbaren Flek, den 
Arſenik einem gluͤhenden Kupferbleche waͤh⸗ 
rend ſeiner Verdampfung einbrent. Unver⸗ 
tilgbar iſt dieſer Flek nun wohl nicht, er laͤſt 
ſich zwar nicht durch Reiben mit dem Finger 
oder dergleichen abbringen, leicht aber abſcha⸗ i 
ben oder mit Sande abreiben, da er nicht 
tief eindringt. Dies Zeichen iſt uͤbrigens 
ziemlich beſtaͤndig, nur mus das Kupferſtuͤk 
nicht alzu ſtark und dick, oder weisgluͤhend 
und das Aufgeſtreute micht Fliegenſtein ſeyn, 
ſonſt geht die Verdampfung eher zu Ende, 
als der e Flek e iſt. Solte 
| es 


ir kaum zum dritten Theile REN Wenn Haller 
(Vorleſ. uͤb. d. ger. Arzn. zweit. Band zweit. Th. 
S. 185. und 190.) und Sproͤgel Cdifl. exper. 
c. venena S. 59.) einen ſchwarzen Niederſchlag 
nennen, der aus Bleieſſig durch hinzugegosnes Ar⸗ 
ſenikwaſſer niederfallen ſolle, fo weis ich nichts das 
gegen zu ſagen, als daß es nicht geſchehe. Der 


weiſſe erfolgende Praͤzipitat rührt vom bloſen Waſ⸗ ey, 


fer her, wenn lezteres Luftſaͤure enthalt. 275 
106.) e for, S. 48. 8 
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Br aber nicht noch andre Dinge geben, die in 
dieſem Falle auf Kupfer einen ſchwaͤrzlichen 
Fleck zuruͤck lieſen? — Doch auch hiezu 


wird durchaus ein gefundenes Pulver erfor 


dert, welches fo haufig nicht geſchieht. 


| 5 F. 400. Alle dieſe bisher bekanten Proben 
demnach ſind theils einigermaſen und in gewiſſen 


Fallen, wie man ſieht, zweideutig, theils, bei den 


ſtaͤrkſten und gewiſſeſten Vermuthung auf Arſenik, 
oft ohne Wirkung, theils ni wenn kein 
l wirkliches Arſenikpulver aufzufinden iſt. 


| F. 401. Dieſe leztere Hinderung, auch, wie 1 
ich hoffe, die uͤbrigen zu umgehen, werde ich das 
Noͤthige über: die uͤbeezeugendſte Ausmittelung 
der Gegenwart irgend eines Arſenikgiftes un⸗ 
ter irgend einer Geſtalt, in der kleinſten Men⸗ 
ge, in der verwickeltſten Vermiſchung vortragen. 
Hieraus, glaube ich, wird man ſehen, daß die vori⸗ 
gen Verſuche, ohne die jezt vorzutragenden, durch⸗ 
aus keine, weniſtens keine negative, (von Abweſen⸗ ; 
heit des Arſeniks) er zu geben vermoͤ⸗ Bi 
980 ſind. 5 


| F. 402, Die zähe und küntge⸗ Beschaffenheit ö 
des Mageninhalts kan oft Urſache ſeyn, daß das 
in demſelben eingewickelte (feine) Arſenikpulver 
durchaus nicht rein oder in betraͤchtlicher Menge 
herauszuſchlemmen iſt; der groͤſte Theil dieſes me⸗ 
talliſchen Giftes kan beſonders wenn der Tod mehr 


als einen Tag verzieht, durch Erbrechen und 


SE fon: dergeſtalt ausgeleert ſeyn, daß nur 
9 3 | . 


nah . a, Wer . e ap ar 9 in l RL 2 
ga N Ueber die Arſenilvergiſtung, RT 


noch wenige Spüren davon übrig find; das Gift 
kan in Aufloͤſung (Arſenikwaſſer, Fliegenwaſſer) 
verſchlukt; oder als ein Mittelſalz (Fiebertropfen 
nach Heuermans und Jacobis Zubereitung — 
liquor Arſenici fixi u. ſ w.) vorhanden ſeyn; 
man kan verſchiedne Arzneimittel, die dieſes Gift 
theils verſtecken, theils umaͤndern, als Gegengifte 
zu ſich genommen haben. Wie iſt in allen dieſen 
ſo verwickelten Umſtaͤnden die für den Unſchuldi⸗ 
gen, ſo wohlthaͤtige, für den Verbrecher aber fo 
gerechte Wahrheit in ein algemein einleuchtendes 
Licht zu ſezzen? Nur die en derngg den 
1 1 88 aufzuziehn. — en 


5. 403. Es giebt ei Beater ii. 
en Mittel, die man zwar bisher noch nicht 
zu dieſer Ausmittelung anwandte, deren verbundne 
Reſultate aber, auch ohne obige bisher uͤbliche 
Proben auf die unzweideutigſte, uͤberzeugendſte und b 
beſtimteſte Weiſe die Gegenwart oder Abweſenheit 
dieſes Giftes an den Tag legen. Es iſt kochen⸗ 
des Kalkwaſſer, mit Schwefelleberluft geſaͤttigtes 
Waſſer und Kupferſalmiak. Ehe ich aber zu ih⸗ 
rer Bereitung und Anwendung uͤbergehe, muß ich 
ſagen, wie man alles etwanige e zu ſam⸗ 
len Andy saniäufafen baer dami 1 verloren 


N H vr = 
5 404. Es wird en eine Arsen tvergſtung 

f ig erſten und zweiten Grades vorkommen, ſelbſt 
die mehrere Tage Zeit bis zum Ende anhielt, wo 5 
nicht noch einige 2 5 uns brauchbare ee 5 
N | pu⸗ 
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10 Spuren aufzufinden ſeyn ſolten. Hat der Kral | 
ke auf eins kleine Gabe Gift viel getrunken, ſo 
wird er groͤſtentheils wieder hergeſtellt werden, 
und dann giebt es Spuren auſſer dem Aller er 
komme auf, oder nicht auf. . e 000 


F. 405. Hat der K Kranke 12 oder gar nichts 
Flüßiges zur Rettung zu ſich genommen, ſo ſtirbt 
er, und die lezten Spuren, die die endlich ermat⸗ 
tende Natur weder durch Mund noch After mehr 
fortſchaffen konte, ſind noch inwendig vorhanden, 
er mag eine groſe oder kleine Gabe Arſenik erhal⸗ 
ten haben. Denn hatte feine Natur die lezten “ 
Spuren des Giftes ausleeren können, fo haͤtte ſie 
ſo leicht nicht unterliegen duͤrfen, kurz bei einem 
ſolchen Kranken werden gewoͤhnlich und faſt gewis, 
wenn gleich noch ſo kleine, Spuren ihrer Ohnmacht 
vorzufinden ſeyn. Man findet Beiſpiele von mehre⸗ 
. Tage verhaltnen Arſenikſpuren, I bei Wieder⸗ 
5 e e i 


H. 406. Auch dann, wenn wi mit Arent Ver⸗ 
18 bei einer groſen Gabe Gift viel Flüßiges 
und Zwekmaͤßiges trank, und man ihm zeitig oder 
ſpaͤt zu Huͤlfe kam, ſo wird er entweder gerettet, 

We 1 in beiden „ Wide das Wegge⸗ 
un | 4 brochne 
000 Morgane de bed. et Sault morb. ep. 59. 
die lezten art. — auſſer mehrern andern — weiſ⸗ 
fer Arſenik hatte ſich zwei Monat innerlich verhals 
ten, ehe er Vergiftungszufaͤlle und Tod bewirkte, 
Kloͤkhof Verhandel uitg. door. de holl, Maatfch. 
d. W. te Harleem 38 deel. ef. SS 394 U f. 


45 che bis zum Tode verſtrichen ſeyn. 


Uuoeber die Arſenikvergiftung, 


dect noch Spuren genug von Arſenik in ſi ch 
haben, in lezterm wird uͤberdies noch die lezte 
Spur im Koͤrper vorhanden ſeyn, aus der (§. 405 
angezeigten Urſache, es muͤſte denn über eine Wo: 

A 7 
. 407. Der Flek auf den Dielen, wohin ſich 
der Kranke gebrochen, hat oft ſo viel eingeſogen oder 
noch auf ſeiner Oberflaͤche, es iſt vielleicht noch ſo 
viel in dem Geſchirr oder den Tuͤchern vorhanden, 
in welches, oder auf die er ſich brach, es iſt noch 
ſoviel im Schlunde, dem Magen und den erſten 
Da⸗tꝛrmen (oder den lezten) vorhanden, es ſteht auch 
wohl noch ſoviel kleines Ueberbleibſel des Vergif⸗ 
tungsgemiſches in dem dazu angewandten Geſchir⸗ 
re, als zu e deere ea zu⸗ 
reicht. 33 


g. 408. um alſo das gewiſſeſte Merkmal des 
Thatbeſtands (indicium corporis delicti) im Koͤr⸗ 
per ſelbſt aufzufinden und zu ſamlen, laͤſt man den 
Inhalt des Magens und der Gedaͤrme bei der Ob⸗ 

duktion in ein reines Gefaͤs ausſchuͤtten, os) be⸗ 

ſieht die ſichtlichen Spuren der Verwuͤſtung, und 
laͤſt dann in ein andres Gefas alles was ſich von der 
innern Haut des Schkundes, des Magens und der 
Gedaͤrme abſchaben laͤſt, mit einem nicht alzu ſtum⸗ 
pfen Meſſer rein und voͤllig herausſchaben, dieſes 
Vun A oe Geis W man mit Nummer I. 


g. 400. 


1590 Man kan dies Gere) Ste mit Nummer | 
1A 3 bezeichnen. Er 


/ 
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F. 409. Dann fragt man nach dem Orte, 
wo der Kranke, während des meiſten Erbrechens, 
geſeſſen oder gelegen, und in welches Geſchirr er 
ſich übergeben, man laͤſt ſich hinfuͤhren, wo beides 
vorhanden iſt. Hat er ſich auf die Erde oder die 
Dielen gebrochen, ſo laͤſt man ſich das Tuch rei⸗ 
chen, womit das Gebrochene aufgewiſcht worden; 
alles, Dielen, Tuch und Geſchirr, oder was ſonſt 
noch Spuren vom Ausgebrochenen an ſich trägt, 
laſt man mit kochendem Waſſer in ein beſonderes 
Gefas mit Nummer 3. bezeichnet aus ⸗ und abwa⸗ 
ſchen, bis man glaubt, daß nichts zurük ſei. . 


$. 410. Dann laſt man die g nie Dekan | 
durchſuchen, wo ſich ein Gefaͤs efindet, in welchem 
etwas Verdaͤchtiges zu vermuthen iſt. Dies verſie⸗ 
| gelt man unter einer Bezeichnung (von Nummer 4, 
5 u. ſ. w.). Dann kan man ſagen, daß von den che⸗ 
miſchen Indizien des Korpus Delikti Nummer und 
2, das erſte und vorzuͤglichſte, Nummer 3 das zwei⸗ 
te, und Nummer 4, das dritte in der Ordnung des 
Beweiſes und der Ueberzeugung ſei. Man halte 
dies nicht fuͤr Subtilitäten, nichts iſt unwich⸗ 
tig, worauf Leben und Tod, Ehre und Schande 
beruht. 2 


13 $ An. An einem ſchiklchen Orte Ca in 
Beiſeyn des Richters und noch eines Kunſtverſtaͤn⸗ 
digen) ruͤhrt man Nummer 1 und 2 jedes in einem 
beſondern reinen glaͤſernen Gefaͤſe mit einer maͤſt igen 0. 


Menge reinen kalten Flieswaſſers zuſammen, gieſt 


er man eee Pulverhaftes auf den Boden hat 
| 0 5 5 1 ne 


Fr 
ir 


234 ueber ble Ateteg ng 1 


fallen wa das Obenſtehende ab, über bus Abge⸗ 
gosne mit noch etwas Waſſer an, und gieſt es wie⸗ 
der von dem etwa wieder zu Boden Gefallenen ab. } 


9. 412. Alles 1 9 Pulverhafte ſpölt man | 
; zufaminen mit etwas kaltem Flieswaſſer, laſt es ſez⸗ 
zen, und gieſt die Fluͤſſiakeit zu der vorhin (. 411) 
abgegosnen. Dieſes Abſchlemmen mit etwas we⸗ 
nigem Waſſer wiederholt man noch etlichemal, und 
= ſchůttet keine dazu angewandte Fluͤſſigkeit hinweg; 
alles dies nuͤßt zu unſerm Behufe. Man trokuet 
auf Fliespapier das abgeſchiedne Pulver, ohne Hiz⸗ 
ze anzubringen, wiegt © und . es unter * 
. 89 1 A 1 155 3 


wen Arft äbntich o ober wie b, „One grau; 
vder e, ſchwarz wie Fliegenſtein, oder d, gelb oder 
roth wie Operment und Rauſchgelb? Hiernach mus 
die künftige Arbeit, eingerichtet werden. re 


er 5 8 413. Iſt kein Pulver abgeschieden worden, Av = 
ſieht es wie a, weiſſer, b, grauer oder c, ſchwarzer 

Arſenik aus, ſo mus das Abgegosne von Nummer 
1 und 2 (. 4a) nebſt ‚den, Spuͤlwaſſern (G. Au, 
412) durch ein Tuch gegoſſen werden. Die Sur 


97 755 wird unter der e B. aufgehoben. 


. 414. Eben f filtrirt man die Flͤſſigkeiten 

| Nummer Br und, bebt es unter der e 

8 Kail RE. MEN TG 

F. 4055 Die im Seibetuche v von N e * EN, 

= oder von der n B. zurüͤkgebliebnen He⸗ 
Not It | ? ar fen 


ihre Hülfe und gerichtliche Ausmi Hefung. * 


19 e werden ſechs Stunden lang mit acht Pfund 
Paſſer gekocht, dann ſeihet man das Fluͤſſige durch 
und hebt die Hefen 9 0 1 Nr wo en i 
5 e a Mn, 2 e 


iR: 415. Die lezt erhaltene 6 4150 Fläſfgeit, 
mit der anfaͤnglich durchgeſeiheten (B. F. 413) zu⸗ 
ſammengeſchuͤttet, wird fo lange eingekocht, bis die 
Feuchtigkeit ein Pfund betraͤgt. Man kan ſie noch⸗ 
mals heis durchſeihen, und ſie eu, nenne. 


Bi 417. Die Fluͤſſigkeit C. (F. 414) wird bis 
A halben Pfunde eingekocht, heis Deechgeſeihet und 
unter der en ., . Sade f 


nn 


Akne (8 105 e worden Er it nicht 
reines Pulver, ſo wird das Gemiſch mit etlichen | 

Pfunden Waſſer vier bis ſechs Stunden gekocht, | 
die Fluͤſſigkeit durchgeſeihet, bis zum viertel, hal⸗ 
ben oder ganzen Pfunde nach Beſchaffenheit der 
gefundnen Menge 9 hab unter heit: SE; 
7. aufgehoben. e I 


el ge 4¹9. Jede der eingekochten Ar Giafeiten be be⸗ 5 
1 handelt man mit den gegenwirkenden Mitteln uͤber⸗ 
ein, zuerſt e, dann Z und endlich 5. Wenn ich 
alſo die Unterſuchung beſchreibe, ſo gilt dies von 
der einen Flüſſigkeit, wie von der andern. 5 5 0 


e 42 20. um das Kalkwaſſer zu verfertigen, 5 
9 füht man ein Stuͤk Kreide eine Viertel lſtunde⸗ lang 
und loͤſchet es dann mit wenigem zugetroͤpfelten 
Waſſer. Das üblen u hebt man in einer 
u Be ver⸗ 


| 236 2) ueber die Arſenikvergiſtung, el 45 


verſtopften glaͤſernen Flaſche auf; Braucht man 
es zur Unterſuchung, ſo ſchuͤttet man etliche Loth 
davon in anderthalb Pfund Flieswaſſer rührt es 
um, laͤſt es kochen, und ſich ſezzen; ſobald es hell 
iſt, wendet man es 2 15 zur Unterſu⸗ 
chung an. 


F. 421. Das wi dhröefeitibentife gefäctigte | 
Waſſer bereitet man wie oben ($.223) oder man 
ſchuͤttet ein gepuͤlvertes Gemiſch von 120 Gran 
Kalkſchwefelleber (224) und 150 Gran gereinigten 
Weinſtein in eine glaͤſerne Flaſche, die mit einem 

Pfunde Flieswaſſer angefuͤlt iſt, ſchuͤttelt das Ge⸗ 

miſch, nach der Verſtopfung, verſchiednemale wohl 
um, laͤſt es ſezzen, und wendet dann bald die 
milchfarbige ſtinkende Fluͤſſigkeit zum Gebrauche 
an, da fie ſich nicht lange hält, und ihre u durch 
den ‚dal Kork ſchnelk entfliehen laͤſt. 


d 6. 422. Den Kupferſalmiak we, man, 
indem man auf fein gepuͤlvertes braunſchweiger 
Grün kauſtiſchen, oder mit lebendigem Kalke be⸗ 
reiteten, Salmiakgeiſt gieſt, öfters umſchuͤttelt, und 
nach einigen Tagen die dunkelblaue Fluͤſſigkeit ab⸗ 
gieſt, das Verhaͤltnis des Gruͤns zum Salmiakgei⸗ 
ſie laſt ſich wegen der verſchiednen Staͤrke des 
leztern nicht genau angeben. Mann kan aber 
nicht irre gehn, wenn nur genug braunſchweiger 
Gruͤn dazu genommen wird, und noch etwas davon 
am Boden nach etlichen Tagen 1 zukük⸗ 
bleibt. N 5 


9. 45. 


— 


ihre Hüffe und gerichtliche Ausmittelung. 232 
2 8 423. Naͤchſtdem verſiehet man ſich noch mit 


4 geiſtiger Braſilienholz⸗ und Lakmustinktur 109 > und 


mit zerflosnem Weinfteindle. 1 
8. 424. Man theilt jede zu unterſuchende Flüſ⸗ 


ſigkeit in drei Theile. In den erſten troͤpfelt man 
zerflosnes Weinſteinoͤn; brauſt das Gemiſch oder 
ſcheidet ſich ein Bodenſaz, ſo faͤhrt man mit dem 


ZBiutroͤpfeln fort, bis kein Brauſen mehr zu ſpuͤren 
oder bis kein Niederſchlag mehr erfolgt. Leztern 
ſcheidet man ab, troknet ihn und hebt ihn auf. 


Sieht er ziegelfarbig aus, fo war das Gift ver. 


muthlich Quekſilb erſublimat. 


$. 425. In die abgehellete (. 424) Glöfigfeit 


= 


troͤpfelt man fo lange Kupferſalmiak (S. 422) bis 5 


kein gruͤngelblicher Niederſchlag ſich mehr erzeugt. 


Erfolgt kein ſolches Praͤzipitat oder Truͤbung, fo 


iſt es ſchon fo ziemlich (und wenn die übrigen bei⸗ 


den Verſuche das nehmliche ſagen, ganz) gewis, daß 


kein Arſenik in der in drei Teile getheilten Flüſſig⸗ 1 


keit war. 


$. 426. Der erfolgte und zu Boden geſunkene 


(5. 4250 t Riperfälan, wird durchs Ab⸗ 


gieſſen 


| 200 Wenn die Verſaſſer der Anfangsgr. der theo 0 
ret. und praktiſch. Chemie (S. 206.) verſichern, 


der weiſſe Arſenik faͤrbe die blauen Pflanzenſaͤſte 


nicht roth, ſo iſt dies unwahr; eine maͤſig ſtarke 


(I: 60) Arſenikaufloͤſung färbt die mit Weingeiſt 


bereitete Lakmustinktur roͤthlich. Eine fdrfere 


1: 30.) ve fie as | 


. 


„ Ueber die Arfenifvergiftung,” in 5 | 


gieffen und Filtriren geſchieden und ten 1 
hoben. Es iſt Kupferarſenik (Scheeliſches Ku⸗ 
pfergruͤn), wovon 267 Gran 102. Gran Kupfer und 
165 Gran Arſenik halten, nach meinen wiederholten 
Verſuchen. Auf gluͤhende Kohlen oder ein ähnli⸗ 

ches Kupferblech geſchuͤttet, giebt dieſer getroknete 
Niederſchlag den gewoͤhnlichen Arſenikgeruch zum 


unverwerflichen Beweiſe feines Daſeyns. Dieſes | 


Präzipitat löſet ſich in Waſſer nicht, wohl aber in 
5 kauſtiſchen Salmiakgetſte und in Saͤuren, nur nicht 
in Arſenikwaſſer, wieder auf. 
F. 427. In den zweiten Theil der Fluͤſſi gkeit 
gieſt man ohne weitere Vorbereitung 110) eben ſo 
viel kochendheiſſes helles Kalkwaſſer (F. 420) als 
man Fluͤſſigkeit vor ſich hat. Iſt beim erſten Ver⸗ 
ſuche (F. 424), beim Eintroͤpfeln des Weinſteinsls 
in den erſten Theil, ein ziegelfarbiger Niederſchlag 
erfolgt, ſo wird hier ein gelber (zum Erweiſe des Su⸗ 
blimats) entſtehen. 1) Man ſcheidet 1 ab und 
troknet ihn zum Aufheben. 4 5 
1 1 428 
3 400 & muͤſte denn eine Menge Saͤure in der Fluͤſſig⸗ 
keit ſeyn, der man mit etwas zerflosnem Weinſtein⸗ 
dle abhilft, doch nur in ſofern “ daß die Fluͤſſigkeit 
auf Zugieſſen der Lakmustinktur ſich noch etwas 
roͤthlich färbt, ſonſt kan das Kalkwaſſer ſeine Wir⸗ 
kung auf den Arſenik nicht duſſern. Iſt bei g. 
4424. ein weiſſer Niederſchlag, wie ſelten geſchieht 
eererſchienen, jo ſcheidet man ihn erſt mit Weinſtein⸗ 
dle ab, ſeibet durch, und ſaͤuert die Fluͤſſigkeit mit 
e.twas Eſſig an, bis ſie ſich mit Lakmustinktur via 
23. thet, dann gieſt man Kalkwaſſer ein. 


13 


f je Er loͤſet ſich nicht in Arſenikwaſſer wieder auf, N . 


da es ein Duetfüberpedgipitt if. 


| 2 


ie Sürfe und gerichtliche Ausmittelung. ab 


990 428 Erfolgte beim Zugieſſen des Kupfer ſal⸗ 
miaks ein gruͤngelbes Praͤzipitat, ſo wird hier ein 
weiſſer, ſchwerniederfallender Niederſchlag erſchei⸗ 
nen, welcher abgeſchieden und getroknet, dann mit 
Oel getränfet und auf gluͤhende Kohlen N | 
feinen Knoblauchgeruch gar bald verbreitet. Er 
loͤſet ſich in ſriſchem ſtarken ee wie⸗ 
der auf. RL 5 


. 29 In den drirten Theil der e 


Fluͤſſigkeit gieſſet man ebenfals ohne weitere Vorbe⸗ 


reitung 112) ſoviel Schwefelleberluftwaſſer, bis 
nichts ſich mehr davon truͤbt. Erſcheint die Wol⸗ 
ke augenbliklich gelbbraun, faͤrbt ſich aber dann 
ſogleich ganz weis, ſo iſts Beweis vom Quekſil⸗ 


berſublimat. Verbreitet ſich aber eine pomeranz⸗ 


gelbe Wolke, fo laͤſt man fie ſich ſezzen, ſcheidet 
den Opermentſaz ab, trofnet ihn, wirft ihn auf 


gluͤhende Kohlen, und bemerkt zuerſt den ſchweſek⸗ EN 


geiſtigen endlich den Knoblauchgeruch, zum aber 
| füßigen Beweiſe des vorhandnen Arſenils. | 


9. 430. Iſt das anweſende Gift Arſenikmittel⸗ 
gal, oder hat man laugenhafte Dinge dem Vergif⸗ 
teten als Gegenmittel (Seifwaſſer u. ſ. w.) gereicht, 

ſo erfolgt in beiden leztern ($. 427, 428 und 429) 

hans kein Niederſchlag. Denn auf d das Zugieſſen 


des 


112) Es mäße deln lösen viel Säure darin 


ſeyn; man hilft ihr mit Weinſteinoͤle ab, doch nur 
bis zum Rothbleiben der Lakmustinktur, denn Arſe⸗ 
nikmittelſalz wird ohne zugeſetzte Säure vom Schwe⸗ 
felleberluftwaſſer nicht zum Operment gefaͤllet. 


240 Ueber die Arfenifoergiftung, ; 


des Kupferſalmiaks erfolgt doch das gelbgruͤne 5 
Kupferarſenikpraͤzipitat, wenn die Flüſſigkeit auch 


gleich Arſenikmittelſalz 13) war. Dieſe mittel: 


ſalzige oder uͤberwiegend laugenſalzige Natur der 
Fluͤſſigkeit entdekt die Lakmustinktur dadurch, daß 
ſie blau damit bleibt und in lezterm Falle die Bra⸗ 
ſilienholztinktur dadurch, daß ſie die Fluͤßigkeit 
violet faͤrbt, ſtatt roth. In dieſem Falle wird ſo 
lange Eſſig in die Fluͤſſigkeit getroͤpfelt und um⸗ 
geruͤhrt, bis die Lakmustinktur ſich damit etwas 
roth färbt, die Braſilienholztinktur aber roth bleibt. 
Dieſe Farbeproben kan man, die Weitläuftigkeit zu 
vermeiden, eher anſtellen, ehe mit Kalk- oder 
‚ Seömefllbertufemafer der Verſuch gemacht wird. 
H. 431. 

15) Blos dann, wenn die eingekochte Fluſſi gkeit zaͤhe 
iſt, kan ſelbſt der Kupferſalmiak nicht wirken. 
Macht aufgelöſte Seife die Feuchtigkeit diklich, 
welches man durch Zutroͤpfeln der mindeſten Saͤu⸗ 
5 re, und durch das Anſehn leicht ſpuͤren wird, ſo f 
ſcheidet man die Talgfleden durch Eſſig, bis ſich f 
das truͤbe Gemiſch nicht ferner truͤbt, ſondern 
bald unten her aufhellet; dann nimt man, wo 
noͤthig, die uͤberfluͤſſige Säure der filtrirten Feuch⸗ 
tigkeit durch Weinſteindl weg, und wendet die 
Probefluͤſſigkeiten an. Iſt aber ein andrer zaͤher 
Stof die Urſache der Diklichkeit, und weder Saͤu⸗ 


re noch Laugenſalz trent das Gemiſch, fo ſchlaͤht 5 


man ein Eiweis bis zur völligen Vermiſchung dar⸗ 
unter, laͤſt das Gemiſch einmal aufkochen und 
filteiret es; dann wird es ſchon vom zaͤhen We⸗ 


fen dergeſtalt befreiet ſeyn, daß die Probefluͤſſig⸗ Ri 


Ben ae gewis anſpechen mit obiger 1 80 430.) 


1 


= ihre Hülfe und gerichtliche Ausmittelung. 2 


F. 431. Im Vorbeigehn erinnere ich, daß mit 
Schwefelleberluft geſaͤttigtes Waſſer auch die übrie 
gen ſchaͤdlichen Metalle anzeigt. Sublimat, 14 
wie ſchon geſagt, durch einen gelbbraunen aber for 
gleich in die weiſſe 115) Farbe uͤbergehenden Nies 
derſchlag. (Der Kupferſalmiak bewirkt einen weiſſen 
Niederſchlag, Kalkwaſſer einen gelben.) Kupfer 
wird es ſeyn, wenn der Niederſchlag mit Schwe⸗ 
felleberluftwaſſer braunſchwarz, mit Kalkwaſſer 
gruͤn, mit Kupferſalmiak aber blaugruͤn erſcheint. 
Brechweinſtein wird es ſeyn, wenn mit Schwe⸗ 
felleberluftwaſſer ein ziegelrother (Mineralkermes), 
mit Kalkwaſſer ein weiſſer, 16) mit Kupfer ſalmiak 
aber kein Niederſchlag erſcheint, die Fluͤſſigkeit zieht 
ſicch in lezterm Falle ins Grüne, bleibt aber helle. 
Da Bleigifte keine Erſcheinungen darbieten, die 
mit der Arſenikvergiftung leicht verwechſelt wer⸗ 
ö un, könten, ſo brauche ich hier nicht zu erinnern, 

„ daß 

a ne giebt mit beberluſt einen aſch⸗ 
grauen Praͤzipitat. . 
uz) Dieſe weiſſe Farbe des Niederſchlags durch Schwe: 

felleberluft if die ſicherſte Widerlegung des Arg⸗ 


wohns, es befinde ſich im kaͤuflichen Sublimate Mer 


ſenik, eine Behauptung, die auch aus andern che⸗ 

N miſchen Gründen unmöglich wird. | 

116) Kochſalzſaͤure und Vitriolſaͤure zu gleichen Thei⸗ 
len gemiſcht loͤſen dieſen weiſſen Praͤzipitat wieder 

auf, welches mit keinem Silber ⸗ Quekſilber⸗Wis⸗ 
muth⸗ oder Bleiniederſchlage der Fall iſt. In Vi⸗ 
triolſaͤure mit Salpeterſaͤure gemiſcht loͤſet er ſich 
nicht auf, welches ihn von den Zinnniederſchlaͤgen 
ee die ſi ſi ch en darin . 


— 
4 
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* 14 * 


8 daß Bleizucker mit Leberluft ſich ſchwarz, iſt aber i 


ſchwarzen, mit Kupferſalmiak einen blaugruͤnlich 


weiſſen und mit nate einen e grauen 


4 


N 


9 0 432. Alle bisher i Erſcheinungen 
(S. 425 — 430) erfolgen deutlich und beſtimt, 


er 


R * 


wenn weiſſer Arſenik, Giftmehl, oder auch Fliegen⸗ 


ſtein vorhanden war, denn durch das ſechsſtuͤndige 
Kochen löſet ſich ſogar lezterer reichlich auf, und 


koͤmt durch das Inſpiſſiren ($. 416) ſogar kon⸗ 
zentrit in die Fluͤſſigkeit. War es aber Oper⸗ 
ment oder ein andrer geſchwefelter Arſenik, dann 
erſcheint mit dem Kalkwaſſer und dem Leberluft⸗ 


waſſer keine Aenderung. Der Kupferſalmiak aber 
giebt auch mit dem Opermentwaſſer einen Nieder⸗ 

ſchlag, der zwar anfänglich nicht gelbgruͤn ſondern | 

grunlich. grau ausſieht, aber auf Kohlen 1 | 


feinen Knoblauchgeruch zeiget. 


= 


9. 433. Blog in dieſem leztern (F. 432) Falle 


wird das feſtere Ruͤkbleibſel (F. 415) von Num⸗ 
mer 1 und 2 des Magen⸗ und Darminhalts, nach⸗ 


dem es getroknet worden, ſublimirt, in einer glaͤ⸗ 


ſernen wohl mit ihrer Vorlage verkuͤtteten Retorte, 


bei ſtarkem Feuer aus dem Sandbade. Der Oper⸗ 


ment, oder das Rauſchgelb wird an dem unterſten 


Theile. der Waͤnde des e anfliegen. 


Tine | 


) 


Arſenik dabei ſchoͤn dunkelroth, und iſt Sublimat 
dabei, ſchmuzigroth niederſchlaͤgt. Mit Kupfer ſal⸗ 
miak und mit Kalkwaſſer iſt der Niederſchlag weis. 
Silberſalpeter giebt mit Leberluft einen faſt ganz 


A ihre Haͤlfe und gerichtliche Ausmittelung. 243 


Man verſucht es auf gluͤhende Kohlen, und der 
anfaͤnglich ſchwefelgeiſtige, dann ſchweſelgeiſtig 


knoblauchartige, und endlich der knoblauchartige 


Geruch allein, mit dem kleinen blauen, bei ſeiner 


Entzündung, erſcheinenden Flaͤmchen verbunden, 


werden ‚über die Anweſenheit eines vererzten Arſee 
niks keinen Zweifel übrig laſſen. War alſo das 
aus dem Ruͤkbleibſel ſublimirte irgend ein geſchwe⸗ 


ſelter Arſenik, fo wird beim Schlemmen (9. au, 


| 4129 ſtets ein Pulver abgeſchieden worden feyn, 


welches mit dem Sublimirten hinlaͤngliche Aehn⸗ 
lichkeit haben, und im Feuer dieſelben Erſcheinun⸗ 
gen und Geruͤche ‚fpüren laſſen wird. 


$. 434. Iſt aber das ausgeſchlemte pulver A 1 


(. 42) von andrer Natur, weiſſer Arſenik, Gift⸗ N 


mehl, oder Fliegenſtein (denn ob es ein Arſenikgift 


uͤberhaupt war, lehrten ſchon die Fluͤſſigkeitspro⸗ 


ben (5. 424 bis 432) zur Ueberzeugung) ſo wird 


man es ſchon an dem Anſehn erkennen. Will man 


ſich noch zum Ueberfluſſe von der Natur des Pulvers 
uͤberzeugen, ſo kan man, wenn es wenig iſt, es 


durch Kochen im Waſſer aufloͤſen und dann die 


beſchriebnen naſſen Proben damit unternehmen. Hat 
man aber hinlaͤnglich viel ausgeſchlemt, ſo kan man 


auch die troknen Proben damit vornehmen, aber 
die flüffigen (wenigſtens die mit Kupfer ſalmiak) 


dürfen nicht unterbleiben „da se die een 
den ünd. ar 


nen 1 f 435. Hat man ald des Pulbers genug, er 5 


kann. man, wenn es wie weiſſer Arſenik (oder 


u | wie 


RR 


F 
1 die r Mellen f 


wie e perhen) ausſteht, etliche Grane auf eine 
gluͤhende, geruchlofe harte Kohle tragen, und den 
betaͤubenden Knoblauchgeruch und den weiſſen Dampf d 
bemerken. War es dem Anſehn nach Fliegenſtein, 
ſo kan man dieſen Verſuch auf einem gluͤhenden 
Kupferbleche anſtellen, um den ſchwarzbraunen Fleck 
ad gewahr zu werden, der nach der Verdampfung 
des Arſeniks, in der Groͤſe des Gifthaͤufchens, ein 
geaͤzt ſeyn wird. Der Verſuch geſchehe nun auf 
Kohlen oder auf einem Kupferbleche, ſo halte man 
in beiden Faͤllen ein (eiſernes) Schwarzblech dicht 
uͤber das rauchende Pulver, um den weiſen Schmauch 
(weiſſer ſublimirter Arſenik) an dem ſchwarzen 
Bleche zu bemerken. 


5. 436. Auch kan man, wenn des pulvers noch 
genug iſt, und nicht wie Operment 7) ausſtieht. 
etliche Grane davon in gluͤhend ſchmelzenden Sal⸗ 
peter 118) tragen; das kleine erfolgende Aufbrau⸗ 
ſen, und der drauf aufſteigende Scheidewaſſergeruch 
wird eine groſe Beſtaͤtigung der Gegenwart des 
Arſeniks ſeyn. Man huͤte ſich aber beim Eintra⸗ 
gen des eu ja nicht etwas von 5 oder 

| Kohle 


4170 e ſchikt ſich deswegen nicht zu dieſem 
Verſuche, weil er wie Schwefel damit verpuft, und 
ſo keine deutliche Erscheinung oder eee 
ruch entdecken laͤſt. ö 

118) Der Schmelztiegel, worin der Salpeter ſlieſt, 
mus recht gerdumlich und hoch ſeyn, damit nicht 
fo leicht etwas hineinfallen koͤnne, und damit man 

mit der Naſe deſto naͤher erg koͤnne. 
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Kohle in den gluͤhenden Salpeter fallen zu laſſen, 

man könte aus mehr als einer Abſicht unglüklich 

weni dieſe Verpuffung werden. 1 

g. 437. Da ſich Operment zu dem stern Ver⸗ 
1 55 nicht ſchikt, ſo kan man ſtatt deſſen, wenn man 

Vorrath hat, ſich von der Gattung und der Gefaͤhr⸗ 

lichkeit des geſchwefelten Arſeniks dadurch uͤberzeu⸗ 


gen, daß man das Pulver in einem Königswaſſer, 


welches faſt ganz aus Salzgeiſte und nur weniger 
(die Aufloͤſung zu erleichtern hinzugetroͤpfelter 
Salpeterſäure beſteht, ſo lange digeriren laͤſt, bis 
das Zuruͤkgebliebne durch feine graue Farbe die 
Reinheit des übrigen Schwefels erweiſet. Das Ger 
wicht wird das Verhaͤltnis des Schwefels geben, 
auch kan aus der Fluͤſſigkeit der Arſenik durch Zink 


niedergeſchlagen werden, 19 werte umd A \ 


| Bengeiß Dazu gegoſſen hat. 
F. 438. Noch etwas als Anme 


t 


lich, ganz allein auf dieſen Verſuch verlaſſen. Der 
Kupfer ſalmiak mus voͤllig mit Kupfer geſaͤttigt 


ſeyn, um einen Theil Arſenik oder Operment in 


ö 500 Theilen Waſſer zu erkennen zu geben. 
g. 439. Ich bereite das Kalkwaſſer deshalb 


Fine i 
der Verſuch (F. 424, 425, 426) mit dem Sperr ; 
ſalmiak uͤberzeugend aus, und das Praͤzipitat hat 
auffer feiner gelbgruͤnlichen Farbe, auch einen Knob⸗ 
lauch geruch auf Kohlen, ſo kan man ſich zuverſicht⸗ 6 


toben, weil ur weh als noch ein mal ſoviel 5 


1 Ne Kalk⸗ 
150 eon aan Vol, 3. e ., 


— 


— 


Ueber 115 Arſenifvergiſtung „ R 2 


Kalkſubſtanz bei dieſer Hizze als in der Kalte uuf 

loſt, das Reagens folglich bei weitem kraͤftiger | 
wird. Wiewohl auch kaltes Kalkwaſſer, wenn die 
Arſenikaufloͤſung nur. nicht allzuſchwach iſt, ſchon 
ſeine Dienſte thut und weiſſe Wolken zeigt. 120 
Der niederfallende weiſſe Saz iſt ſo ſchwer aufloͤs⸗ 
lich daß zu einem Theile deſſelben 2100 Theile kal⸗ 
tes Waſſer erfordert werden. Dieſer Riederſchlag 
unterſcheidet ſich vom Weinſteinſelenit (denn Kalk⸗ 
waſſer giebt mit Vitriolſaͤure keinen Selenit, we⸗ 
gen des leztern leichtern Aufloͤslichkeit, als Kalk bes 
ſizt) daß ſich erſterer in Eſſig und Arſshikwaſßfr⸗ i 
aber nicht lezterer, aufloͤſt. 1) erhal 


* 8. 440. Mit Schwefelleberluft geſaͤttigtes Waß⸗ 
fe: bildet in einer wenig gefattigten Arſenikauflö⸗ 
fung zuerſt eine durchſichtige Gilbe, nach einigen 
Minuten begint die Fluͤſſigkeit erſt truͤbe zu werden 
und nach mehrern Stunden erſcheint dann nach und 
” nach der lokere pomeranzengelbe Niederſehlag / den 
man mit einigen zugetroͤpfelten Tropfen Wente 
beſchleunigen kan. Auch kraͤftiger Weingeiſt beför⸗ 
dert den Niederſchlag in dieſem Falle. Zerfloſs 
ſenes Weinſteinoͤl macht den eee ver⸗ 
Fei . A alien | TIERE 


#74? * 14 
x 1. im 1 opt? 8. 445. 
u. 77 Nenne e 


er Nur mus in allem Falle len genug jur 
gegoſſen werden, weil ſich wenn es zu wenig 
all die entſtandn 1 a 0 in . uberfüſtg noch 
vorhandnen Aken der auf oͤſt 
120) Hiedurch unterſcheidet er ſich von allen möglichen 38 
ſchwerauflöslichen Kalkſulznieberſchlagen. on, 


e 
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del. Beobachtet man angezeigte Vorſich⸗ 
ten und Einſchraͤnkungen, ſo wird man nicht nur 
das mindeſte Daſeyn des Arſeniks in der vorberei⸗ 
teten Fluͤſſigkeit durch die genanten, genau berei⸗ 
teten, Probeſluͤſſigkeiten zur uͤberfluͤſſigen Gewisheit 
ausmitteln, ſondern auch andre aͤhnlich wirkenden 
Metalſalze werden durch dieſelben Verſuche im un⸗ 
zweideutigſten Lichte erſcheinen. Die im naſſen 
und im Feuerwege, auf angegebne (§. 435, 436. . 
Art, probirten, etwa ausgeſchlemten ! Pulver wer⸗ 
den dem gerichtlichen Arzte uͤber das Daſeyn oder 
die Abweſenheit des e e 9 1 05 
0 m ee sg Ha 


N Iiir 


Mn, 8 ns (fteg Kapitel. 
rer 12 5 0 


. 1 445. . 


„Dem n Arzte liegt ferner ob, den Grad der r Sd. 
lichkeit geſchehener Vergiftungen zu beſtimmen. 
Wenn Vergiftungen mit Wunden und gewaltthaͤti⸗ 
gen Verlezzungen in Paralele zu ſezzen waͤren, und 
wenn die Geſezze beiden Vergehungen gleichen Rang 
andweiſen wolten, ſo wuͤrde nicht nur der Richter, 
ſondern auch der Arzt lache Le 1 a ur⸗ 
teilen u und zu N rn 


se © KETTE 


— m 
| * 


0 uuoeber die Arfenifoergiftung, © we 


$ 443. Wenn nun auch gleich die gewalt⸗ 
5 dchatigen Verlezzungen mit Vergiftungen nicht voͤllig 
verglichen werden koͤnnen oder duͤrfen, ſo laſſen ſich 
doch manche ſehr noͤthige eee een aus | 
erſtern auf leztere ziehe. 5 
S. 444. Da beigebrachtes 4 Gift, Kae 
ſtens Arſenik, keine Verlezzung oder Zerſtoͤrung bewir . 
ken würde, wenn der Körper nicht vielfach veagirte, 
und da dieſe wechſelſeitigen Reaktionen des Gifts und 
der Kräfte des thieriſchen Korpers auf einander un⸗ 


gleich langſamer als ein Degenſtos oder Hieb auf | 


die Zerſtoͤrung des Lebens und der Geſundheit wirken 
(indem Gift nur durch Verweilen auf der empfind⸗ 
lichen Faſer und ſo nur mit nach und nach er⸗ 
hoͤheter Kraft ſchaͤdlich wird, die Hinwegraͤumung 
des beigebrachten Giftes fich auch moͤglich, die un⸗ 
geſchehenmächung einer Wunde aber auf gleiche 
Weiſe unmöglich denken laͤſt;) fo hätte man ver⸗ 
muthet, daß die ſtrafende Gerechtigkeit Vergiftun⸗ 
gen gelinder als gewaltthaͤtige Verlezzungen haͤtte 
beurtheilen ſollen, wenn nicht bei Verwundungen 
Vorſezlichkeit ungleich weniger als Uebereilung und 
Nothwehr gewohnlich waͤre (bei Vergiftungen faſt 
immer der umgekehrte Fall,) und wenn der Geſetz⸗ 
geber die bei Vergiftungen ſo gewoͤhnliche Schwie⸗ 
rigkeit der Ausmittelung des Thatbeſtands (corpus 
delicti) anderſt als durch Erhöhung der Strafe 
des Ertapten kompenſiren zu koͤnnen geglaubt haͤtte; 
ein Ausweg, der, fo viel thulich war, dieſe wegen 
ſchwieriger Entdekbarkeit ſo leicht möglichen Meu⸗ 
og , und lurükſchrecken ſolte. 


2 VVV 
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00. 445. Diese Schwierigkeit, Vergiftungen 
ee mus unſern Voreltern faſt unuͤber⸗ 
ſteiglich geſchienen haben, da die roͤmiſchen Ge⸗ 
ſezze 22) bei Giftmiſchereien ſchon „die Nachſtel⸗ 
lungen win dem Leben, Carl der fuͤnfte 123) 
aber „die Verlezzung des Leibes oder Lebens“ für 
eine volbrachte, der vollen Todesſtrafe würdige 
Vergiftung achten. u: 

9h. 446. Sienge es noch jezt in der Ausübung 

nach der Strenge dieſer offenbar allzu allgemeinen 
Geſezze, ſo haͤtten wir in den wenigſten Fallen noͤ⸗ 
thig, den Arzt zur gerichtlichen Seichenbefichtigung 
zu bemuͤhen. Wiſſen wir dann auf irgend eine 
Art, daß ein ſchaͤdliches Ding beigebracht worden, 
ſo mus es der Geſundheit geſchadet haben; (welches 0 
an ſich ſchon im Begriffe Gift liegt) iſt dies bewie ⸗ 
ſen, ſo iſt dem Sinne der Halsgerichtsordnung, we⸗ 
nigſtens nach, dem Willen, ihrer. unerbittlichen Aus⸗ 

leger 124) ſchon Genuͤge geſchehen; „Der Delin⸗ 

| a 2 er Se Aar. 15 | 

Nr 1. 1. b. 1. ff. ad 12 Ci, de *. et Vene, 


x ferner L. 3. pr. ff. cod. — 8. 15 — 99 5. K. 
de publ. uad. — | 
33 123) Peinliche Halggerichtsordnung = art. 130. 
124) Covaruvias var. refol. lib. f. cap. de male- 
flclis — Boehmer obs. 4. n. F. ad Carpz. 
p. 1. q. 2. ad elem. jur. erim. ſect. 2, cap. 1. 
1 2% 24. und ad C. C. C. art. 17 g. F. 8. U. ſ. w. 

N Ehrman diff, de veneficio dolofo, cap. 1. g. 
21 bis 2. Aloyſ. Eremanius de jur. 
9 25 erim, tit. 1. L. 1. p. 1. C. 1. sa u. . 2 
cap. 5 Se and Kin, 1 


* * Ki 


R 


Ueber die Afeniergfeung, 920 a 


12 5. 447. Gehen wir den roͤmiſchen Gefegen | 


nach, ſo iſt des Arztes Gutachten ganz und gar 


uberfluͤſſig. Blos der Richter hat noͤthig, ſich, 


vom Attentat durch Zeugenverhoͤr oder ſonſt zu 
überzeugen, um an den Angeſthuldigten die n 


N zu volſtrecken. 


F. 448. Seitdem ſich aber Meiſcheiſiht 125) 


zur Auslegerin dieſer ſo ſtreng und algemein ſchei⸗ 


i nenden Geſezze aufgeworfen hat, ſeit tiefſinniges 


Wahrheitforſchen an die Stelle indolenter Geſtaͤnd⸗ 
niserpreſſungen getreten iſt, ſeit man Weisheit, 
fie ſei neu oder alt, an die Spizze aller vorhandnen 
Geſezze zu ſtellen gewagt hat, ſeit dem hat man die 
Strafe dem Verbrechen genauer anzupaſſen geſucht, 
indem man den Thatbeſtand der Vergiftungen aus 


vervielfaͤltigteren Erkentnisquellen, folglich reiner 


00 


und gewiſſer, ſchoͤpfte, um nicht nach dem alten 


Fuſe P aus dem, 2 der das Angie hatte, 1 auf 


. g . a 


ge 2 2: ; 195 


m. e prax. erim. here 1. 7 2. n. ae 
und part. 1. qu. 22. n. 33. u. ſ. w. — Zol⸗ 
ler und Wilke diſſl. de poena venehcii attentati, 
quamvis irreparabile inde oriatur damnum, ad 

mortem non extendenda, Leipzig, 1761. — Vo 

. gel diſſ. de Veneficii et homicidii per venenum, 

z ttentati in caſu, ubi mors non ipfa ſecuta 

mr oena non capitali, Dresden, 1715. — = ‚Sarinas 

ceus confil.. 154. n. 14. und 46. — Leyſer 


ſpec. sog. n. 15. u. w. — Kreß ad C. C. C. 


Et art. 130. §. 4. — doch auch Söhmer obs, 
EINE ad Carpzov Be 1. und een de venef. 


dol, 9. 425 ax ih 5 1 . 7 N > 
— U RR * k 2 \ 
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der Vergiſtungsthat plumperweiſe ertappen zu laſſen, 
einen Fluch für alle diejenigen oft ſtrafwuͤrdigern 
Vergifter zu machen, zu deren Entdeckung die alte 
Praxis nicht zureichte; und ſo erlangte man die 
Abſicht der alten Geſezze (die Strafe nach dem Ver⸗ 
brechen abzuwiegen und dieſem Laſter auf das kraͤf⸗ 
tigſte Einhalt zu thun) durch volle Strenge gegen 
den wichtigern, und angemeſſenere Milde gegen ges. 
lindere Verbrecher — Reſultate muͤhſamer Unter⸗ 
ſuchungen von Maͤnnern, die mit erleuchtetem 
Blicke in die dunkelſten Schlupfwinkel des Laſters 
nach Wahrheit herabzuſteigen und den Schleier der 
Unſchuld zu durchſchauen vermogten und, der 
Menſchheit zur Ehre, „ wuͤrdigten. 


§. 449. Was wir alſo, durch unermübdete a 
Nachforſchungen geleitet, bei gepingern Verbrechern Fir 
von der Strenge der alten Geſezze nachlaſſen, koͤn⸗ 
nen wir durch unwiderſtehlichere Ueberführung des 
Schuldigern, durch Aufſpuͤrung einer gröfern Zahl 
dieſer Meuchelmorde, durch Losſchlagung unver- 
ten bei Handhabung und Verkaufung der Gifte, 
durch huͤlfreichere Gegenmittel ihrer Wuth, u. fl 
w. reichlich erſezzen, und ſo die Moͤglichkeit der 
Vergiftungen und ihre verwuͤſtenden Folgen weit 
nachdruͤcklicher ſchmaͤlern, als unſre lieben Alten, 
bei denen Naturwiſſenſchaft, auch, wenn man 
will, Arzneikunde, fo zu ſagen, noch in der Wie⸗ 
ge lag; zu esche daß wir durch Milde⸗ 
rung 3259 der Strafe für dießenizen; 5 welche ihre 1 

That 


126) Eseman Be venef. dol, 8. 37. S. 5 1 


EN 
\ 
x 


3322 ucber die Afnitergifung; N 


That zeitig entdecken oder dem Vergifteten ſelbſt 
Rettung zu verſchaffen ſuchen, jene ſonſt, als kei⸗ 
ne Erleichterung der Strafe für Huͤlfe verſtatten⸗ 
de Reue zu hoffen war, gewöhnliche, Verheimli⸗ 
| chung der That ind Kia anfeeligen Folgen binweg⸗ 
- räumen 2 2 
450. Bei Heal ärger Wee en 
u der gerichtliche Arzt blos auszumitteln, ob 
die Verlezzung, ungeachtet aller möglichen Bemuͤ⸗ 
hungen des Wundarztes, durchaus tödlich aus ⸗ 
allen muſte, ob ſie wegen mangelnder Huͤlfe (an 
1 ch toͤdlich) oder durch Zufaͤlle, die nicht noth⸗ 
wendige Folgen der N fi nd, ( zufällig > 
tödlich ward. 
F. 451. Dieſe Klaſſſtkazion will man 150 
A Arzte auch bei Vergiftungen aufdringen, er ſoll 
genau entſcheiden, ob ſie durchaus, an ſich oder zu⸗ 
fällig toͤdlich ausgefallen ſei. Man bedenkt aber 
die Unter ſchiede nicht, die ſich zwiſchen gewaltthaͤti 
aer Verlezzung und Vergiftung befinden. 
F. 452. Erſtere fallen dem Verlezten, wie den 
umſt: henden, wenigſtens dem Aeuſſern nach, leicht 
in die Augen, leztere ſind Beiden fo lange ein Raͤth⸗ 
ſel bis der Thaͤter ſein Verbrechen geſteht oder ein 
einſichtsvoller Arzt auf die Spur koͤnt. Im er⸗ 
ſtern Falle ſucht der Verlezte ſelbſt Huͤlfe, im leztern 
mus der Vergifter die Huͤlfe veranlaſſen, da der 
Vergiftete ſelbſt le weis, was A 5 W 


we: 


8 
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25 453. Erſtere find: unmittelbare gerſtoͤrun⸗ 
er des Korpers; die Gifte wirken nur durch Ver⸗ 
weilen auf der empfindlichen Faſer, koͤnnen folglich, f 
was jene oft im Augenblicke thun, groͤſtentheils nur 
nach einer geraumen Zeit ausrichten. Die gaͤnzliche 
Hinwegraͤumung eines beigebrachten Giftes ohne merk⸗ 
lichen Nachtheil der Geſundheit laͤſt ſich, da es ein 
additioneller Koͤrper iſt, als moͤglich denken, eine 
Wunde iſt eine ſchon geſchehene Verletzung, die ſich 
nicht wie ein nachtheiliger Körper hinwegziehn laͤſt. 
F. 454. Nur die nach und nach steigende 

| Wirkung des Arſeniks iſt, was man Vergiftung 
nennen kan, dies ſezt einen bei der Gifteingebung 
beginnenden Zeitraum voraus, in welchem ſelbſt 0 
der ſchaͤdlichſte Stof, ſo lange er ſeine Wirkung Hr 


noch nicht ausgebreitet hat, ziemlich ohne Beein⸗ 
traͤchtigung des Lebens und der Geſundheit hinweg: 


geraumt werden kan. Iſt dieſe Gnadenzeit ohne 


Huͤlfe voruͤber, dann erſt iſt die That volbracht. 


Beim Degenſtoſe hingegen iſt auf einmal, was ge⸗ 


un ſchehen folte, geſchehen. 


S. 455. Es giebt Gegengifte, aber keine 
wunderthatioe Waffenſalbe, die geſchehne Verlezzun⸗ \ 
gen fo ungeſchehen machen koͤnte, wie Potaſchauflo⸗ 
ſung Vergiftung mit Scheidewaſſer oder Vitriolol 1 
augenbliklich ungeſchehen macht. 1 


F. 456. Die Wirkungen eines Meſſers ſind 

jedermann bekant, aber was dies oder jenes Gift 

in unſern Körper fuͤr Zerſtoͤrung anrichte, iſt oft 
7 1 niche am ie dem Werfer wiſſend. 

’ | Kente 1 


Ucber d dit Afenikorgiung, 


Kente . die grauſamen Qualen, die den un⸗ 
„ gluͤklichen Gegenſtand ſeines Grolls bis zum Tode 
foltern werden, ſchwerlich waͤhlete er Gift. Zu 
der Zeit, wenn das Steigen der Marter des Ver⸗ 
gifteten, die jenem nicht traͤumete, nun ſeine Reue 
ermwekt, iſt zac eine zogernde Huͤlfe zu ſpaͤt. 


F. 457. Langſame oder almaͤhlig gereichte 
Gifte wirken Zerſtoͤrungen, die kein verlezzendes 
Inſtrument ſo unſichtbar, ſo langſam, und ser 
F oder Narbe anzurichten im Stande iſt. 


F. 458. Ein kleines gleich unter der Haut 
chte Pulsaderaͤſtchen kan ſo viel Blut aus 
dem Koͤrper ſprizzen, daß der Tod erfolgt, der dem 
Verwunder nicht zu Schulden komt, wenn der Ver⸗ 
wiundete dieſe kleine Wunde mit ſeinen Fingern zuzu⸗ 

druͤcken unterlaͤſt. Aber eine kleine Vergiftung von 
etlichen Granen Operment kan in Rüfficht des 

Thaͤters durchaus toͤdlich geachtet werden, wenn 
lezterer alles Mögliche that, dieſe geringe Giſtgabe 
. tödlichen Ausgange zu bringen. 


| 9. 459. Ein durchſchoſſenes Herz bringt be⸗ 
kantlich eine abſolute Toͤdlichkeit mit ſich, aber eine 
groſe Gabe weiſſer Arſenik (wenn es auch ein hal⸗ 
bes 1 ware 127) kan durch zeitige zweckmaſige 
; Be⸗ 


41200 Eine Magd nahm zwei der ſtaͤrkſten Meſſerſpiz⸗ 
zen (etwa 2 ½ bis 3 Quentchen) weiſſen Arſenik, 
man kam ihr erſt nach 14 Stunden zu Huͤlfe, und 
die Krankheit war untoͤdtlich, (und ware bei beſſern 


Mitteln geſchwinder zu heben geweſen,) Commerc. 
litt. 
1 9 


ihre Hulſe und gerichtliche Ausmittelung. 255 


Behandlung faſt ohne Bachel auß dem Körper 10 


geſchaft werden. 
g. 460. Es giebt dterphupt keine Gabe Arſe⸗ 


ek. (ja nicht einmal Quekfilberfublimats) deren 


Groſe eine abſolute Toͤdlichkeit enthielte, der ver⸗ 
giftete Korper moͤgte auch noch ſo geſund und 


ſtark, die Zufalle von auſſen noch fo güͤnſtig, die 


Huͤlfe des Arztes noch ſo ſchleunig und paffend, 
der Wille des Vergifteten noch fo biegſam, und 
der Eifer der Pflegbeſorger auch noch ſo erwuͤnſcht 


ſeyn. Es giebt keine an ſich fo toͤdliche Arſenik⸗ 
| vergiftung, wie aeg eine Wunde iſt, von der alle 


gute 


Tee: Nor. 1737. S. 218. — Ein Mann von i 


33 Jahren bekam von eit nem halben Lothe weiſſen 
Arſenik ſchlimme Zufälle — Milch, Oel und 


e 


ſchleimichte Getraͤnke retteten ihn, Van der Mon- 
de Recueil period. vol 4. S. 353. — Ein Stu 


dent genas von einem Quentchen verſchlukten weiſ⸗ 


ſen Arſenik. Eph. N. C. dee. 2. ann. 4. obs. 
12. S. 36. — Commerce, litt. Nor. 1738. S. 


fa 212. — Ein junger Menſch, welcher ein halbes 


Loth weiſſen Arſenik verſchlukt hatte, ward durch 


Milch Cund Schwefel) gerettet, Georg Logan 15 
Verſuch üb. d. Gifte, (Petersburg 173) f ⁰ 


— Ein neunzehnjaͤhriger Räuber muſte auf kai⸗ 


ſerlichen Befehl dreiſſig Gran meiffen Arſenik in 


Roſenkonſerv verſchlucken, man gab ihm faſt nichts 
weder zu trinken noch ſonſt zur Huͤlfe, als zehn 
Gran! Bezoarpulver in etwas Wegbreitwaſſer (ſo 
viel als nichts!) und nach Todesaͤngſten genas er 
ohne weitere Huͤlfe, nach entſtandnem Erbrechen 


und Durchlauf; Diomed. Cornarius Conſil. me- 


die. im e der hiftor, admirand. 13. G. 1 


eher 8 . Anfnitongikung, 


f gute Umſtände, alle waſchlcbe ‚Sie, den zo 


: nicht abwenden Fünnen. 
F. 461. Diefe auffallenden Verſbicdelhelen d der 


Gifte und Wunden machen die fir Wundlethali⸗ 
‚täten ($. 450) geſchaffene Norm, die der gericht: 
lich urtheilende Arzt zur Gradleiter der Vergif⸗ 


tungstoͤdlichkeiten annehmen ſoll, unbrauchbar; mei⸗ 
nes Beduͤnkens nach ſollte es folgende ſeyn. 


F. 462. Da die ſtrafende Gerechtigkeit die Gras 1 
de der Lethalitaͤt von der Einſicht des gerichtlichen 


Arztes nur in der Ruͤkſicht erheiſchen kan, in wies 


fern der Vergifter durch dieſe Grade gravirt oder g 
vertheidigt werden kan, ſo kan auch der Arzt kei⸗ 


nen andern Geſichtspunkt zur Erforſchung der 
i Toͤdlichkeit einer Vergiftung erwaͤhlen, als in wie 


ferne der Ausgang dem (ganzen) Verhalten des 


Vergifters gegen den Ungluͤklichen (naͤchſt der Gift⸗ 


gabe) beizumeſſen ſei, und welchen Theil das 


g ſchlechte Verhalten des Verſtorbenen waͤhrend ſei⸗ 


ner Vergiftungskrankheit, in feinem Körper liegende, 


vor der Obdukzion unſichtbare todbeſchleunigende 
Krankheitsanlagen, und widrige, von auſſen hinzu⸗ 


kommende unabaͤnderliche Umſtaͤnde (drei Dinge, 
die ſich ohnehin der Strafe der Geſezze entziehn ), 


ſo wie die Vergehungen des Arztes und der Pflegbe⸗ 


ſorger (beide werden überhaupt als Nachlaͤßigkeits⸗ 
vergehungen, culpa, angeſehn) von n der Groͤſe des 


Verbrechens abziehn. 


9. 463. Beherzigen wir das Gesagte m und Fol⸗ 


gende, N werden wir gezwungen ſeyn au geſtehen, 


. daß 


ze 
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daß bei Aſenikvergiſtungen ( m wie bei andern) 5 


die Giftgabe ſelbſt immer den geringſten Theil des 
Verbrechens eines Vergifters, die nachherige Be⸗ 
handlung aber und ſein Betragen gegen den Un⸗ 
gluͤklichen bei weitem das meiſte ausmache, was 
ihn graviren oder ſeine Strafe mildern könne; fo 
wie man annehmen mus, daß alle bei der Vergia 
tungskrankheit vorwaltenden, todbefoͤrdernde Um⸗ 
ſtaͤnde, die nicht vom Vergifter abhiengen, auch ihm 
nicht koͤnnen zur Laſt gelegt werden. 155 


F. 464. Warum ſolte auch die dem gewaltthaͤ⸗ 
tigen Verlezzer zur Entſchuldigung anzurechnende, 
innere mitwirkende Todesurſache, ſchlechtes Verhal⸗ 
ten des Kranken und der Pflegbeſorger nebſt den 
widrigen zufälligen Umſtaͤnden dem Vergifter in ge⸗ 
wiffen Fallen nicht ebenfalls zu gute kommen? 


F. 465. Geſezt, er gab dem unglüͤklichen Gift, 
fühlte aber ſogleich Reue, ſuchte der Gefahr ernſt⸗ 
lich abzuhelfen, es geſchahe alles, was in ſeinem 
Vermoͤgen ſtand, die Vergiftung war unwichtig und 
leicht hinwegzuraͤumen, und der Kranke ſtarb den⸗ 
8 noch, groͤſtentheils aus andern, nicht in der Wiſ⸗ N 


ſenſchaft oder Gewalt des Vergifters liegenden ER 


ſachen, die der gerichtlich obduzirende Arzt ent 
dekt; warum ſollen ihm dieſe und ahnliche Um⸗ 
ſtaͤnde nichts von der e des PR 
mildern? 


1 . 46685 e folgt, daß bei 1 Bek 
ſezlichkeit und Hinterliſt bei der That, auf der an⸗ 
bein Seite aber bei er Wilfaͤhrigkeit Def 5 


Gebrauchs feiner Stimme und ſeiner Gliedmaſen 


1 * 7 9 M ER 


258 ue die Antag fung, 


Verwunders wie des Vergiſters, dem angegriffe⸗ 
nen Gegenſtande nach der That alle Hülfe zu ſchaſ⸗ 


fen, von der Gröfe des Verbrechens eines Ver⸗ 
giſters um ſoviel mehr abgezogen werden muͤſſe, 
als das Gift (Arſenik) laͤngere Zeit zur toͤdlichen 


Wirkung braucht, als ein Saͤbelhieb durch die 
Hirnſchale zu dringen noͤthig hat; doch mit 


dem gerechten Zuſazze, daß ein Vergifter durch 
ſtraͤfliches Betragen (Verlaſſung, verſagte, verhin⸗ 


derte Huͤlfe, todbeſchleunigende Vorkehrungen u. ſ. 


w.), alles was der Giftgabe an Toͤdlichkeit und 


folglich ſeinem Verbrechen am vorſezlichen Tod⸗ 


ſchlage abgieng, ſo gewis ergaͤnze, als ei 1 0 Ver⸗ 
wunder, der dem Angegriffenen eine geringe auf 
ſerliche Schlagader oͤfnete, nachdem er ihn des 


beraubt hatte, (und ſo, was ſeiner Verſchuldung 


des toͤdlichen Ausgangs durch die Geringfuͤgigkeit 


der Wunde abgieng, durch boͤsliche Anſtalten er⸗ 


ſezte) der ganze vorſezliche Mord zu Schulden 


koͤmt. 
$. 467. Aus allen dieſen Ruͤkſichten thelle der 


gerichtliche Arzt, um ein richtiges der Vergiftungs 


Lethalitaͤt im arzneilichen und dem Vergiftungsver⸗ 
brechen im Sinne des Richters angemeſſenes Ur⸗ 
theil zu fällen, die zur Toͤdlichkeit zuſammengetre⸗ 
tenen Umſtaͤnde in ihre gehörigen Klaſſen. 


$. 468. Er unterſuche vorerſt, was der Thaͤter 


zur Toͤdlichkeit beitrug: 1.) Die Groͤſe der Gabe des 
| Rn ſtaͤrkern und ſtaͤrkſten Arſenikgiftes, 


2.) die 


* 
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2.) die unguͤnſtigen vom Vergifter vorauszuſehenden 
und abhaͤngenden Umſtaͤnde bei der Giftreichung, 
3.) die ſichtlich (folglich dem Vergifter bekante) 
Schwache, Kraͤnklichkeit und Unvermoͤgenheit des 
Umzubringenden, die vorhabende Vergiftung zu uͤber⸗ 
ſtehen, 4.) die Beförderung des tödlichen Aus⸗ 
gangs (nach der eng durch er | 
Se an Aut 


RE 469. Was den erſten Punkt betrift, ſo fe 
ich Obiges ($. 459, 460) voraus, daß man Feine 
an ſich toͤdliche Arſenikgabe annehmen koͤnne, und 
jede groſe, wie die geringste, es erſt durch die Um⸗ 
ſtaͤnde werde. 


. 470. Gewöhnlich wird die Vergiftung nur h 
akzidentel tödlich, wo geſunde Per ſonen von 3 bis 10 
Jahren 4 bis 1 Gran; von 10 bis 20 Jahren 1 8 
bis 2 Gran; von 20 bis 30 Jahren allenfals 3 
Gran, und von 30 und mehrern Jahren höchfteng 
25 4 i Ben Arſenik aufgeloͤſt, in feſten 

R e Speiſen 


1 120 Drei, vier Gran i in Duartanfiebern, Bemery | 
eurs. chym, S. 307. — 3 bis 4 Gran in Wech⸗ 
felfiebern; J. Lange epift, med. lib. 3. ep. 7. 
— Fuͤnf Gran weiſſer Arſenik mit Salpeter auf 
Hi Doſis gegen Fieber; Eph. N. C. dec. 2. ann, 
S. 474. — 4 Gran anf einmal mit Waſſer; 
Roh, N. C. dec. 2. ann. 3. obs, 46. S. 132. 
Man rieth ſogar in einer Art epidemiſcher Fieber 
drei Pillen auf dreimal zu geben, wovon jede drei 
Gran Arſenikmittelſalz (arfen. deflagratum) hielt; 
Commerc. litter. Nor. ann 1737. S. 182. (man 
ſohe aber ſchleichende bieber und Waſſerſucht dar⸗ 
auf . 


* z N 4 * 


93 260 410 eber die fe 


Speiſen elta in Pulvergeſtalt) verſchlukt Par 
ben. Sie geneſen hievon groͤſtentheils von ſelbſt, 
ohne ſonderliche Huͤlfleiſtung (als etwa mittelſt ei⸗ 
niges Getraͤnks, das man ihnen auf ihr Verlan⸗ 
gen nicht abſchlaͤgt) nach Erbrechen und Durch 
lauf. Die uͤberhandnehmenden und zur Schwaͤche 
herabſinkenden Jahre von 65 bis 70 an, mus man 
in Abſicht einer zufallig toͤdlich zu beurtheilenden 
Arſenikgabe, wie die abſteigenden von 20 bis 3 Jah⸗ 
ren anſehn. Haben die Umſtände, die dieſe Gaben 
tödlich machten, vom Vergifter aögchangen, N 5 
er ſie (durchaus) tödlich gemacht. f 


F. 471. Durch Zuſammenhaltung einer unnenn⸗ 
baren Zahl Arſenikvergiftungen aͤlterer und neuerer 
Zeiten, ſo wie meiner einigen Praxis, glaube ich im 
Stande zu ſeyn, die Verhaͤltniſſe der (Geſchwin⸗ 1 
digkeit zu toͤden) Toͤdlichkeit des weiſſen Arſeniks, 
des Fliegenſteins und des Operments wie 48: 12:1. 
anzunehmen, ungeachtet die Auflösbarkeit dieſer Ar⸗ 
ſenikarten im Waſſer (die man verleitet werden 
koͤnte zur Norm z erwaͤhlen) ſich wie 200: 25: 
** 9997 . | aber m iſt die Auflös⸗ 
e N N 

Ki N ela) — vier Glan gegen Wecſeſeker; 8 
Bonet med. fept. part. 2 S. , en 
abe at hat verſchiedene Beiſpiele von Marktquak⸗ 

ſalbern, die 12 und mehrere Grgne Arſenik ver⸗ 
RR | ſchlukten, um nachgehends die antidotariſche Wun⸗ 
deerkraft ihres Orvietanums ins Licht zu ſezzen — 
Ein Student gewohnte ſich nach und ne u an ar | 
0 mt — e a d ©. 22. 0 5 
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lichkeit des Füͤcgenſtents und Operments im 15 
genſafte um fo viel groͤſer als im Waſſer. Gift⸗ 
mehl koͤmt dem weiſſen Arſenik an Aufloͤslichkeit 
am naͤchſten, die kuͤnſtlichen Arſenikerze, rother und 
gelber Arſenik, ſind e Ae 0 0 al 
er. BL m SE EEE 5 


ji 472. In Kü 100 des 10 Punkts 
= 468, 2.) bemerke man, daß gleiche Gaben (vor⸗ 
zuͤglich weiſſen Arſeniks) in Pulvergeſtalt in den 


leeren Magen, in Aufloͤſung in den leeren Magen, 0 | 


ohne oder mit Getyaͤnke beigebracht, mit geringe⸗ 
rer oder groͤſerer M denge Gerraͤnke von wa iſſerichter 
oder ſchleimichter Beſchaffenheit, in Pulver unter 
feſte Speiſen gemiſcht, in Auflösung unter feſten, 
wenigern oder mehrern Speiſen von unzuſammen⸗ | 
hangender, brelichter oder ſchleimichter Art „daß 
gleiche Gaben Arſenik, ſage ich, nach angefübrter 
Stufenfolge verſchlukt, auch nach Mas gabe derſel⸗ 
ben immer unſchaͤdlicher und untoͤdlicher geachtet 

werden muͤſſen; daß man ferner darauf zu ſehen 
habe, ob das Gift (auf Vorwiſſen des Vergifters) 
dem. Kranken nach erregtem Zorne und Aerger⸗ 
nis, oder nach Ueberl adung mit hizzigen Getraͤnken 
u. d. gl. beigebracht worden fei, in welchen Umſtaͤn⸗ 
den die Magenentzuͤndung ſchneller um ſich zu grei⸗ 
fen pflegt. Vorhergegangener Hunger oder Vol⸗ 
heit des Magens vor dem Giftnehmen gravirt 
mehr oder weniger, wenn dieſe Umſtaͤude dem De⸗ 
linquenten bekant waren. Vorzuͤglich ſezt die 
m. unter Umstanden; wo die Unmöglich- 

N 3 0 En 


2 * 
Ueber die Arsenitvergiſung, 7 10 5 


eig zwekmaͤſige Huͤlſe zu erreichen ſichtbar iſt, ein 


Nahmhaftes zu feiner Frevelthat hinzu. ln 


$. 473. Was den dritten Punkt (g. 468, 3.0 
anlangt, ſo hat man ungeachtet aller Unentſchloſ⸗ 
ſeuheit vieler Schriftſteller 129) anzunehmen, daß, 
ſo wie bei gewaltſamen Verlezzungen, derjenige, 
der einen Schwaͤchlichen, Kranken oder ſonſt unfaͤ⸗ 
higen die vorhabende Vergiftung zu uͤberſtehen, ver⸗ 
giftet, an dem erfolgenden Tode deſſelben aller diugs 
Urſache ſei, in ſoferne er dieſe ee N 


tung vorausſahe. 


$. 474. Wüͤſte er, der muſte er hei 2 bag 


der ungluͤkliche Gegenſtand ſeines Haſſes zur Tho⸗ 


lera, zur Lungenentzuͤndung, zu Verhärtungen und 
Eiterungen der edlen Eingeweide, zu Polypen des 
Herzens, zu Schlagflüffen, zu Blutſtuͤrzen und der⸗ 
gleichen todbefoͤrdernden Koörperanlagen geneigt, | 
oder ihnen (eben jezt) wirklich unterworfen war, 


ſo erhoͤhet dieſes ſein Verbrechen in dem Grade, 
den man nach genauer Unterſuchung dieſer Diſpo⸗ 
ſizion zur Beförderung des Todes einraͤumen mus. 
Bei ihm iſt die Lehre vom Kontrakt 16 7" ‚(per 


* 


a ana- 
2700 „f 
12907 Welſch r rat. vuln. tethal, 1985 BR 20. ©. 9% 
— Bohn exam. vuln. leth, feet, 1. cap. 3. 

S. 46, 47. — Smetius Miſcell. lib. 10 
S. 561. — Bonet lepulchr. anat. lib. 4. 
ſect. 3. obs. 15. — Schoͤpfer de haemorrhag. 
vuln. cap. 3. n. 102. — Zacchias a. a. 8. 
lib. 5. qu. 3. n. 13, 14. und qu. 6. n. wehr — 
130) In den Wade L. 19. de R. I. 1945110 
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analogiam juris) anzuwenden. 8 „Wer mit einem 
Vertraͤge ſchlieſt, fol die Beſchaffenheit deffen wiſ⸗ 
en, oder weis ſie auch, mit dem er fie ſchlieſt.⸗ 


$; 475. Der vierte Punkt ($. 468, 4 4 .) oder die 
Beförderung des toͤdtlichen Ausgangs (nach der 
Giftreichung) durch boͤsliches Betragen beſchaͤftigt 
ſich mit dem wichtigſten Gegenſtande des Verbre⸗ 
chens des Vergifters, da es gewis iſt, daß es we⸗ 
nigſtens an ſich keine abſoluttoͤdliche Arſenikver⸗ 
giftung geben kan, ſondern erſt durch Umſtaͤnde da⸗ 
zu wird. Sofern dieſe Umſtaͤnde (hier, nach der 5 
Giftgabe) in der Kentnis und Wilkuͤhr des Vergif⸗ 
ters lagen, in ſoweit ward auch die Vergiftung 
durch ihn toͤdlich. 5 


F. 476. Alle Verlaſſung des Kranken nach der 5 
Giftgabe, alle Verſchweigung und Vermaͤntelung 
gereichten: Giftes und ſeines Namens, alle Verſchie⸗ 
bung, Verſagung oder Verhinderung zwekmaͤſiger 5 
Huͤlfe, alle unnuͤzze oder zwekwidrige Mittel, die 
der Thaͤter veranſtaltete, oder mit Fleis nicht hin⸗ 


derte, alle Entfernung der Umſtaͤnde und Perſonen, 5 


die ein Mittel zur Erreichung der Huͤlfe abgeben 
konten, alle ſonſt. erweisliche, veranſtaltete oder zu⸗ 
gelaffene boͤſe Behandlung durch Drohungen, 
5 Schmaͤhreden, Schlagen und Mishandeln des Ver⸗ 
gifteten, ſtark geheizte Stuben, Belaſtung mit Bet⸗ 
ten, Reichung hizziger Getränke, ſelbſt wenn ſie der 
Kranke verlangt hatte, u. d. gl. müffen zur Summe 
feines Verbrechens geſchlagen werden, wenn der 
Ausſpruch des abend Reef uͤber den Grad 
R 4 der 


Bo. 


uber die ie Meter e 


der Slides (d. i. des werber) oho 
wird. 7 


2 477. War bei dem Vergifter der erſte Theil 
der That, die Giftreichung ſelbſt, Vorſaz, (delus) 
ſo mus der zweite (groͤſere) Theil derſelben, die 

nachgehende bösliche Behandlung ſtets etwas mehr, 
als Nachlaſſigkeit (eulpa) mus dolus ſeyn, kan wenig⸗ 
ſtens nie zur Zufälligkeit herabgeſtimt werden, im 
Falle und in ſofern ihm die Schaͤdlichkeit ſeines 
Betragens bekant war, oder bekant ſeyn muſte. 


"8478. Eben deshalb aber, weil der gröſere und 
wichtigere Theil der Vergiftung auf dem nachge⸗ 
henden Betragen des Vergifters gegen den Vergif⸗ 
teten beruhet, kan auch ein groſer Theil 131) des 
Verbrechens durch reuige, hilfreiche‘ und unermuͤ⸗ 

dete Anſtalten, ausgeloͤſcht werden; da es billig 
iſt, dasjenige Bezeugen des Thaͤters, deſſen Gegen⸗ 
theil ihm zum vorſezlichen Verbrechen anzurechnen | 
iſt, zur Verminderung feiner Schuld in Rechnung 
zu bringen, eben ſo wie Cajus, der den Titus bei 
Nacht ins Waſſer ſtuͤrzte, allerdings ſtrafbar iſt, 
ob er ihn gleich wieder rettete (oder alle Muͤhe ihn 
zu retten ſogleich anwandte); doch ungleich weni⸗ 
ger, als wenn er nach dem Einſturz entwich, oder 
den Emporkommenden wieder . „ oder 
die zu Hülfe Eilenden abgehalten haͤtte. 
. 479. Ich gehe zur zweiten Klaſſe! bel ver⸗ 
blenden oder Led e Umſtände 

N . über, 

” 1510 ehem de venef, 785 5 N 
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über, deren Abwendung nicht in Vermögen des 
Vergiſters fand, ob fie ‚gleich an ſich möglich war. 
Alles, was ſich der Arzt burch Verſſactgung und 
| Nachlaͤſſtgkeiten in der Heilung, was ſich der Kran; 
ke ſelbſt, die Pflegbeſorger und andre mit der Sei. 
giftungskra inkheit verflochtene perſenen 
läſſigkeit, durch Ungeſtuͤm und Widerſppenſtigkeit 
dabei haben zu Schulden (culpa) kommen laſſen, 


urch Näch⸗ 4 85 


gehoͤrt hieher und dieſer Beitrag zum toͤdlichen a 


. Ausgange, „in ſofern er vom Vergifter weder ver⸗ 
anlaſſet ward, noch gehindert werden konte, mus 
lezterm billig von der Summe des ee 
Sies vorſezlichen Todſchlags abgezogen werden. 


F. 480. Hat der Vergifter aber j B. t 
Quakſalber ſtatt eines vernuͤ uͤnftigen Arztes, went 
lezterer faſt eben ſo leicht oder doch noch zeitig 
genug zu haben war, zur H Huͤlfe gerufen, ſe wird 
es angeſchn, 1 En er keine . Hu 
wandt. 32) VF | 


. 487. Eben ſo gewis von des Vergifters Ber⸗ 
brechensgroͤſe die dritte Klaſſe der konkurrirenden 
umſtaͤnde, alles unabwendbar Zufaͤllige, in der 
Maſe abgezogen werden, „als es zul Verſchlimme⸗ 
rung und Toͤdlichkeit der Vergiftung beitrug. i 
Sort ı vom a Feuersbrunst, 9 85 Ein⸗ 


ei 605 ‚fürs 
1 
l 50 ‚Garinacene rant crim. p. 4. gu a h 
ee = Horat: Sul, ad homicida 


1 1 conſt. medioſ. n. 108. — eben Ace 5 
dais de infiemis p. 1. cap. 47 n. 30. 


TR 
35 
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Em der Wohnung, feindliche Mishandlungen; 7 
d wie dem Giftkranken (bei einer langweiligern 
Vergiftung des zweiten Grades ($. ur ) zuſtoſende 
fremdartige Krankheiten; 133) leztlich die Todesur⸗ 
ſachen und widrige Diſpoſtz izionen, die im Koͤrper, 
dem Vergifter unbewuſt, lagen und zum ungluͤkli⸗ 
chen Ausgange mehr oder weniger beitrugen, nach 
dem Ermeſſen des obduzirenden Arztes. | 


. 481. Von lezterer Art konnen jedoch Lun⸗ 
e Schwangerſchaft, hohes Alter zarte 
Jugend; Schwaͤche nach ſchweren Krankheiten, 
kraplichte Verwachſungen u. d. 9. dem e 
ſelten oder nie unbekant ſeyn. 125107 


. 482. Fanden ſich aber auch ſchon bechlichen, 

vor der beichenoͤfuung unſichtbare Todesanlagen, 

den Magen des Vergifteten hingegen (auch wohl 

die ſonſt geſunde Lunge) faͤnde man ausnehmend 

entzuͤndet, o oder ſonſt ſo ſtarke vom Gifte erregte 

. er in den erſten A: N an eine 
f . Wie⸗ 


5150 Alen e Weed p. 2. n. 6. — . 
ceus prax, crim, p, 4. qu. 127. n. 27. 
Hor. Carpanus ad c. hamicid, nov. conft, mer 

54 diol. n. 1374, — Nikol. Boer decis. burde- 

Br al. 323. . 14. — Giurba conſil. erim, 84. 
1. 10, bis 13. — 

800 Man hat⸗ ungahllge Beispiele v. von: geheilter Ver⸗ 
lezzung einiger Stellen der innern Magenhaut 
und überhaupt des Speiſekanals, die Zottenhaut 
des Schlundes kan leicht und ohne Schaden ab⸗ 
gehen, und wieder wachsen; Haller phyfiol. lib. 


85 18. ſecd. 4. H. 3. S. 99. a Hallen Bo⸗ 
net 


2 


übe Hufe und geichtiche, Yusmicefung. 267 


Wiedergeneſung ohnehin si zu denken war, 4 | 


Fan die Todtlichkeit durch jene unſt chtbaren Körner 
anlagen. an ſich nicht im geringsten vermindert 
oder herabgeffine werden, 1 


Ie, ag 


$ 483. Es darf uns nicht 1 daß die 


Verdiſungstzdlchteien noch ſo dunkel ſind, da die 


Lethalitaͤten der Wunden ſelbſt noch mit ſo dichtem 
Schleier umbült da liegen. Solte man es wohl 
glauben, daß ein Stich durch die Aorta Für nicht 


toͤdlicher als ein geringer Stos auf die Bruſt, wo⸗ 


durch Ane e e a ebenen 


er Worgabn und BEN 1 uns u 
: zeichnet — man hat öfters. ſtarke Narben Air 
Magen gefunden — Plater obs. lib. 2. S. 
419. Wie oft waren nicht ganze groſe 1 
des Magens glatt, ohne Zottenhaut wie die Lei 
chenoͤfnung berühmter Aloteiophägen , und ‚Glass 
freſſer beweiſet! Wie viele Jahre haben nicht 
manche bei Magengeſchwuͤren gelebt! Sind die bei⸗ 
b hewaltamen Magenwunden 1 


11 


| Weile ungen nicht untödtlich ſeyn 2 Siemit will 
blos fügen, daß die umſtaͤnde der ganzen Vergif⸗ 
tungskrankheit mit der gefundnen Verlezzung kom⸗ 
binirt an die Hand geben können, in wiefern die 


wit Arſenik geſchehene Verlezzung zu heilen ge⸗ 


weſen ware, fie muͤſte denn ausnehmend o 
lich ſeyn, da es dann von ſelbſt klar iſt, daß 
groſe brandige Verwundungen des Magens. wit dem 
Leben nicht beſtehen koͤnnen, und wirkliche Durch⸗ 
en ſchwerlich ‚wit einer völligen. Wiederge⸗ 
nefung, 


92 * . 8 
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N “ ie er d 2 eee imo dh 3 


des 4 in 13 wicht 5 80 
gen 175 Worten ar En 139 ai ? 
An at an n A Wetten ene "min 11 
ee 9.484. Wahr; 11159 ſowohl auf den maſigen 
Stos gegen die, ſo ; wideynatuͤrlich duͤnne Stelle der 
Hirnſchale) als auf den uubetrachtlahen Schlag 
gegen einen Ort, wo ein innerer Pulsaderkropf nur 
Dieſes kleinen Eindruks noch zum Zerplgnen noͤthig 
Hotte, erfolgte ſchleuniger und gewiſſer Tod, und 
TDgies nichts ködlicheres als Tod geben kan, fo ſol⸗ 
e man ſich, obenhin betrachtet, einahe⸗ werleiten 
Laſſen, dieſen beiden Stoͤſſen eine abſolute Todlich⸗ 
Kelt beizilegen Genau betrachtet aber kan auf 
f dieſe a des ſchielenden Arztes 
A unendlich weniger ie Rache des Geſezzes (um die 
| es bei der Obdukzion doch zu thun war) als der 
a Spaden des Todengraͤbers Anſpruch machen. Sie 
ſinnd durchaus tödlich in Beziehung auf das un⸗ 
glüͤkliche Schikſal des Erblichenen, wer wird dies 
Er Leugnen? aber in Ruüͤkſicht des Verlezers, der dieſe 
3 coödtlichen Bloͤſen ſeines Wider ſachers vielleicht nicht 
Tannte, nicht ahnden konte, koͤnnen dieſe Todesfalle 
| 11 Ungerechtigkeit nicht anders als . ge⸗ 
a werden. 1 


g 485. Wer dug uns peut daß, io man zu⸗ 
fille Urſachen nennt, blos nach der Händ hinzu⸗ 
tretende ſeyn duͤrfen? Wollen wir bei der wich⸗ 
55 tigſten Angelegenheit des Menſchen, bei Entſcheidung 

5 uͤber 


om. 


ihre Hülfe und gericht iche; Ausmitelung. 209 
uͤber Leben und Tod etwas mehr als kalte, en 
Gemeinformeln gelten | lassen, und wollen das Senk⸗ 


blei etwas tiefer werfen, ſo werden wir uns ges 
0 an. die e eines Todſchlags 


ware 


kender felge u har wovon die I ern oe 
gewiſſer ein vom Thaͤter unabhängiges Medium 
zwiſchen That und Tod als die leztern ſeyn können, 
zu mildern. Kan eine Urſache kleiner als ihre 
f Wirkung ſeyn? Und doch ‚hänge der Altagsmenſch, 


* 2 2 


was der Zeit nach aufeinander folgt, ſogern wie 


auf einander paſſende Urſache und Wirkung zu⸗ 


r Tip 


fammen! Treten bei einem unorganiſirten Kör⸗ 


per oft mehrere verſchiedentlich gerichtete ſtarkere 8 5 


| und ſchwaͤchere Bewwegkraͤfte zuſammen „ um ihm 


eine Richtung zu geben, die man für das Reſul⸗ f 
tat eines ſimpeln Stoſes anſehn ſolte, wenn erſte⸗ 
re nicht bekant fin; um wie viel leichter laſſen 
ſich Aeuſſerungen bei organiſirten Körpern denken, | 


die das Reſultat mehrerer, vielfach verſchiedner 5 


Einwirkungen ſind, von denen dem kurzſichtigen 
Auge des Beobachters ſelten mehr als eine bekant 
wird. Iſt aber darum auch nur eine einzige? 
Iſt es uns erlaubt, die einzelne bekant gewordne Ur⸗ 


ſache durch Einbildung ſo lange auszudehnen, bis 


ſie die Groͤſe der ſichtlichen Wirkung dekt, um nur 
der Aufſuchung jener beigetretenen Mitur ſachen 
uͤberhoben zu ſeyn, die oft einen um deſto anſehnli⸗ 


cheren Theil der Wirkungsgroͤſe umfaffen, je tiefer: 


Vea 1 liegen? 5 
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95 9 485. Ueber chat iſt alſo der Tod des Um⸗ 


| äebtmen gewöhnlich die Summe, Cauch wohl das 


Produkt mehrerer Urfochgröfen, wovon die That 


5 des Angeſchuldigten vielleicht die kleinere, mittle- 


re, ‚gröfere iſt. Lag zur Summe des Todes — 8 


ſchon die Groͤſe — u 6 an innern Urſachen i in Be⸗ 


reitſchaft, oder mit andern Worten), gehoͤrt die 
Kraft 8 dazu, das beben des Gegenſtandes zu 
zerſtoͤren, ſo wird derjenige, der die Kraft 5 2 


gegen das Leben deſſelben anwandte, zwar ſtets ein 


Verbrecher ſeyn, aber nur im gedachten Verhaͤlt⸗ 
niſſe, ſo lange er nicht wuſte, nicht wiſſen konte, 


0 daß das Leben 1 ſchon von einem verbor⸗ 


genen Gegengewichte — 6 reagirt werde; gleich⸗ 


viel, die Groſe 6 komme nach Anbringung der Kraft 


f 


— 


hr 


7 2 hinzu, oder ſie ſei ſchon vorher (verborgen) da, 
um die Summe s hervorzubringen; genug, wenn 
a der Mitwirkung der Kraft 6 auſſer dem Wiſſens⸗ 
4 und Vermoͤgenskreiſe des Urhebers der impugniren⸗ 


4 


den Kraft 2 lag, um ihm nicht mehr als ein? Viertel 


der ganzen Wü (80 beizumeſſen. 


. 
k 


1 


§. 487. War ihm jene innere feinliche Ur⸗ 


ſache (6) gar nicht bekant, und er wendet eine 


der ganzen Wirkung (8) gleiche verbrecheriſche 
Kraft — 8 gegen das Leben des Ungluͤklichen an, 
oder war fie ihm bekant (zum Theil oder ganz) und 
er erſezt die noch zum Tode erforderliche Differenz 
durch poſitive oder negative Bosheit, beide Ver⸗ 
brechen ſind gleich — die ganze Summe des Todes 


‚se auf ihm, die That iſt für abſolut lethal anzu⸗ 
bus 


\ 


Mi: Hüte und gerichtliche Auemirtalung. em 1 | 


ſehn; und fo ſtuft fü ch, wie mich duͤnkt, ſein Ber⸗ 
brechen in verſchiednen Nüͤancen . 5 | 


$, 488. Wer einem ſtarken Manne etliche | 


wenige Grane Operment giebt, kan an ihm durch 
andre (erweisliche) gravirende C $. 472 bis 418) 


Umſtaͤnde oft weit gewiffer volgütiger Moͤrder wer⸗ 


den, als ein andrer, der eben demſelben, ja ſelbſe 
einem Schwaͤcheren ein weit groͤſeres Gewicht 
weiſſen Arſenik gegeben hätte, in dem, von feinen. 


reuuigen Anſtalten zu erwartenden, guten Erfolge 


aber durch unabwendbare, auſſer ſeiner Macht fiehen 


de Zufalle getauscht ward. 5 
F. 489. Will man aber RE bei Se 


mung der Groͤſe des Verbrechens auch die Natur des 


Ausgangs mit in Anſchlag bringen, ſo ſolte doch, a 


wenn derjenige, der durch einen in jedem andern 


Falle gewis tödlichen Saͤbelhieb, der ihm unbekant 
widernatuͤrlichſtarken Hirnſchale ſeines Gegners nur 


eine unbetraͤchtliche Verlezzung beibringen konte, 15 1 
nicht am Leben geſtraft wird, eine verhaͤltnismaͤſige & “ 


Nachſicht in Ruͤkſicht deſſen ſtatt finden, der bas 


Ungluͤck hatte, durch einen mafigen Schlag auf eine 


(ihm unbewuſt) widernatuͤrlich duͤnne Stelle des 
Schaͤdels, den Tod ſeines Widerſachers erfolgen zu 


ſehn; da jener Saͤbelhieb unter tauſend Selen 
nicht einmal untödlich, lezterer Stos aber unter er 


eben ſo vielen Ballen faſt niemals tödlich ablaufen * 


kan; mir deucht jener weit 1 e als 
dieſer. N | 4 2 45 


5 d ir 1 45 N. 4 


99 


m ‚gi ueber ab. Arfenitoergifung, 


5 if; 490. Solte auf eben dieſe Art ein Berker 
5 der einem andern eine ſtarke Gabe weiſſen? Ar⸗ 
niks beibringt, die dieſer aber wegen vorgangiger 
Anfuͤllung ſeines Magens faſt ohne Schaden wieder 
wegbricht, waͤhrend daß der Vergifter entwich, um 
i ihn huͤlflos zu machen, nicht ſtrafwuͤrdiger ſeyn, 
5 als ein andrer, der eine kleine Gabe Fliegenſtein in 
deinen Ma igen bringt, der durch vorgaͤngiges, ihm 
unbekantes Erbrechen ſchon entzündet war, und ſo 
bei feinen beſten Rettungsanſtalten unvermuthet den 
Tod erfolgen ſieht? Doch was geht dies den Arzt 
an, des Richters Sache allein His, in beiden Fal- 
len, die Kompenſazion des Verbrechens durch die 
Dat des As zu bekennen. | 


4 93 4b. Ich nehme alles zusammen. Was 
. 3 Vergifter auffer der Giftgabe an Todesurfsche 
weder wiſſen, noch, ſo ſehr er ſieh beſtrehte, hindern 
oder hinwegraumen konte, mus zum Credit ſeines 
a Schuldbuchs, alles aber, naͤchſt der Giftgabe, was 
er an Rettung verabſaͤumte oder zum Verderben bei⸗ 
trug, zum Debet deſſelben geſchrieben werden, um 
eine gerechte Bilanz (der Vergiftungstoͤdlichkeit zie⸗ 
hen zu konnen, in welcher ihm, fo ſehr er ſich auch 
beſtrebte, fein Vergehen wieder zu verbeſſern, den. 
1 noch ſtets ein ahndens würdiges Minus (die Gift⸗ 
chung ſelbſt mit ihren Umſtaͤnden) bleibt, welches 
5 durch die Natur des Ausgangs der Vergiftungs⸗ 
krankheit gewoͤhnlich um ein Betraͤchtliches erniedrigt 
oder h wird, nach des Richters Ermeſſen. | 


$. 492. 


= 


4 ö ‚r , * 5 17, 
| ifre sure in Bor Amin. 23 | 


g. 492. Der gerichtliche Arzt ſoll dem Rich 
ter zum Dolmetſcher der Gewisheit und Gröfe der 
begangenen Vergiftung (eines getreuen Reſultats 


der ihm an die Hand gegebnen Umſtaͤnde mit dem 
Objekte der innerhalb der Sphaͤre ſeines Amtes ge⸗ 
8 legenen Unterſuchung kombinirt) dienen; die Stra⸗ 


fe dafür. abzuwaͤgen, iſt des leztern Sache. 
9. 493. Daß ein noch fo gut überdachter und 


ausgearbeiteter Sekzionsbericht oft nicht denſelben 5 
Ausſpruch thun kan, als ein nach der Hand einge 


holtes Urtheil von einer mediziniſchen Fakultat, be⸗ 10 b 


ruht groͤſtentheils darauf, daß man der lezteren die 
nach der Hand gefertigten Inquiſizionalakten und 


mancherlei Depoſizionen zur Einſicht zugleich zu 
uͤberſchicken pflegt, ein a von der ‚geöflen 


Wichtigkeit, 


2 | 
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1 


n 
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wa 


5494 Das urtßell über Berhalitäe kan n 


dieſem Falle nun erſt den Umſtaͤnden genau ange⸗ 8 
meſſen werden, ein Vorzug, der von einem bald 
nach der oft ſchnellen Leichenofnung (wo noch nichts 
Erhebliches von Ausſagen am Tage liegt) verlang⸗ 


ten Oefnungsſcheine nicht zu verlangen iſt. Findet 


der Richter zur Erlangung eines beſtimtern urtheils 


für zwekmaͤſig, die Fakultät mit allen dahin gehoͤri⸗ 


gen Umſtaͤnden zu verſehen, warum nicht auch den 
Arzt? Soll dieſer alwiſſender ſeyÿn? g 


$. 495. Hiermit will ich nicht ſagen, daß 15 


2 5 


er er 


Leichenbfüung. verſchoben werden ſolle, die baldige 5 


ſchleunige Sekzion iſt aus vielen Gruͤnden dienlich, 


erforderlich, e auch das Viſum reper⸗ 
S tum 


uche die Arfenifvergiftung, 


15 tum heerübe 2 kan der Richter in kurzem e 


aber mit dem Lethalitätsurtheile ſolte er den Arzt g 
5 billig ſo lange ver ſchonen, bis die von lezterm . 
heiſchten Data durch Verhöre ausgemittelt und im 


0 mitgetheilt worden ſind. 


g. 496. Die zwei verſchiednen Theile des 708 | 
wöhnlichen Selzionsberichts, 1) die Erzählung des 
Gefundenen und 2) das Urtheil uber die Toͤdlich⸗ 


keit ſind himmelweit von einander verſchieden. Den 
A hat der Richter, ſo bald wie moͤglich, zur 
’ eberfuͤhrung des Angeſchuldigten mit dem Korpus 


Delikti nöthigs aber lezteres braucht er blos kurz 
vor der Strafbeſtimmung (dann iſt es ihm unent⸗ 
behrlich) die anfanglich immer noch im weiten 1091 | 


de iſt. | 
: F. 407. Deshalb a ich en Arzte, 8 
* nigſtens bei Vergiftungen, wenn ihm der Sekzions⸗ 


bericht ſchnell, ohne vorherige hinlaͤngliche Juforma⸗ ' 
zion uͤber die ihm zu wiſſen noͤthigen umſtaͤnde, ab⸗ 


gefobert: wird, blos den erſten Theil, das eigentli⸗ 
che Viſum reßertum einzureichen und durchaus mit 
ſeinem urtheile an ſich zu halten, bis die erforder⸗ 
lichen Depoſizionen ihm mitgetheilt worden 135) 


ſind. Jenes kan, naͤchſt ihm, der gerichtliche 
Wundarzt (bei chemiſchen Unterſuchungen auch wohl 


J der Apotheker) mit unter ſchreiben, vor das leztere 
aber mus er allein mit ſeines Namens unterſchrift 
ſtehen. b 
1 $ 408. 
iu ne Bohn de: rehunc. vuln. lech. ect, 1. S. 
„12, TE | 
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5 mimt au werden, a als aus den e 
i hervorgeht. | 


H. 409. Iſt man aber dem Spüle bel d. 53 
Leichenöfnung noch nicht auf die Spur gel men, N 
was brauchts vor der Hand für ein Lethalltaͤtsur⸗ 

theil? es iſt unnuͤzze, und in dieſem Falle bei Ve 
5 le groͤſtentheils unmoͤg 


glich. Blog gerichtll⸗ 
che Unter handlungen auf d den Thatbeſtand 0 1 ** 
Delikti) geſtuͤzt, bringen die Stufen der 2 aui, 1 
zion hervor. 99 


$. 500. Ich mus bekennen, daß ich keinen 
Leiſten vorzuſchlagen weis, nach welchem die Toͤd⸗ 
lichkeitsgrade der Arſenikvergiftung gemodelt wer⸗ 
den konten, die unendliche Verſchiedenheit der Ein⸗ 
flus habenden Umſtaͤnde machen ein ſolches Hrojekt 5 
unmoͤglich. 5 abe 


§. 501. Wer ſich das bisher Erinnerte au ei⸗ 

gen gemacht und Natur⸗ und Arzneikunde in ſeiner 4 
Gewalt hat, wird einen entſcheidenden Ausſpruch 
von ſich zu geben in den meiſten Fallen im Stande 
ſeyn, da hingegen, wer ſich jene Algemeinheiten in 
einzelnen Fallen nicht konkret zu machen weis, und 

durchaus einen Leiſten verlangt, auch immerhin ei⸗ 

nen Gebrauchszettel dazu beſtellen mag, der leicht 

eben ſo langweilig und dunkel als meine Algemein⸗ 9 

heiten ee ‚dürfte, a 
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